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Anaſtaſia 


und das Schachſpiel. 





 Erfier Band. 


“.- 


>. 
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Foiende Briefe wurden aus Italien an 
einen Freund geſchrieben. Dieſer hat ſie 
aufbewahrt, und zeigte ſie juͤngſt dem Ver⸗ 
faſſer. Er las dieſelben als etwas Frem⸗ 
des; ſo viel Jahre ſind ſeitdem verfloſſen. 
Beide hielten fie jedoch nicht für unwerth, 
noch jeßt erft befannt gemadjt zu werden, 
da die Italiaͤner, und vielleicht andre Nas 
zionen, nichtö befferes über das Schadıfpiel 
haben, ald was darin von einem ihrer 
größten Meifter enthalten ift; und befons 
ders, da man wahrſcheinlich ähnlichen Bes 


gebenheiten, als wir die letztere Zeit erleb⸗ 
BR 


—— 
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ten, deſſen Urſprung zu verdanken hat. 
Bitlig font ihm dieß für Krieger, Fuͤrſten 
und Gelehrten, überhaupt für die Gebilde⸗ 
ten einen frifhen Reiz geben. 

Buonaparte gewann die Schlacht Bei . 
Marengo, die ſchon verloren ſchien, durch 
eine vortreffliche Italiaͤniſche Rochierung 


deren Mannigfaltigkeit man darin kennen 


fefnen wird), die nichts anders iſt, als eine 
in Sicherheit geſtellte auderlefene Schaar, | 
welche nicht eher losbricht, als bie der 
Feldherr den Vortheil gewiß erfleht, oder 
wenn Noth an Mann geht *). 





*) Laͤſar in der Beſchreibung gegen das Ende 
ber Pharfalifhen Schlacht, die über Die Roͤ⸗ 
mifhe Republik entfhied: Tertiam aciem 

Gagsar 3 Quae quieta fuerat, et sead id tem- 
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Die Schladyt bei Hohenlinden ward vers 


Toven, weil ein Haupttheil der Armee ſich 


in der Nacht verirrt hatte, was man nicht 


‚vorher fehen Tonnte, am Morgen hinter 


dem andern ſtill ſtehen mußte, mie im 


Schachſpiel ein gefperrter Thurm, &prins | 


ger, und Laufer, und mehr binderte, als 


handeln konnte, da alle Kraft ded Feindes 
in hoͤchſter Bewegung war. | 
Augenzeugen fagen, daß Buonaparte 


und Maſſena Meiſter im Schachſpiel ſind, 





pus loco tenuerat, procurrere jussit. Gäfar 


lließ den Hinterhalt hervorbrechen, der bid 


zu Diefer Zeit ruhig geſtanden hatte, 

Die Nachrichten über den. Ausgang der 
Schlacht von Marengo find übrigens für den 
Derfaffer noch nicht entfchieden beſtimmt, da 
muͤndliche von den oͤffentlichen abweichen. 
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vr 
und oft Darin, bei dem erſten Feldzug in 
Italien, Erhohlung, vielleicht neue Plane | 
ſchoͤpften. 

Ein Spiel, worin man fi & dazu vorbe⸗ 
reiten, ‚lernen, fid) angemöhnen Fann, was 
uͤber Die Schickſale von Nazionen entfcheis 
det, iſt wohl der Nuͤhe werth, ſtudiert zu 
werden. | 

Es ift Damit nicht gefagt, Daß wer ein 
großer Schadyfpieler ift, auch ein großer 
General ſeyn werde. Menfchenkenner, aber 
feine, oder nur fehr mittelmäßige Schach⸗ 
ſpieler, verſichern, Kföße gefehen zu haben, 
die ftarf in diefem Spiele gemwefen waͤren. 
Dem Verfaſſer iſt keiner ſo vorgekommen. 
Es ſey. Bloß das Spiel, die Puppen wa⸗ 


ren dieſen alles, ohne weitere Gedanken. 


«VIX 

Sie lernten e8 gerade deswegen leichter, 
weil fie durch nichts. zerſtreut wurden; ihre 
Aufmerkſamkeit ward durch Nichts in der 
Welt geſtoͤͤht. 4 
Und. doch wer meiß, was gefchähg 
wenn Ddiefer. und jener auf Die Probe 
geftent würde. Die Eigenliebe urtheilt oft 
raſch. Das Genie richtet fich zumeilen bloß 
nad) Norden oder Süden, mie die Magnet⸗ 
nadel, und blidt auf andres, wie am Tag 
eine Nachteule. Die größten Feldherrn, 
die groͤßten Maͤnner in verſchiedenen Kuͤn⸗ 
ſten und Wiſſenſchaften ſind nicht ſelten ſo 
beurtheilt worden. Millionen wußten, daß 
Waſſer einen Strick zuſammenzieht; aber 
nur ein Transtyberiner hob damit den 


Obelisk vor die Peterskirche auf deſſen Ge⸗ 


VIII 
| ſtell, ald der Architekt verzweifelte. Es 
ift wie mit dem Apfel Newtons; nur iſt 
bei dem Spiel ſchon ſinnlich die Anwendung; 
die ſich leicht überträgt auf die Wirklichkeit; 
fo wie noch erfreulicher für einen Helden 
aus der Wirflichfeit ind Spiel. 

Wer Feine Luft daran bat, ſoll e8 nicht 
lernen. Bielleicht kommt ſie ihm zu fpät, 
wenn er ed nicht mehr kann. Frankfurt am 


Main den 15. Februar 1803. 
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.„Erfter Brief ;:.%. 


Vadua im April 1781. 


on der mir ungewohnten Seeluft bin ich 
den Binter in Venedig faft eingepöfelt worden. 
Ich würde ſchon laͤngſt meine Reiſe weiter 
fortgeſetzt haben, wenn id) nicht da eine Ara 
beit, nah meinem Berfpreden, zu Anfang 
des Frühlings Hätte vollenden und einigen Nas 
zionalfeften noch beimohnen wollen. Ich fühle 
aun wirklich die friſche füße Landluft das Satz 
in meinen Stliedern auflöien; und das thus 
mir ungemein wohl und flärkt mich von neuem. 
' A 
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Die vorige Woche bin ich aus den Pagunen 
auf der Brenta hieher gefahren. O wie weis 
deten fi) meine Augen an dem jungen Grün 
der Bäume, ber Wieſen, und an den Bluͤthen 
der Gaͤrten, die ihre Ufer ſchmuͤcken! und an 
ihrem ſchonen Waſſer, das reiner und heller 
iſt, als das des Po und der Etſch! den Namen 
gab ihr wahrſcheinlich ein Ausflug Griechen von 
Brendyomal: ich wandle ſtolz einher; denn 
ſtolz iſt oft ihr Lauf und lauter Auge. 

Der Himmel war heiter, mie hier zu dies 
fer Zeit immer. Sin der Jacht befand fich .eine 
gute Gefellfchaft meiftens junger Leute, die ſich 
lebhaft unterhielten... Nirgendwo auf der Welt 
gibt es, glaub’ ich, ein ſo gefprächiges Volk, 
als das zu Venedig. Sich Hatte mich anf das 
Verdeck geftellt, und fah nur und hörte wenig, 
auffer einigen Sentengen, die etwas derb an 
meine Ohren ſchlugen: als Giudizio & una 
.b****, Ci vuol fortuna in sto mondo! 


giudizio senza fortuna € niente, 


3 
Es war eben das Geſpraͤch über Nußland 
und deffen Klima, befonders bei Moskau, 
Petersburg, und weiter bin gegen Norden, 
wo man fih vor Kälte das Geſicht und die 
Naſe bekleiden müßte, und fhon im Novems 
ber das Duedfilder Hämmern könnte; und über 
Maria Therefia, compagna dell’ altra u.f. w. 
Ein junger Arzt und Schüler des Mor⸗ 
gagni, wie ich nachher erfuhr, machte mich 
dann doc) aufmerkſam. Er hielt bei diefer Ges 


Aegenheit cine Standrede, die ein gediegner 


Auszug war des Meeiſterſtuͤcks des Hippokrates 
son der Luft, den Waſſern und Gegenden; 
und wendete das Treffliche des Vaters der Aerzte 
auf unfre Zeiten an, und endigte mit einer 
schönen Hymne zum Lobe Stafiens. 

Des Nachmittags, als wir bei einer 
Schleuße angehalten, und da in einem Wirths⸗ 
Haufe gejpeift hatten, hörte ich, eben wieder 
auf dem Verdecke, mehrmals Quer Krut; und 
bemerkte, daß man über die Nazionalgerichte 

A 2 
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verſchiedener Voͤlker ſprach, und daß das beſte— 
was die Deutſchen haͤtten, ihr Sauerkraut waͤre. 

Einer unterhielt dann die in einem Zimmer 
Abgeſonderten von andern Dingen in Deutſch⸗ 
land, wo er geweſen war. Ich flieg inzwi⸗ 
ſchen mit einem Andern wie von ohngefaͤhr 
hinunter. Die Rede war von unſrer Littera⸗ 
tur, und er ſagte Verſchiedenes zum Lobe unſrer 
Schriftſteller, beſonders Dichter. Der Schluß 
war jedoch: Ma anno sempre qualche cosa 
di pesante; aber fie haben immer etwas 
Schwerfälliges. ' 

Der Sprecher war ein Mann in den dreyßi⸗ 
gen, und Gutherzigkeit und heiteres Weſen 
leuchtete aus ſeinem wohlgebildeten Geſicht 
hervor; kurz er trug ganz das Gepraͤge von 
einem aͤchten Venezianer, und fie nannten ihn 
Hauptmann. 

Ich fand wahrſcheinlich, daß er vielleicht, 
oder ein Anderer von der Gefellfchaft wiſſen 
möchte, was für ein Landsmann ich ſey, und 


3 
wollte dieß nicht fo ſtillſchweigend hingehen 
laffen; miſchte mich ins Geſpraͤch, und wendete 
Dagegen ein: es gehöre viel Kenntniß dazu, 
wenn manvon einer Anzahl Menfchen, auch aus 
derſelben Kaffe, etwas Beflimmtes im Allges 
meinen fagen wolle, ohne ungerecht zu ſeyn. 
So hab’ id) immer widerfprochen, wenn diefer 
und jener einer andern Nazion von den Ita⸗ 
Tiänern behauptet hätte: anno 3empre qualche 
cosa di fantastico. Der Geſchmack fey vers 
fchieden nad) den Himmelsftrihen. . . 

Er betrachtete mich dabei aufmerkfamer, 
und verfegte dann: es Ift wahr, man kann fo 
im Geſpraͤche leicht irren. Aufgeklärte Mens 
fhen, die in einem gewiflen Reichthume von 
Natur leben und gelebt Haben, und Sprache 
und Kunft hinlänglich verfiehen, werden ents 
ſcheiden. | 

Zür die Nachwelt, das mag feyn! fuhr ich 
fort, aber nicht für die Segenwart ; da entfcheis 
den Umftände, und die Macht und die Menge. 
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Zuweilen wirkt gerade das am meiften, was 
eine Nazion bei der andern für einen Fehler 
achtet. Laffen fie uns nicht zu fireng ſeyn, 
wenn ein Volk fih dankbar für das Vergnügen 
erzeigt, das ihm feine Künftler gewähren. 

Mir wurden hier durch einen Zufall beiden 
Sciffleuten unterbrochen, und ich gieng wies | 

der auf das Verde. 
Der Hauptmann folgte bald nach. | 

Bei neuer gefälliger- Unterredung geſtand 
th ihm gern, was für ein Landsmann ich fen; 
und er mir, daß er nur bis Wien gekommen 
wäre, zwar geläufig Deutſch leſe, aber, bei 
der Schwierigkeit der Sprache für einen Stas 
liaͤner, ſich beſcheide, nicht den gehoͤrigen Rich⸗ 
ter, beſonders uͤber unſre Dichter, machen zu 
koͤnnen. 

Um ihm etwas Angenehmes darauf zu er⸗ 
wiedern, ſagte ichs die Staliäner ruhen immer 
in Ehren, wenn fie feine neue: fammeln wollen, 
auf den Lorbeern ihrer Väter, gleichſam wie 


T 


reiche Fürften und Edelleute; unfer klaſſiſches 
Zeitalter ſcheint erſt zu beginnen. Wirkönnen - 
freitih auf unferm Parnaffe nicht in das fchöne 
griehifhe Meer fchauen, und die reizenden 
Küften und Inſeln. Homer, Birgit, Arioſt 
Hatten einen ungeheuern Vortheil; ſchon das 
durch, daß fie vor ung waren, und den Raam 
abſchoͤpften. 

Er fragte mich dann, in welchem Wirths⸗ 
hauſe zu Padua ich einkehre? er moͤchte mich 
mit einem der beſten Köpfe im Lande bekannt 
machen. Ich nannte ihm eins, das mir an⸗ 
gerathen worden war, welches ich aber nicht 
kenne, da ich zum Erſtenmal hinkomme. 

Er fagte mir darauf: er kehre immer it 
einem Kaffeehauſe bei einem guten Freunde ein; 
und ſo dieſer bei ihm zu Venedig. Dieſes 
habe die ſchoͤnſte Lage am Prato. Neben an 
ſtuͤnde ein Zimmer ledig, wovon er hoffe, daß 
es mir mit dem billigen Preiſe gefallen wuͤrde, 
wenn ich mich einige Zeit zu Padua aufzuhal⸗ 


8, | | 
ten: gedächte. . Für gutes. Effen und Trinken 
wolle er eben. fo ſorgen. Es verftünde fich, 
alles nah meinem : Sutbefinden. Ohne viel 
Bedenken überließ ich mich feiner ‚Führung. 
Wir famen an. Sch ging mit ihm nad 
dern Kaffeehauſe; fand daneben im erſten Stock 
ein ſchoͤnes gewoͤlbtes Zimmer mit drei Fenftern 
nad) dem Prato, guten Bette und Hausges 
raͤthe, woͤchentlich um einen wohlfeilen Preis, 
und quartierte mich gleich ein. Die Hausfrau 
ſchien eine gute Matrone. Ich richtete mich 
bald ein, fo bequem war alles. 

Nach der erfien Stunde der Nacht fam der 
Hauptmann wieder. Er hatte mid ſchon bei- 
dem Gelehrten angekündigt; meldete mir nun 
den Namen von ihm, und ich freute mich, daß 
. 8 ‚berfelbe war, ‚deffen berühmtes Buch — 
— — — ich erſt kuͤrzlich gelefen hatte, Er 
ſchilderte mir mit Kenntniß und Geiſt Die vors 
zuͤglichſten Maͤnner der Univerfität, und machte 
bei dieſer Gelegenheit einige mich uͤberraſchende 
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Bemerkungen über Pavia, Matland, Turin, 
und überhaupt den gegenwärtigen Zuſtand der 
Wiſſenſchaften und Künfte in der Lombardei. 

Darauf gingen wir in das Kaffeehaus, 
und liefen ung Sefrornes geben. 

Das Billard wurde leer, und ich verfuchte 
mit einigen Stoͤßen deſſen Richtigkeit. Es 
war ihm angenehm, daß ich es fpielte. Wir 
fingen an und fegten eine Kleinigkeit. Bir 
waren einander ziemlich gleih. So fpielten wir 
faſt zwey Stunden unter Geſpraͤch, bis es Zeit 
war zu Tifche zu gehen. | 

Die legte Parthie land gehen gegen zehen 
in der einfachen mit zwei Bällen. Sch war 
eben im Begriff, mit einem prädtigen Blo- 
que zu endigen, als mein Ball von ſelbſt an 
der Spige des Queue weglief. Ich taumelte 
plöglich auf meinen Beinen, indem ich fagte: 
ich habe ihn nicht berührt. Alle Zufhauer und 
Säfte rannten und drängten fih zur Thür hins 


aus, und riefen: un terremotö! un terre- 
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moto! Der Hauptmann allein blieb auf der 
Schwelle ſtehen; und ic) Neuling hielt mich 
im Moment am Billard, bis ich zu ihm 
gelangte. 

Gluͤcklicher Weiſe war es nur ein ſtarker 
Stoß, der von Oſten her durch Venedig und 
die ganze Lombardei ging. 

Einige Gaͤſte kamen wieder; und er ſetzte 
ſich noch einmal aus. 

Den andern Morgen fruͤh holte er mich ab 
zu dem Gelehrten. Wir trafen dieſen im Gar⸗ 
ten hinter einem großen Gebaͤude, deſſen rech⸗ 
ten Fluͤgel er bewohnte, bei groͤßtentheils fels 
tenen Pflangen, wovon eben einige in Bluͤthe 
ftanden. Er war ein unterfegter Mann von 
mittler Größe, und fchon die erſten Reden zeigs 
ten guten Ton. 

Wir gingen bald auf fein Wohnzimmer, 
das die Ausfiht in den Garten hatte. Er 
ruͤhmte dann die Werke der Deutfchen in feinem 
Sache, zeigte mir die wichtigften derfelden in 
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- feiner wohlverfehenen Bibliothek, die neben an 
ſtand; fprach mit veicher Kenntniß und gründs 
licher Kritik über verfchiedene, und fegte fie 
mit Recht ohne Schmeichelei über die meiften 
der Italiaͤner. Mur tadelte er die Deutfchen, 
daß fie in Manchem einen ganz falfchen Begriff 
von diefen hätten. 

Ein gutes Frähftäck ward aufgetragen, und - 
ein Paar von dem Hauptmann ausgewählte 
Flaſchen folgten, welcher bemerkte, daf der 
Keller eben fo wie die Bibliothek mit den beften 
griechiſchen und italiänifchen Produkten befeßt 
fey. 

Unter dem angenehmen Geſpraͤch erblickte ich 

ein ſchoͤnes Schachſpiel mit großem Bret in der 

einen Ecke an den Fenſtern. Ich ging darauf 
zu und beſah es genauer. Der Hauptmann 
fragte gleich, ob ich Schach ſpiele. Ich ſagte, 
ich liebe das Spiel, ſey aber darin nur Natu⸗ 
raliſt. 

Der Hauptmann erwiederte, wenn ſie es 
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fo gut als Billard fpielen, woran ich nicht 
zweifle; dann find fie der rechte Mann für 
meinen Freund, deflen liebfte Erholung es ift. 
Sie können fih gleich einander verfuchen. Sch 
habe hier diefen Vormittag nothwendige Ges 
fhäfte abzumahen; den Mittag fpeifen wir 
zufammen an dem geftrigen Ort, wenn fie wols 
len. &o verließ er.uns, 

Der Gelehrte fagte alddann: der Haupts 
mann und ich,, wir waren Freunde ſeit unfrer 
Kindheit. Er Hat bei einem hellen und gebils 
beten Seift ein vortrefliches Herz; und ift in 
Denedig fehr angefehen. : Sie haben an ihm 
eine gute Bekanntſchaft gemacht. Ich antwors 
tete, wie fie leicht denken fönnen. 

Das Schahfpiel ward aufgefiellt. Wir 
Iofeten um den Anfang, und der erfte Zug war 
für ihn. 

Das Spiel blieb ſich gleih, Bis er rochirte. 
Da er diefes auf eine mir nene Art that, fo 
gewann er dadurch einen entfhiedenen Vor⸗ 


\ 
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theil ©). Ich fagte ihm, in Deutſchland, 
Sranfreih und England rochire man nicht fo. 

Er antwortete, er wiffe dieß wohl; es fey 
aber ein übler Gebrauch, der feinen Grund aus 
der Natur des Spiels für fih habe. Er fey 
auch erſt in den neuern Zeiten in einigen Läns 
dern von Europa aufgekommen. 

Ich verſetzte, wenn zwei ſo verſchie dene Spie⸗ 
ler zuſammentraͤfen, ſo muͤßten ſie billig die Art 
zu rochiren feſtſetzen. Freilich habe der, welcher 
ſich nach dem Andern bequeme, den Nachtheil, 
weil er es nicht gewohnt ſey. Uebrigens muͤſſe 
man wohl den Staliänern hierin Recht geben. 

Da er öfters nach unfrer Weife mit Auss 
laͤndern gefpiele hatte, fo erbot er fih, auch 
jetzt ſich darnach zu richten; und wir festen das 
Spiel von neuem auf: 





*) Die Staliäner können den König gleich auf das Feld 
des Thurms, und den Thurm auf das Geld ded Kö— 
nigs, und fo auf die Zwifchenfelder des Laufers und 
Springerd nach Belieben ſetzen; wenn fie nur wechfeln 
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Die Parthie wurde bald verwicelt, und 
es gab, befonders in der Mitte und weiter hin, 
fo neue Stellungen, daß fie. ung beide ergößs 
ten. Auffer dem Anfang war wenig Gemeineg 
darin. Er rief mir oft Bravo zu, fo wie ich 
ihm; und, glücklicher Weife konnte am Ende 
feiner mehr gewinnen. Sch bemerkte jedoch 
aus feiner leichten und fihern Taktik, daß er 
mir überlenen ſeyn mochte. 

Er bezeugte große Freude, und wollte mich 
Abends in eine Gefellfchaft abholen. Er habe 
hier drey Käufer, in denen ausgewählte Pers 
fonen, mehrentheils Freunde und Verwandten, 
abwechfelnd zufammenfämen. Er hoffe, daß 
ich mit ihm zufrieden feyn würde, wenn er 
mid) da einführe, | 

Kurz vor Untergang der Sonne Üüberrafchte 
er mich auf dem Prato, wo ich einen Spaziers 
Hang nahe an meinem Quartier machte. Ein 
großer herrlicher Platz, fprah er, der die 
Schoͤpfungskraft eines Mahlers und Architekten 


/ 
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in Bewegung fegen kann! denn big jegt ift er 
wüfte und leer, und noch kein Baum darauf. 
Der fchöne freie Raum thut einem doch mohl, 
verſetzte ich Tächelnd. ‚Aber die fchlechten Haͤu⸗ 
fer herum nicht, fuhr er fort, indeß wir beim 
Ummenden auf unferm Gange einen Mann von 
mittlerm Alter vor uns fahen, der ihn anres 
dete, und den er mit mir befannt machte. Sch 
hatte fhon vorher an der Ausſprache des Stas 
Liänifchen bemerkt, daß er wahrſcheinlich ein 
Engländer fey; und der war er auch. Er kam 
von Neapel und Kom, wollte fi) ‚hier nur 
kurze Zeit aufhalten, und eilte wie ein Zugvos. 
gel den Sommer wieder nach feiner. Heimath. 

Wir giengen noch einigemal auf und ab 
und herum; und da wir eben.daran waren, und 
fie noch offen ftand, in die Kirche 8. Giustina, 
die das Schönfle an dem herrlichen Plage ift. 

Sie macht großen Eindrud, wenn man 
hineingeht, und wenn. man fie vom Hauptaltare 
Betrachtet. Alle Theile ‚gehen leicht zu einem 
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Ganzen über, und laſſen den weiten freien 
Kaum in fchöner Form und Verzierung 
genießen. — - Die Dämmerung fant ein, ale 
wir wieder herausfamen. ! 
Wenn hier, wie bei den Griechen und 
Römern, ein heiliger Kain wäre von hohen 
Platanen, Lorbeerbäumen, Myrtbengefträuch; 
wodurch das Morgens und Abendroth des ſcho⸗ 
nen Himmels leuchtete, — wie ſerlig wuͤrden 
da die Gefuͤhle der Frommen noch mehr in 
einander quellen, und Herz und Phantafie 
entzüden! | Ä 
Unter ſolchen Betrachtungen langten wir 
bei dem Haufe und in dem Saale der Gefells 
ſchaft an. 

Mir fanden dg unfern Offizier und ohnges 
fähr ein Dusend Perfonen, Frauenzimmer 
und Männer, die fi bald noch vermehrten, 
Wir wurden: mit Gefrornem bewirthet, und 
der Selehrte fieng gleih mit mir eine Parthie 
Schach an; und fo ein Banquier von Wenedig, 

den 
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den ich auf der Jacht gefehen hatte, neben ung 
mit dem Englänter, der fdon mit der Geſell⸗ 
(haft befannt war. Andre unterhielten fid 
nod im Geſpraͤch, oder fpielten gleichfalls 
Shah, Dame, Wenige Kartenfpiele, 

Der Engländer und der Benezianer fpielten 
um Geld, die Partie um zwölf Zecchinen. 
Der Gelehrte Hatte mir den Morgen fchon 
gefagt, daß er nie um Geld Schach fpiele. 

Der Engländer, welcher fehr fertig fpielte, 
überfah, wenn der Zug nicht an ihm war, zus 
weilen unfer Spiel, und fo wir das feinige: 


‚Beide Spiele mochten ohngefähe eine Stunde 


gedauert haben, als ich verlor und er bald 
darauf in einigen Meifterzügen gewann. 

Er fagte dann zu mir: mid) duͤnkt bemerkt 
‚zu haben, daß fienach den Regeln des Philidor 
ſpielen; damit werden fie dei den Staliänern 
zu kurz kommen, diefe haben das Spiel viel 
feiner ausfiudiert. 

Es hatten fi mehrere Müflige, während 

B 
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des Spiels, um uns herumgeftellt und zuge 
fehen; und das Nazionale in mir war etwas 
ſcharf gereist worden, da ich hatte unterliegen, 
möffen. Der Stachel diefer Anrede drang alfo 
tiefer ein. Ich antwortete: 

Wer gewinnt iſt nit immer ber Sieger. 
Und einer, der noch keinen Fehler gemacht 


haben will, Hat wahrſcheinlich noch nicht lange 


Krieg geführt. Und es würde mir nicht zum 
Nuhme gereihen, wenn mich der neue Eins 
druck der vortreflichen Sefellfehaft in der gehds 
rigen Faſſung zuin Schachſpiele gelaſſen haͤtte. 
Und endlich hab' ich einen Gegenſpieler, bei 
welchem man wohl mit Ehren verlieren kann. 
Bravo! Bravo! riefen hier die Umſtehenden. 
Ob ich nach Philidor geſpielt habe, weiß 
ich nicht; denn es iſt ſehr lange, daß ich ſein 
Syſtem, wenn er eins hat, und wenn es 
uͤberhaupt eins gibt ‚, burdigegangen bin. 
Wenn es eins gibt, und wenn derjenige, mit 
dem man fpielt, es weiß: fo iſt «8 wenigftene 
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für dieſen kein Spiel mehr, ſo wenig, als die 
Berechnung irgend eines mathematiſchen Pro⸗ 
blems. Keiner hat auch noch zur Beſtaͤtigung 
der Meinung des Leibnitz bewieſen, daß er 
eine vollſtaͤndige Wiſſenſchaft vom Schachſpiel 
beſitze. Und dieß iſt, duͤnkt mich, der ſchoͤnſte 
Lobſpruch des Spiels; denn Spiel ſoll Spiel 
ſeyn, etwas Ungewiſſes, wie bei den Wetten, 
und feine Wiſſenſchaft. 

Der Engländer. Glauben fie, daß es 
Gluͤck im Schachfpiel gibt ? 

Sch. Allerdings; Gluͤck und Ungluͤck. 

Der Engländer, Was nennen fie Gluͤck 
im Schadipiel?- 

Sch. Wenn einer einen Zzug thut, deſſen 
gute Folgen er nicht uͤberſieht, und die ſich 
erſt durch die Zuͤge feines Gegenſpielers ent 
wickeln. Und fo umgekehrt nenne ich Unglück, 
"wenn er deſſen ſchlimme Folgen nicht uͤberſieht, 
nicht uͤberſehen kann. 


Der Englaͤnder. Wenn er aber die guten | 
B 23 


20 


‚Folgen überficht und Äberfehen kann, fo nen⸗ 
nen fie es Verſtand, Wiſſenſchaft? 

Sch. Richtig. Den König mattzu machen, 
das’ iſt das Problem; aber die Mittel uns 
Wege dazu find allzu mannigfaltig, als daß 
man fie nad Gründen und Regeln beſtimmen 
koͤnne. Und folglich giebt es dafür keine Wif⸗ 
fenfchaft. 

Der Engländer. Sie behaupten hier, wag 
man durch alle Zeiten , ſeitdem Schach geſpielt 
wird, gelaͤugnet hat. Selbſt Helden ſetzten 
den Unterſchied zwiſchen dem Spiel und dem 
wirklichen Kriege darin, daB in dem Spiele - 
nur Verſtand und Klugheit, im Krieg aber 
‚oft Zufall and Gluͤck herrſche. 

Ich. Es iſt ſchon Gluͤck und Unglück, 
wenn einer gerade zum Schachſpiel aufgelegt 
iſt, und der andre nicht. So glaubt man oft 
im Leben fehr klug zu handeln, und der Erfolg *. 
zeigt das Gegentheil. Wie fie wiflen, beweis 
fen Autoritäten nichts. Im Spiele kann man 
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fi nur Zeit nehmen gu überlegen: im Kriege 
muß man durch Gegenwart des Geiftes den 
Moment benugen, der wie ein Blig entficht, 
und wieder verfchwindet. 

Der Engländer konnte ſich hier des Lachens 
nicht enthalten; er fagte aber gleich, er lache 
nicht über das, was ich gefagt habe, fondern 
uͤber etwas, was ihm bei einem Schachſpiel 
begegnet waͤre, welches ſich nur karikaturmaͤßig 
darauf beziehe, und er ein andermal erzaͤhlen 
wolle, um unſer Geſpraͤch nicht zu unterbrechen. 
Er fuhr alſo fort: | 

Wodurch unterfheidet fih denn der gute 
Spieler von dem mittelmäßigen und fchlechten ? 
denn der ſchwache gewinnt faft nie, und ber 
ftarke fat immer. 

SH. Durch Uebung und — fie werden 
mir gern das Wort erlauben — durch Genie; 
denn wer dag nicht hat, koͤmmt nie, ſelbſt 
durch das anhalteridfte Studium, zu einigem 
Grade von Stärke. 


2% | 

Der Engländer. -- Was verftchen fie unter 
Senie? | 
SH. Sie fragen ein wenig viel für den 
Moment doch will ih antworten, weil wir 
auf einer berühmten alten Univerfität find; 
die Zierde derfelben mag die Antwort verbeflern. 

(Behend Elatfchten alle Umfiehenden.) 

Die Einbildungstraft ift das Vermoͤgen, 
fih) die Dinge als gegenwärtig vorzuftellen, 
entweder, wie fie wirklich find, oder feyn köns 
nen Sim erften Falle gehört fie zu einem leb⸗ 
haften Gedaͤchtniß. Im zweiten vereinigt ſich 
mit ihr noch der Geiſt einer feinen Sinnlich— 
keit, wenn ich mich fo ausdrüäcen darf; und 
da ift fie eigentlich das, was man Genie nennt, 

Senie ift das Himmelskind des Gedaͤcht⸗ 
niffes und einer zarten Sinnlichkeit. Die 
Muſen find Töchter der Memoria; nichts anders. 
Es koͤmmt darauf an., ob. fie mir Schönheit, 
Grazie und Verſtand ausgeftattet find. 

Braviſſimo! fiel hier der Gelehrte ein, 
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und fügte Hinzu: wir dürfen auch wohl eine 
Mufe für das Schachfpiel annehmen, die aus 
vielen Fällen in der Wirklichkeit wählt, verbins 
det und neues hervorbringt. 

Und der Hauptmann, welder bei dem 
Lachen des Engländers mir gegenüber fland, 
und fein Mißfallen darüber in Mienen und 
Sebehrden zeigte, rief hier: Anaftafia, her⸗ 
bei, herbei! eilte fort, und führte heran, ins 
dem wir ung umdrehten, ein Srauenzimmer 
in weißem Gewand mit zurückgefchlagenem 
Schleyer, groß und hehr, obgleih noch faſt 
kindlich an Jugend, mit bligenden Augen aus 
einer ſchwarzen Wetterwolle von Locken, das 
teizende Modell zu einer. Dallas; und doch 
ſchon Brüfte und Hüften gewoͤlbt, faft wie die 
Mediceifhe Venus. Eine wunderbar fremds 
schöne Geſtalt. 

Was wollen Sie? fragten Lächelnd ihre 
BZauberlippen. 

Mir war bei der plöglichen Erfcheinung, 
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wie bei Sonnenaufgang; rückwärts fisend am 
Ende des Saales bei dem Schachfpiel hatt‘ ich 
ihre Ankunft nicht bemert, 

Sa, ja, das if fie die Mufe des Schadhs 
fpiels, Teibhaftig vor aller Augen! fagte der 
Gelehrte. | 

D haben Sie mich nicht zum Beſten! ants 
wortete fie mit einer etwas ungefchiekten Wens 
dung, als ob fie wieder zurück wollte, weiches 
ihr einen neuen Reiz gab — Sie haben ſchon er⸗ 
klaͤrt, daß das Schickſal uns verfagt bat, es 
in diefem Spiele zu einigem trade von Dolls 
kommenheit zu bringen. 

Es giebt Ausnahmen! verſetzt' er muthwils 
fig; freilich felten. Defto beffer für uns. War 
nicht aud) Katharina von Medicis die Mure 
des Schachfpiels ihrer Zeit? Sie beherrichte 
noch außerdem Frankreich und ‚Europa, wag 
fie duch das Schachſpiel mag gelernt haben, 
Wer weiß, was ihnen bevorfteht, 

Der Banquier fiel ein: ein Srauenzimmer, 
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das jung, ſchoͤn ift und Geift hat, kann bie: 
hoͤchſte Stufe erreihen, auch wenn es nicht 
dazu gebohren if. Wir nicht. Und wieders 
hohite, was in der Jacht vermuthlich er geſagt 
hatte: Ci vuol fortuna in sto mondo, giu- 
dizio senza fortuna € niente. 

Worauf fie ſproͤdiglich wie für fich lispelte: 
piü tosto fortuna € niente, senza giudizio. 

Es Half kein Weigern; ihr wurde fogleich 
Platz gemacht, und fie mußte ſich fegen. 

Sie ließ fi) aber unter fo großen Meiftern, 
mie fie fagte, fchlechterbings nicht anders ein, 
als ihren König nur mit einem beftimmten 
Fußgaͤnger, oder, wie wir Deutfchen unartig 
aus alter Gewohnheit fagen, Bauer matt 
machen zu laffen. 

"Da fie keinem den Vorzug geben wollte, 
mit ihr die erſte Lanze zu brechen, ſo wurde 
darum gewuͤrfelt. Das Loos fiel für den 
Banquier. 

Dieſer hatte kein Dutzend Zuͤge gethan, ſo 
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ward er von ihrer Königin mit der ftärffien 
‚ Gewalt aus dem Sattel gehoben unter dem 
größten Gelächter. 

Der Engländer, an den nah ihm bie 
Meihe kam, hielt fich länger. Aber ein murhis 
‚ger Springer brach auch feinem Bauer das 
Senid. 

Muthwillig biß fie fih vor Lachen mit den 
Derlenzähnen in die Unterlippe, und zog mid), 
da ich mid) vor der Gefahr fcheute, als bie 
Reihe an mich fam, mit zarter, aber kräftiger 
Mädchenhand unmiderfiehlich herbei. Der 
Engländer fagte zu ihr: Sie find viel zu ſtark 
für ein folhes Spiel. Und ich fügte hinzu: 
man mag verlieren wie man will, verloren 
ift verloren. Inzwiſchen hatt’ ich ihre doch 
ihre Türke etwas abgelauert. Sie ſpielte zer⸗ 
fireut; wahrfcheinlih wegen Feichtigkeit des 
Gewinns, wie fie meinte. Das Spiel dauerte 
aber viel länger, als die beiden vorigen zus 
fammen. 
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Endlich Hate" ich ihren König ganz entbloͤßt, 
und zwar meinen Dauer behauptet, welcher 
der vom Springer der Königin war, den fie 
beftimmte; aber fie hatte mich im Handgemenge 
aud ſo zerzaußt und übel zugerichtet, dag mir 
nichts mehr übrig blieb, als er und der Laufer des 


Koͤnigs. Nach der Meinung mehrerer ſchien 


ſie gewonnen zu haben, und ich nur den Ruhm 
davon zu tragen, ritterlicher als die andern 
abziehen zu können. Aber die zwei abgeworf⸗ 
nen Kämpfer, die flärkftien der Gefellichaft, 
erblaßten vor Neid und Kiferfucht über die 
ihnen Elare Folge. So fland das Spiel *). 





*) Megen Benennung der Felder ift hier für die Folge 
zu benterfen, daß jede Figur ihre Linie oder Reihe 
bis zur andern gegenfeitigen Figur, und darin acht 
Felder hat. Das erfie Feld ift, wo die Figur ſelbſt 
ſteht. Das zweite Feld, wo ihr Bauer ſteht. Darauf 
folgt ihre drittes, viertes, fünftes, ſechſtes, fieben: 
tes Feld; und das achte wird das Feld des feindlichen 
Thurms, Springer u. f. w. genannt; damit kann 
man nicht irren. 
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Schwarz. 
Der König auf dem gelbe bes Thurms der 
Königin. 
Weiß. 
Der Koͤnig auf dem ſechſten Felde bes tut 
der Königin. 
Der Laufer des Königs auf dem dritten Felde 
: des Thurms des Königs. 
Der Bauer des Springers der Königin auf 
dem vierten gelbe, | 
Sie hatte die Schwarzen gehabt, und an 
ihr war der Zug. 


I. 
Schwarz Der König auf dag zweyte Feld 
des Thurms. | 
Weiß. Der Bauer auf das fünfte Feld. 
2. 
S. Dee König auf das Feld des Thurms. 


W. Der Koͤnig auf das ſiebente Feld des 
Laufers der Koͤnigin. 


— 
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3. | 
S. Der König auf das zweite Feld des 
Thurms. 
W. Der Laufer auf das Feld des Laufers der 
ſchwarzen Koͤnigin. 
4. 
S. Der Koͤnig auf das Feld des Thurms. 
W. Der Laufer giebt Schach. 
5 | 
©. Der König auf das zweite Geld des 
Thurms; fie konnte eben weiter nichts mehr 
thun als hin und Ber rutfchen, fo feft war 
fie umſtrickt, doch that fie dieß mit fo viel 
Grazie in Blicken und Gebehrden — hielt 
aus mit fo liebenswärdiger Geduld. — 
WB. Der Bauer giebt Schachmatt. | 
Sie ward feuerrorh, ſenkte Kopf und Blick, 
309 den Schleyer über das Gefiht, fagte: 
man foll mit Feinden, dieman noch nicht Eennt, 
niemals leichtſinnig fpielen ; und gefellte fi 
wieder zu den Frauenzimmern. | 
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Wahre Muſe des Schachſpiels! rief ich ihre 
nach; man ſoll nicht immer gewinnen; und 
ſich recht ſtellen, als ob man es nicht gekonnt 
haͤtte. 

Obgleich ihr Betragen nichts anders ‚ 
Laune feyn Eonnte, fo ſchien es doch san 
natuͤrlich. 

Der Englaͤnder fuͤgte hinzu: ich glaube nun 
an Gluͤck im Schachſpiel. 

Nach dieſer anmuthigen Scene gieng die 
Geſellſchaft auseinander. 
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Zweiter Brief. 


Padua im April 1781. 


Den dritten Tag kam die Geſellſchaft in dem 
Hauſe eines Gartens zuſammen, der an der 
Brenta liegt. 

Der Hauptmann und ih, wir begleiteten 
ben Selehrten dahin: Padua iſt einaltes Neft, 
wo die Häufer mit ihren großen: und kleinen, 
engen und weiten Hallen, und engen und weis 
ten Strafen gerad ausjehen wie Schlupfiwins 
kel Vertriebener. Uebrigens ift es, ohngeach⸗ 
tet feiner Größe, doch-giemlich lebendig gegen 
Bologna und Ferrara, 

Der Abend war fhön; der Garten ſtand in 
voller Bluͤthe; die Nachtigallen fchlugen in 
füßem Liebestaumel und lebten hoch ihr kurzes 
Daſeyn im fheidenden Licht der Sonne, 

"Aus einem Seitengange fam ung entgegen 
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durch Blumen und lieblich duftende Geſtraͤuche — 
Anaftafia, und der Engländer zwifchen ihr und 
ihrer Mutter, wie id) bald fah und hörte; 
aud) konnte man es nicht, ſchon den erſten Mos 
ment, an den edlen Formen ihrer Seftalt vers 
fennen. Sie ift, wie mir der Hauptmank 
fhon erzählt hatte, eine Griechin aus Zante, 
wo fie ein Kaufmann von Venedig heurathete, 
‚welcher früh verftarb; von ihm blieb ihr nur 
dieſe Tochter. Sie beſucht jetzt den Frühling 
deffen Schwefter,, die fi) nad) Padua verheus 
rather, und auch zwey fhöne Töchter Hat, 
GSefpielinnen der Anaſtaſia. — 
Ha, mein Weberwinder! 
ih, ihre Sklavin; verneigte die Tochter 
ſich gegen mich fcherzend. 
Und ich fuhr in dem Tone fort: o wär’ ih 
Nömifcher Imperator, — ich würde grauſam 
ſeyn , und mır mein Recht durch feinen Philos 
fophen freitig machen faffen. | 
‚Bir erklärten das Raͤthſel der Mutter, die 
bei 
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bet der letztern Geſellſchaft nicht zugegen 
war. 

Anaſtaſia ſagte: ich bin viel zu ungedufdig 
fuͤr dieß Spiel, und werde es nie weit davin 
bringen. wu 
Der Gelehrte. Und doch viel weiter, als 
irgend eine andere ihres Geſchlechts. Eben das 
Ausdauern..bei.einer Kunft, bis man fie in 
ihrer Vollkommenheit beſitzt, gerade das, was 
ihrem Geſchlechte größtentheils fehlt, haben 
fie mehr als andre. Und das Spiel ift ganz 
dazu erfunden, um fich darin zu ſtaͤrken. 

Wodurch nrtheilen fie fo gänfttg von meiner 
Tochter? verfegte die Mutter, indeß fie weiter- 
sing, und wir mit ihr. 

Der Gelehrte. Durch den Grad von Vors 
treflichkeit, den fie ſchon in mehrern Künften, 
und feldft ohne Meifter in Wiſenſchaften er⸗ 
langt hat. 

Anaſtaſia. Das bloß Scqhmeichelhafte auch 
für nicht ganz unwahr angenommen, fo dens 

€ 


34 
ken fie. do gewiß zu vortheilhaft für ihe 
Spiel. Das eigene Intereſſe ſcheint aus ihnen 
zu fprechen, und fie möchten mid) wohl zu einer 
guten Spielerin — nur für ihren angenehmen 
Zeitvertreib erziehen. 
(Wie mußten über das Naive lachen; 
’ fie hatte noch Feine vierzehn Jahre.) 
Geſtehen muß ich, ich moͤcht' es gruͤndlich 
fernen; aber es iſt fo ſchwer! doch eben des⸗ 
wegen reizt es mich. Ich kann mir gar nichts 
finnfihes dabei vorftellen. . Da ift Singen und 
Tanzen ganz etwas anderd. O wenn mir Sies 
mand es fo leicht machen könntet Schön ift es 
zu überwinden, eben weil es ſo Wenige volls 
tommen verftehen. | 
Sch. Sie ſind nur muthwillig; oder wol⸗ 
len die zwei Meiſter hier auffordern, sihnen 
ihre Seheimniffe-mitzutheifen. | 
Mich dünft, das Schachſpiel iſt ein reizen⸗ 
des Bild des ganzen menſchlichen Lebens. 
Dian kann ſich dabei alles vorſtellen, wo Kampf 
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sınd Veberwindung ſeyn muß. Im Anfange 
hat man freilich mit dem Spiele felbft zu viel 
zu (chaffen, als daß man frei mit der Phans 
tafie ausichweifen fönne; aber die Fluͤgel regen 
fih bald bei himmliſchen Geiftern, und dann 
hemme nichts mehr ihren leichten Slüg. Zum 
Beiſpiel: | 

Eine Zungfran ſtellt fich unter dem gegens 
feitigen König vor den allervortreflichften Juͤng⸗ 
ling, und die fihern Mittel und Wege dazu, 
ihn fih zum Gatten zu erwerben, find die höchs 
ſten und fchönften weiblichen Volikommenheiten 
und Heise. Ä 

Anaſtaſia. Das laͤßt fih hoͤren; das iſt 
ein Licht in der Nacht. 

Ich. Oder ein Gegenſpieler ſtellt ſich unter 
ihren Laufern 1. Springern, Thürmen lauter 
Binderniffe vor, die er zu überwälfigen hat, 
bis er in ihr verfchanzgtes Lager eindringt; und 
Die Königin, unter. einer feindlichen. Fee Mors 
gana. Die Phantafieift wie Queckſilber, und 
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macht, daß der Mienfh fo Hut und fo 
bös if. U 
Der Hauptmann. Sie verrathen den 
Genius, wodurch ſie letzthin gewannen. 

Änaſtaſia. Aber eben die Laufer, die 
Springer, die Thuͤrme und die- Königin, und 
die Bauern, wie find fie ins Spiel gefommen, 
was bedeuten fie urſpruͤnglich? 

Sch. Alles muß der Schönheit huldigen; 
was der eine nicht hat, bringt der andere dar; 
was in Norden nicht waͤchſt, bringt der andere . 
aus Süden. (Ich deutete dabei aufden Gelehr⸗ 

ten und Engländer.) 
Der Engländer. : Das Schachſpiet Ri in 
Indien erfunden worden. 

Zwiſchen den heiligen Stroͤmen, dem Indus 
and Ganges, Fam die Idee dazu einem Hel⸗ 
den, der im Schatten hoher Palmbaͤume von- 
feinen Siegen ausruhte. Zur Grinnerung und 
Nachahmung fchöner Thaten im Kriege, erfand: 
er für erfahrne Streiter im Frieden das Spiel, 
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und zugleich zum Unterricht ber Jugend auf 
fünftige neue Gefechte. Die Figuren muͤſſen 
alfo, aus der Art Krieg zu führen jener Zeis 
ten, in welchen es erfunden ward, erklärt 
werben. J F 

Die Geſchichte der Erfindung verliert ſich 
| ins Dunkel, und wir hahen nur fpdtere Nach⸗ 
richten. So viel willen wir, daß man es 
fhon vor unfrer Zeitrechnung in Indien und 
China fpielte; und in beiden Ländern nad, der 
neuern Art Krieg zu führen, bald umänderte 
und vergrößerte. Jedoch har fi) die einfache, 
wahrfcheintich urſpruͤngliche Form dabei immer 
und big jegt erhalten; und ich. feldft habe am 
Ganges mit: Sindianern Schach geſpielt, wie 
wir es in Europa ſpielen. In ganz Tibet 
ſpielt man es nicht anders. J 
Der Gelehrte. Aus allem, was wir uͤber 
die Erfindung des Schachfpiels von den Sins 
dianern, Perfern und Arabern haben, ſpringt 
weiter nichts Gewiſſes hervor, als daß es ein 
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Bild der alten indiantfchen Art, Krieg zuführen, 
iſt. Vom Kriege ift mit göttlichen Verſtand, 
oder glücklicher Weife nur 'beidehälten worden 
die Bewegung, :oder vielmehr dreterlei Arten 
von. Richtung derfelben: gerad, und- fehräg, 
und im Sprung; und zweierlei Arten von 
Stärke, nehmlich in die Nähe und in Die 
Kerne, beides einfach, wie bei den Thuͤrmen 
Und den Laufern, und verdoppelt, wie bei der 
Köntgin. . Wenig Figuren erhalten dadurd jede 
ihren eignen Charakter, und ftellen ganze Maſ— 
fen dar. Der Raum iſt zwar frz genommen, 
aber doch fo finntich abgetheilt, daß jede nach 
und nach fih frei bewegen Fann, wenn. noch fein 
Widerſtand da iſt, oder wenn fie ihn überwältigt, 
Das Spiel wird dadurch fo einfach mans 
nichfaltig, wie der Strahl der Sonne, der 
ſich nur in fieben Hauptfarben Bricht, oder wie 
ein Srundton, ber die andern in-fich enchäft. 
Kurz, das Schachſpiel ift gleichfam die Algebra 
om Kriege, 
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Man Hat die Erfindung und Verbreitung 
des Spiels mit Fabeln ausgefchmädt. Eine 
intereffaute Begebenheit kann auch wohl einem 
philoſophiſchen Kopfe Gelegenheit gegeben 
haben, ein allgemeines Ideal daraus zu bil— 
den. Die wahrfceinlichfte erzähle Firduſſi, 
der Homer der Perfer, in feiner Gefchichte der 
Könige; welches große Gedicht er zu Ausgang 
des zehnten Jahrhunderts vollendete. Er fegt 
darin die Erfindung des Schachſpiels nad 
Kafchemir, dem Paradies von Indien, wel 
ches einige noch für das Paradies der erften 
Menschen halten. Dem König Dſchumhur ſey 
deffen Bruder Mat in der Regierung gefolgt; 
und diefer Habe beifeinem Tode zwei unmündige 
Söhne Hinterlaffen, Gkao und Thalaſchand, 
in deren Minderjährigkeit.die Mutter derfels 
ben, PDeritfchere, regierte. Als beidezu Jüngs 
lingen herangewachfen wären, hätte jeder den 
Thron defteigen wollen, und beide gleiche Ans 
bänger gehabt. Es fey zum Kriege gekom⸗ 
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men, und heleldend in de Salagt erlegt 
worden. 

Ein Weiſer am Hofe, mit Namen Ziza 
Bin Dahir, habe zum Andenken derfelden das 
Wefentlihe in Figuren aufgeftelle, und ein 
Spiel daraus gemacht, welches den heftigen 
Schmerz der Mutter nach und no gelindert 
habe. 
Firduſſt fuͤgt umſtaͤndlich hinzu, daß es 
unter dem Koͤnig Nuſchirwan (in der Mitte 
des ſechſten Jahrhunderts) aus Indien nach 
Derfien gekommen fey *). Das Schachſpiel, 
welches er beſchreibt, hat zwei Kameele und 
zwei Bauern mehr, als das unſrige, und das 
Bret, worauf es geſpielt wird, muß deswegen 
achtzig Felder haben. | 
- Wann und wo es bie.einfache Vollkommen⸗ 


*) Wenn man biefed für wahr annimmt: fo darfman die 
Erfindung des Schachſpiels bei fo benachbarten Lang 
dern wohl nicht fo weit- vorher fegen, 
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heit erreicht hat, in welcher wir es jetzt beſitzen, 
wiſſen wir noch nicht durch die Geſchichte. 
Nach dem gewoͤhnlichen Lauf der Dinge ſteht 
die Vollkommenheit in der Mitte; man wirft 
erſt das Unnüge, Ueberflüßige weg: feht es 
aber hernach, aus Liebe zur Veränderung, 
auch wieder hinzu. So hat man oft das edle 
einfahe Schachſpiel nach der jedesmaligen Art 
Krieg zu fuͤhren bereichern wollen, aber man 
iſt allemal des Unweſentlichen, vapgen bald 
Äberdrüßig geworden. . un 

Die zwei Kameele, oder Dromebare im 
Spiele des Firduſſi, die zwifchen dem Laufer 
und Springer auf jeder Seite ihren Pag, 
aber bloß und allein eben. die fchräge Bewegung 
ber Laufer Hatten, find, famt deren: zwei 
Bauern nicht geblichen, weit fie offenbar üder⸗ 
fluͤßig waren. u oo 

Die Chineſen haben in der Mitte deg 
Schachbrets zwiſchen beiden Heeren einen Fluß, 
und eine Zigur. als. Diandarin, weiche dig 
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andern darüber ſetzt. Dieles bezieht fih auf 
ihr Land, das von Strömen und Randten 
durchfcehnitten iſt Es gehört nicht zum Allges 
meinen und Wefentlichen des Kriegs, und ihe 
Spiel-gleicht folglich nur einer Epifode von dem 
großen Drama. Wenigſtens if} es nur für 
einen befondern Fall. 

Nur noech die Erklaͤrung der Figuren fuͤr 
unſere Anaflafla. 

Der König iſt die Hauptfigur, die den Krieg 
fuͤhrt, und gegen welche der Krieg gefuͤhrt wird. 
Mit ihr ſteht oder faͤllt alles. 

Sein Name bei den Perſern iſt Schach, 
von denen das Spiel zu den Arabern und nad) 
Europa gekommen iſt. Die Drientalen ftellen 
J ihn vor mit dem Turban auf dem Kopf , in 
einem rundum verwahrten Seſſel auf einem 
Elephanten, den ein Fuͤhrer regiert, der auf 
deſſen Nacken ſitzt. 

Die zweite Figur des Schachſpiels bei den 
Drientalen tft der Vezier .oder der Zeldherr, 
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perfilch Fers; weiches gerabe das bedeutet, was 
wir heutiges Tags Excellenz nennen. Sie 
fiellen ihn vor auf einem gepanzerten Pferde 
mit einer Feder auf dem Turban, und dem 
Schwert in der Hand. Die Europäer haben 
dieſe Figur, feit der Einfuͤhrung des Schachr 
fpiels in unferm Welttheil immer Königin oder 
Dame genannt, 

Die dritte Figur ift bei den Drientafen der 
Elephant, perfiih und arabifch Fil, woraus 
Die Spanier Alfil, Alferez, die Italiaͤner 
Alhere, und die Franzgofen Fol und Fou 
gemacht haben. Er traͤgt auf ſeinem Ruͤcken 
ein Quadrat, woraus die Fahne empor weht, 
und wird von einem Führer geleiteg (Wir 
Deutfhen nennen ihn Laufer, und die Engläns 
der Biſchoff.) 

Die vierte Figur ift der Neiter auf. einem 
gepanzerten Roß, mit dem Schwert in der 
Hand, und Bogen und Köcher aufbeiden Seiten. 

Die fünfte Figur der Noch, oder Thurm. 
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‚Ueber die Bedeutung biefer Figur find die 
Meinungen verfihieden. Sie wird zuweilen 
als ein Dromedar vorgeftelt mit einem Paus 
fenfchläger. Andre . verftiehen darunter dag 
Gepaͤck, andre den Streitwagen, wozu die 
Bewegung derfelden zu paflen fcheint; auch 
heißt  ndianifch ein Streitwagen Rot, woraus 
feihe Rod geworden feyn Eönnte, den die 
ſchnellen Dromedare gezogen hätten. &o. viel 
iſt klar, daß fie irgend einen Theil der Kriegs⸗ 
macht vorſtellen mußte, weil ſie nach der Kös 
nigin die größte Stärke hat. . 

Was die Pedone (Bauern, Sufgänger, 
franzöfifch Pions, perſiſch Piadeh) berrift, fo 
bedeuten, fie das Fußvolf.- Inden Morgenläns 
dern unterfcheiden fie dieſelben durch die Ruͤſtung 
nach der Figur, wovor fie ſtehen. 3. B. der 
des Koͤnigs iſt ein Bogenſchuͤtze, der des Feld⸗ 
herrn ein Trompeter *). Mir koͤnnen uns 





vr) Wer Luſt hat, dieſes wenige Hiſtoriſche des Englän⸗ 
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unter jedem befondere Regimenter vorfiellen; 
der des Königs wäre feine Leibwache. ie 
machen den intereffanteftien Theil des Spiels 
aus, und das Borzüglichfte der Kunft beſteht 
darin, fie wohl anzuführen und gefchloffen zu 
Halten ; denn ihre Stärke beficht in deren Vers 
einigung und fiherm Sortfchritt. Das Schönfte 
und Hoͤchſte ift, wenn durch Verſtand und Kiugs 
beit ein Bauer Feldherr wird, im Fall: keiner 
mehr da.ift; oder gar den König matt madıt. 

Ich. Ein guter Spieler denkt waͤhrend 
des Kampfs nicht an dieſe Namen, und hat 
nur die Kraft und Gewandheit jedes einzelnen 
Stuͤcks im Sinne, und den größern oder mins 
dern Grad derſelben, je nachdem fie vereinigt 
und in Maffe wirken! Die Türken und Driens 


ders und Gelehrten fehe weitlauftig abgehandelt zus 
lefen, der findet es in folgenden und andern Werten: 
in Thomas Hyde de ludis Orientalibus; und 
vorzüglih in der Geſchichte des Schachfpield von 
Günther Wahl. 
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talen Branchen auch oft Feine bildlichen Figuren, 
fondern nur Stuͤcke, die deren Verfchiedenheit 
durch bejondre Form, oder irgend ein Zeichen 
andenten. Es kann ihm fehr gleichgültig feun, . 
ob die Hauptfigur an Stärke — Geldherr oder 
Königin heißt; aber viel kommt daranf an; 
daß er weiß, was jede Figur in Ruͤckſicht der 
andern ‚..befonders bei den enticheidenden Mos 
menten, werth ift, und wie .er fie mit Vor⸗ 
theil vertaufchen kann. Diefe Wiffenfchaft ers 
fangt man nur durd) Erfahrung. Die Königin 
und die Springer find im Anfange mehr werth, 
als am Ende; und fo umgekehrt am Ehde die 
Thuͤrme und die Bauern,. Ein, Bauer, derfo 
weit gekommen iſt, daß er den König matt 
machen. kann, in mehr werth, als die Koͤni⸗ 
gin, die es nicht kann. Der Vortheil des 
Tauſches verſteht ſich dann von ſelbſt. 

So iſt es in der wirklichen Welt bei un⸗ 
endlichen Vorfaͤllen. Angewoͤhnte Neigung, 
Schaͤtzung, Vorliebe iſt dann thoͤricht, ſchaͤd⸗ 
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lich, verderblich; das Schickſal, die eiſerne 
Nothwendigkeit gebiethet, wenn man den vwors 
gefehten Zwerf erreichen will; Die fchönften 
Megimenter, die Blüthe, die Hoffnung des 
Baterlandes, muͤſſen gegen eine Batterie aufges 
opfert werden, an welcher der Sieg hängt, den 
das Adlerauge der Schlacht erblickt; das freis 
lich nicht fo zärtlich ſeyn kann, als das einer 
Madonna. 

Der Hauptmann. Beim Schachſpiel, ja, 
da muß es ſo ſeyn. Aber in der Wirklichkeit, 
da koͤmmt es noch immer darauf an, ob ein 
Sieg ſo viel werth iſt, oder auch, ob es nicht 
ein bloßer Wolfsſieg iſt. Sie ſehen, ich bin 
ein gutherziger Pantalone. Freilich der Feld⸗ 
herr, der ſich zurück zieht, und feine ſchoͤnen 
Grenadterregimenter nicht aufopfert, oder gar 
ein wenig fehlagen läßt, hat in der. öffentlichen 
Meinung immer den Nachtheil. Gewiß bleibe 
jedoch immer, man darf den Sieg nicht zu theuer 
erfaufen, und es gibt der Siege gar vielerlei. 
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Ein Schachſpieler hat einen großen Vor— 
theil gegen einen wirklichen Seldherrn. Sein 
Kampfplatz ift eben und ſchoͤn, in vier und 
fechzig Felder abgetheilt, die er alle leicht übers 
fehen kann. Da find feine Berge und Waͤl⸗ 
der, keine Stroͤme, Seen und Suͤmpfe, keine 

dinen noch Wolfsgruben. 

Jede Figur hat ihre beſtimmte Kraft, iſt 
treu und gehorſam bis in den Tod, und opfert 
ſich willig auf. Da gibt es keine Ausreißer. 
Sie fragen nicht, auf welcher Seite das Recht 
iſt; oder ob ihr Zuſtand beſſer wird, wenn ſie 
ſiegen; fragen nicht, ob ihr Spieler Verſtand 
und Einſicht hat, den Feind kennt, und den 
Krieg verſteht. Der wirkliche Feldherr muß 
feine Offiziere und Soldaten erſt finden, wer⸗ 
ben und bilden, jeden an ſeinen Poſten ſetzen, 
und beleben und, anfeuern. Ferner muß er 
denfelden Nahrung, Kleidung, Waffen, Pferde, 
Geſchuͤtz, eine wohlverfehene Feldapotheke, und 
tuͤchtige Aerzte und Chirurgen verſchaffen. 

Wenn 
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- Wenn bie Puppen im Schachfpiel auch ders 
maßen gefchlagen worden find, daß nur die 
Könige allein-übrig bleiben: fo ftehen fie für 
tin. neues Gefecht, für einen andern Feldzug 
gleich wieder auf, und eben ſo wie varher treu 
and gehorfam Fampflüfteen da bis in den Tod, 
bohne zu murren, Sie haben weder Magem 
| wi |. eaunen 5, 

Wohl dem Feldheren;, der e fein Ter- 
rain 8 kennt, wie ein guter Spieler die Fels 
der feines Schachbrets, und in jedem Moment 
des ſchrecklichen Kriegsſpiels ſo zu henutzen weißl. 

Wohl dem König, der feinen Schwerin, 
oder Laudon fo gut kennt, ats: zig Philidor, die: 
herrlichen Eigenſchaſten feiner Koͤnigin, feine: 
Zythen und ‚Müller .fo gut, wie diefer feine, 
Springer und Thaͤrme! 2 

Alles, was fie da geſagt haben, gereicht 
nicht zum Nachtheil des Schachſpiela, ſondern, 
dient zu ſeiner Anpreiſund für Feldherrn, Offir 

iere and Soldat ww 
| 8 
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so 
Kir hatten nach und nach, vom Geſpraͤche 
verführt, als .eifrige Schachſpieler, Tochter 
und Mutter etwas-außer Acht gelaffen, und 
waren inzwiſchen an zine ſchoͤne Laube gefoms 
men, mit der: Ausſicht auf die Brenta, - in 
blahendem: Geſtraͤuch:und hoben Träumen. Die 
Muster ‚: weiche. bisher immer. fill ſchwieg, 
jedoch durch lebhafte Blicke ihre Aufmerkiamkeie 
begeigte, fing Hier bei einer Paufe ı nun auch 
ah zu veden. : ’ 
AIch glaubenicht;: fagte fie,” daß das Schach«a 
ie bei dem Frauenzimmer je. wiel Gluͤck machen 
werde, wär’ es auch nur wegen der Wörter, 
die man dabein braucht; alßerdem daß wir zu 
ſtarterhaft dafür ſnd. Deswegen befürchte ich 
auch nicht, daß meine Tochter zu ſehr dafür 
gereizt werde. Beſondre Gelegenheiten mögen 
freilich verurfachen, daß wir uns, Diühe geben, 
es darin zu einer "gensifin Fertigkeit, auch 
Vollkommenheit zu’ Sringen; zum Beiſpiel 
Schachakademien, wie ehemalszu. Neapel, 
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oder ein Gemahl und guter. Freund, deu ein 
eifriger und ſtarker Schachſpieler iſt; oder noch 
Ekel an Kartenſpielen bei einer. Perſon, die 
viel Geiſt hat und Beſchaͤftigung ſucht, demſel⸗ 
ben Stoff zum Nachdenken zu geben. 

So war mein Vater in: Zante ein großer 
Liebhaber von dieſem Spiel, welches die Grie— 
chen Santraz *)inennen, und lehrte es mich, 
da er Faͤhigkeit dazu bei mir bemerkte, um 
immer Jemand zu haben‘, mit dem er es ſpie⸗ 
fen könnte. Und fo babe ich ein wenig davon 
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*%) Anna Komnena nennt es Zatrifion, und jagt, 
das Spiel fey zu den Briechen. aus Affyrien gekommen. 
Ohne Zweifel ift der griechiihe Name von dem uts 
fprüngliden Indiſchen: Schathrandich, den die 
Afiaten noch haben. Aber die beten Erklärungen defs 
felben ans dem Samſkrit find hart, unwahrſcheinlich 
und geben feinen rechten Ginn;. das Kriegslpiel, 
welches er bedeuten muß, koͤnimt nur durch ergwungne 
Umfchreibungen heraus, Wahrſcheinlich iſt es ein 
verlohrnes Wort, das Gefecht, Scharmützel, Schlach 
ausdruckt, oder von der higut des Konigs ſeine 
Bedeutung herfeitet. \ a 
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in, mäfligen Stunden der: Einferfleit meine 
Tochter wieder beigebracht; das find beſondere 
Zufaͤlle. Aber ſo oft ich es auch ſpielte, ſo 
habe ich doch noch kein ſo intereſſantes Geſpraͤch 
daruͤber gehoͤrt. Wollen wir hier nicht noch 
etwas verweilen und es fortſetzen? Im. Saale 
wird es uns die Geſellſchaft nicht geſtatten, die 
ben. Anfang davon nicht gehört hat. - 

- Der Engländer in Gedanken fuhr fort: 
man muß fich im Krieg erſt ein Schachfpielans 
ſchaffen, Bret und' Steine, und beides wohl 
kennen lernen. Das iſt ein reiches Thema! 

Im Spiele find bie Felder gleich: im Krieg 
oft nicht der Kampfolatz. Im Spiele ſind 
beide Armeen gleich: im Krieg oft ſehr ver⸗ 
ſchieden. Im Spiel iſt man leicht gegenwaͤr⸗ 
tig uͤberall: im Krieg iſt dieß ſehr ſchwer, aber 
man muß es ſeyn durch trefliche Kundſchafter; 
nicht ſelten iſt da die groͤßte Armee mit blinden 
oder kurzſi ichtigen Heerfauͤhrern von der kleinſten 
sefälagen worden, aber von einen allgegens 


. 
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wärtigen Helden geleitet. Am Spiel und im 
Krieg koͤnnen nur die Truppen handeln, die 
fid) frei bewegen, und wohl angeführt werden; 
diejenigen, welche hinter den andern ftill ſtehen 
müſſen, oder zu weit entfernt find ,- dienen zu 
nichts, oder hindern fogar. So gewann Mil 
tindes die Schlacht bei Marathon, fo Themis 
fiöffes die Salaminiſche, fo badete ſich Leonis 
das im Blute der Perſer. . 
Der Gelehrte. Der wichtige Unterfchled 
zwiſchen dem Schachſpiel und dem wirklichen 
Krieg ift, wie der Hauptmann gefagt hat, daß 
im Spiel feine Figur flieht und den Tod fcheut, 
der dem Menſchen gewoͤhnlich das furchtbarſte 
iſt; der Tapfere, wenn er feine Pflichten kennt, 
geht nur dem ſchoͤnſten Toͤde, der ſchoͤnſten Ge⸗ 
fahr entgegen, und überlege wohl, für was 
er ſich aufopfert, und wer diejenigen find, die 
Lob und Schande ertheilen. Wenn der Krieg 
nicht gerecht iſt, ſucht ihn ſelbſt ein Tyrtalos 
an Genie duvch · die ſinnlichſte Schilderung der 
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Rechen wie die Wespen; bie Feinde mögen di, 
und fett, und prächtig ausfehen, aber defto 
träger iſt ihr Marſch, defto benebelter ihr Sinn, 
defto reizender die Beute, und deſto eher treffen 
die Kugeln und Bajonette. Sure 
Kurz, die ganze Geſchichte bes Sqaa ſiels 
zeigt, daß es zur Nachahmung des Kriegs ers 
funden, und durch alle Zeiten nachher fo auss 
geuͤbt ward. Die größten Helden .übten ſich 
darin, wendeten ihre Muße dazu an, und 
einige geftanden fogar, daß fie fich vorzuͤglich das 
durch zu guten Feldheren ausgebitdetäätten, als 
Mahmud und Tamerlar. Der legteye erfand 
Telöft “ein erweitertes Schachfpiel für:die Att 
Keteg zu führen feiner Zeit. Karl ber große, 
Karl der fünfte, Karl der zwoͤlfte waren darin 
Merfter. Leo der zehnte ſtudirte daſſelbe, als 
Herrſcher und Oberhaupt ber. Kirche, und feld 
Franziscus von Bates; der Heilige, fand darin 
den finnreichfien::Zeitwerträib,, .uird fchlug oft 
hernach dadurch: die: feinkten..Catsinifien aus 
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dem Felde. Bis ju unfern Zeiten empfahlen 
es.der geoße Friedrich und Joſeph den Dffizies | 
ren ihrer Armeen, alsdasunterrichtenäfte Spiel, 

Im Wefentlichen wird unfer Krieg darin fa 
gut nachgeahmt, als der der älteften Zeiten. 
Der Spieler muß füch immer in die Perſon des 
Königs denken, und als Zeldhert, das. Ganze 
leiten. Wenn man ſich unter der Königin den 
Geldheren denfen will, fo verwirrt dieß ſchon 
das Spiel. Der. Erfinder gab biefem Sfuͤckq 
nur den Namen Beir, weil es die größte Macht 
hat, ohne ˖ daß er weiter und beſonders dafür 
paßte. Wenn wir. ung unter der Königin und 
den Laufen Batterien von ſchwerem Geſchuͤtz, 
unter den Springern die veitende Artillerie, 
und den Thürmen die Reiterei auf den Flügeln 
vorftellen, fo. haben wir gleich ein Bild von 
unferm Kriege. Wenn ein Spieler die Könis 
gin vorgiebt, fo wäre nach der alten Art gar 
kein Heerführer da. | 

Es iſt lieblich anzuſehen, wenn. ‚der auonis 
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auf die letzt, wo nur noch wenig Bauern uͤbrig 
find, ans “feiner ſichern Stätte fchreiter;,- fi 
vor fie fielle ; dem feihdfichen König gerade ents 
gegen ‚fie ſchuͤtzt, und endlich zum Sieg fuͤhrt. 
Den Koͤnig treflich zu gebrauchen, ik dns Mies 
ſterſtuͤck eines Spielers; deſſen Gang voll Ma⸗ 
jeſtaͤt, veſſen Sicherſtellung?durch Rochierung, 
deſſen Gewandheit im Gefecht; wo oes die 
Noth erheiſcht, deſſen edle Sitte, mit dem feind⸗ 
lichen König nicht handgemein zu werden, und 
fi ihm nur dis auf Einen Schritte zu nähern, 
ift das ſchoͤnſte der Erfindung. 

Aber, wie fchon gefagt, die Figuren im 
Schachſpiel find’ weiter nichts als Elemente, 
| Hieroglyphen, Buchflaben, woraus fich Jeder 
Sinn und Bild nah Belichen machen kann. 
Ein Lavoifier koͤnnte ſich fogar die wirklichen 
Elemente dabei denken, und unter dem Schachr 
matt die Produfte daraus, Menfchen, Thiere 
und Pflanzen, alles Lebendige. I 

Wenn ich mit einer Hebe ſpiele, ſo waͤre 
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gs Thorheit, an Kanonen und Bombenzu dens 
fen; ich fielle fie mir vor unter ihrem König, 


er ift meine Königin, und fie macht mir nad 


und nad im Spiel ihre Vollkommenheiten und 
Heise fihtbar. 

Dder es fpielt ein Wildfang. mit einem 
Manne, der eine ſchoͤne Frau hat, ſo iſt deſſen 
Koͤnig die Helena; und er ſtellt ſich unter der 
feindlichen Koͤnigin, oder dem feindlichen Thurm 
den Menelaos vor, dem er ſie als Paris weg⸗ 
zukapern ſucht. 

Ueberhaupt iſt es das Spiel fuͤr Dichet, 
fuͤr Menſchen, die eine lebhafte Einbildungs⸗ 
kraft haben; ſie koͤnnen hier verſchiedene Cha⸗ 
rakter fuͤr einen gemeinſchaftlichen Zweck han⸗ 
deln laſſen. Die Figuren find ihre Theaters 
geſellſchaft, und es findet fih Stoff zu unends 
lichen Drama’s. ' 

» Wenn man das Schadhfpiel einmal auch 
nur bis zu einigem Grade von Vollkommenheit 


verſteht, fo werden alle ‚andere Spiele ſchaal. 


n 
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Aber es koſtet Zeit und Mühe, ehe man diefes 
Vergnügen geniefen kann.˖ Doch gewiß nicht 
fo viel, ats felbft gute Köpfe anfangs befürch: 
ten. Bei verftändigem und leichtfaßlichem 
Unterricht.fann man es in wenig Wochen ſchon 
weit bringen; und dann hat man das Bergnüs 
gen auf ſein Lebenlang. Nichts Hohes und edles 
erhält man umſonſt. Die Kartenpiele find 
dagegen ganz elend; bloß das Geld macht ſie 
intereſſant. Fuͤr Fuͤrſten, fuͤr Reiche, fuͤr 
ſinnreiche Menſchen uͤberhaupt ſind ſie ganz 
und gar nicht. | 

Der Gelehrte. Man kann fih am leichtes 
ften jeden Kampf darunter vorftellen, ſchon 
zwifchen zwei Menfchen, mit Händen und Fins 
gern, Armen, Beinen und Füßen, Ringer 
und Fauftfämpfer. Eigentlich ift es auch nur 
ein Zweilampf, wie jede regelmäßige Schlache 
ſeyn fol, wo nur die Feldherrn Willen haben. 
Wenn man den untern Befehlshabern eignen 
Willen zugeſteht: ſo weicht auch das Schach⸗ 
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fpiel vom Krieg ab. - Aber dann hört auch die 
Kunftauf, oder wird mangelhaft, wie betjeder 
Staatsverfaflung, wo nicht Ein Wille herrſcht. 

Etwas tiefer gedacht finder ein Philoſoph 
dearin.-Moral und Politik; Anwendung pers 
ſchiedener Kräfte zu Einem Zweck; bie Kunf 
ſich zu-einem ’größern Ganzen zu vereinigen, zu 
erheben, als man ſelbſt von Natur. if. . 

Sch Sie thun hie seinen Fingergeig -auf 
den eigentlichen Keen. ‚Aber das ift Stoff zu 
Abends und Moraengsfprähen für einen gan⸗ 
zen Fruͤhling. vo | 

Der Kauptmann. Leider denken die mehr— 
ſten nichts anders hei dem Schachſpiel „als die 
Figur, genannt Koͤnig, matt; zu machen. 

Das Geſpraͤch⸗koannte hier nicht weiter fort⸗ 
geſetzt werden; Geſpielinnen der Anaſtaſia, 
worunter auch junge Grauen, huͤpften herbei, 
und hohlten fieab inden Saal; und wirandern 
zogen hinter drein. | 

Ihrer ein halbes Dutzend gefellten ſich bald. 
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unter "Scherz, und fpielten alle Schach, und 
wir Männer hatten das Zufehen. : Keine wollte 
| fih anfangs mit uns’ tinlaffen; wir wären 
ihnen zu ſtark, und Hätten fie nur zum beſten. 
Zwei ſchienen geaͤbter zu ſeyn, als Krraftafla ; 
abor ſie Hatte fich Klug und vorfihtig eine: zu 
three: Parthie ausgewählt, die fie bemeiftern 
fonnte. Andre waren ſchon auch im Schach 
oder andern Spielen begriffen, oder unterres 
deren fih. Von uns wollte feiner den andern 
auffordern; ſo viel Vergnuͤgen und Augenmweide 
machte uns das Zufehen, der Muthwille in 
Blicken und- Gebehrden und Neckereyen. 

- Aber die Sprödigkeit währte nicht fange, 
und wich gleich nach dem erſten weiblichen Matt; 
jede war geheim luͤſtern, Ihren Mann zu haben. 
Nach den gehörigen Schmeicheleyen, Liebkor 
fungen und Bitten liefen fie fich, dieſe auf einen 
beſtimmten Pion, jene auf ein beftimmtes 
Feld ein, und andre nahmen ſich die Koͤnigin 
vor, oder den Thurm und Springer. Nur 


[ 








| 63 
dte Mutter der Anaſtaſta, welche fih auch dazu 
bereden kieß, fpigftagkeih mit dem Hauptmann. 
Noch gefellten fih ein Paar Birtugfen zu 
uns vieren, fo dag alle, jede ihren Mann 
hatten. 1 

Wir wurden andy alle- aberwunden, bis auf 
den Englaͤnder, der mit dem beſtimmten Bauer 
des ſrtingers der —A gegenden ieblich⸗ 
und Dig ſchoͤnſte Naſe, vor welcher Lapater. ſich 
niedergeworfen haben, wuͤrde, den mfiſterhafte⸗ 
ſten Sieg davon trug, ſo daß ich gewiß bin, 
ihnen Freude zu machen, wenn ich ihn hier 
aufbewahre. | 

Beatrice hatte bie Weißen u und dem. Zug: 
Das Spiel fan fo: .- 

Die Weißen. - B* 
Der Koͤnig auf dem Felde des khurme der 
Koͤnigin. u 
Der Bauer dieſes Thurme 16 ni fee 
west. > Br * 
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Die Sehwarzen. KR Eee Zr 
Der König anf dem: n ſunfien Felde des Baifers 
‚der "Königin. KT ne Er 
Die Königin auf demdritten Felde dos Zpunne 
des Könige. | 
Der Thutm des Konige if feinem \ vierten 
Felde.“ 
Der Bauer des Thurms der —* auf d dem 
ſechſten Felde. — 
Der Bauer des Springers der Koͤni⸗ 
gin of dem fünften helde. 0 
s Kur I .. Fr rn 
Weiß. Det König auf das: Feld des Syrin⸗ 
gers der Koͤnigin. 
Schwärz. - Die Königin’ auf wohchenet get. 
2. 
W. Der König auf das Feld des Eyarme. 
S. Der Koͤnig auf das ſechſte Feld des Lau⸗ 
fers der Koͤnigin. 
ordern 
W. Der König auf das Feld des Springers- 
©. 
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&S. Der Thurm auf das vierte Feld des Thurms 
der Koͤnigin. 
4. 
W. Der Koͤnig auf das Feld des 
Thurms. 
S. Der Thurm auf das fünfte Geld des 
Thurms der Königin. 
W. Der König auf das Geld des Sprins 
gers. 
S. Die Königin gibt Shah auf dem fies 
‚ Henten Feld ihres Laufers. 
6» ..n on 
W. Der Kuig auf das Feld des Thurms. 
S. Die Königin auf das ſechſte Feld ihres 
Springers. | | 
a BE 
W. Der Bauer dee Thurms der Königin 
einen Schritt. 
S. Der Bauer des Thurme der Königin 
. einen Schritt. u \ 
€ 
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8. 
W. Der Bauer des Thurms der "Königin 
nimmt den Thurm, 
©. Der König auf das fechfte Feld des Sprins 
gers. der Königin. | 
ur 
W. Der Bauer einen Schritt. 
S. Der König anf das ans . dee 
Thurms der Königin. 
10. 
W. Der Baner einen Schritt. 
©. Der Bauer des Springers der Königin 
einen Schritt, 
| In, 
W. Det Bauer einen Schritt. 
&.. Der Bauer des Springers der Königin 
giebt Schachmatt. 

Das: Schach ift doch ein anvergleichliches 
Spiel gegen andere, Meiſter und Anfaͤnger 
tönnen mit einander fpielen; und es fann eim 
aͤußerſt veizendes Spiel werben, je nachdem 
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die Derfonen find. Kin mächtiger Genius 


ſcherzt fo mit einem Tieblichen Rinde, und das ' 


geringfte wird finnreih, wie die ſchoͤne Matur. 
Am intereffanteften ift es freilich, wenn 


zwei Spieler zufammen fommen, die gleid) 
-sortreflih find, und wo der eine auf die Dauer 


obngefähr fo viel Parthien gewinnt und ver⸗ 


liert, als der andere. 


Wenn wei zufammen fommen, wovon 
nur einer vortreflich ift, fo giebt diefer vor, 
und das Spiel wird ſo gleich, wenn er aufs 
richtig iſt. Wie viel? muß durch die Solge 
entfchieden werden. Und bier leuchtet der 
Vorzug eines geſchickten Anführere im Kriege 
vecht hervor. Dadurch wird es auch zum Spiel, 
wofür fich feine Regeln, oder nur wenig allges 
meine für den Anfang geben laſſen. Wer kann 
willen, was derandere für Fehler machen wird? 
Der Augenblick entfcheidet. 

Die Nacht war fo heiter, und blumen: und 
Dläthenduftend vor ‚den ofinen Fenftern, daß 

E 3 
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‚man überall aufhörte gu ſpielen; nur einide 
"Alten ließen fih noch von der Fortuna plagen 
und erfreuen durch Kartenblaͤtter. Der Volk 
mond brütete gleichſam wie eine Henne mit fets 
nem Glanz über der Pflanzenwelt, und gab 
Allem Wachsthum und Gedeihen. Das junge 
Volk hielt nicht laͤnger aus, und eilte in den 
Garten. O wie ſo ſchoͤn die leichten Wölthen 
am Himmel ſchwebten, unten die ſchimmernden 
Wellen der Brenta dahin glitten; die gelinden 
Weſte die mit Bluͤthen beladenen Zweige 
bewegter-, und mit den Locken der Weiber 
fpielten ! — 
Die fuͤßerregte Natur that in den Maͤdchen 
and den jungen Männern unwillkuͤhrliche Sreus 
denfpränge.. Kein Inſtrument war im Haufe; 
fie mit Muſik in Harmonie zn bringen, außer 
einer Handtrommel, mit welcher der Hauptr 
mann wieder kam. Und nun wurde ploͤtzlich 
auf einem Naſenplatze Friauliſch getanzt. Die 
Trommel gab den Takt, die reinen Kehlen der 
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Maͤdchen die Melodie, die Nachtigallen ers 

wachten alle, und machten Chorus. Anaftafia 

zeigte fih wie Venus unter den Grazien, und 
ich war in Eipfium. | 

O wie himmliſch ift doch zuweilen das Leben 

auf Erden! 
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Dritter Brief 





re 


Padua im April 1787, ' 


In der dritten Verſammlung gewann ich dem 
Gelehrten eine Parthie ab, die lange dauerte. 
Wir ſpielten hernach mit den Frauenzimmern, 
und ich hatte das Gluͤck, Anaſtaſia wieder zur 
Gegnerin zu erhatten. Der Englaͤnder kam 
ſpaͤt und dazwiſchen. | 

Als die neue Parthie geendige war , ergriff 
er mich bei der Hand und fagte: Wahrfiheins 
lich werde ich nie erfahren, wie ſtark fie in 
unferm Spiele find, da ich übermorgen abs 
reife; nur die füße Tortur der ſchoͤnen Anaſtaſia 
hat etwas Wahrheit von ihnen herausbringen 
koͤnnen. | 

Ich antwortete: es fey den großen Spies 
lern eigen, aus einigen glücklichen Zügen, fo 
wie im Billard ans einigen gluͤcklichen Stößen 
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viel zu ſchließen. Was mich betreffe, fo vers - 
berge ich mein Spiel niemals; es fey denn 
aus Scherz, oder in der Zerfirenung; befons 
ders im Shah, weiches ih noch nicht um 
Geld gefpielt Habe, weil mid) die Laune da oft 
zu fehr irre führe. Woman es um hohes Geld 
fpiele, wie in England, Habe freilich dieſes 
Spiel unter allen vorzüglich das Gefährliche, 
daß man dabei feinen Dann fo leicht nicht Eens 
nen lerne. 
Der Engländer. Nicht allein in London, 
fondern auch in Paris und in Stalien fpiels 
man es um hohes Geld. Erft kürzlich Hat der 
Fuͤrſt FFFR aus Ungarn in Rom achtzigtaufend 
Scudi darin figen laffen. , Es gehöre fürwahr 
‚eine floifche Selbſtbeherrſchung dazu, dem Vor⸗ 
ſatz getreu zu bleiben, es nie um hohes Geld 
zu fpielen, wenn man ſich ſtark fühlt; fo vers 
führerifh find zumeilen die Gelegenheiten. , 
Immer um Nichts, wenn man das Spiel 
 verficht? das heißt die Maͤßigkeit zu weit getrie⸗ 
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be, und es muß bald ſchaal werden; das 
gleicht dem ewigen Exerzieren unſrer Armeen 
in Friedenszeiten. Es giebt uͤberall ein Minis 
mum und ein Maximum, Eins, hundert, 
tanfend,, und -hunderttaufend, Millionen, und 
Alles, feloft das’ Leben. Wer das Hoͤchſte, 
öder Alles zum Preiße ſetzt, der hat bei dem 
Gewinn natuͤrlich auch den groͤßten Genuß. 
Ein Alexander, ein Caͤſar, ein Hannibal kom 
men zuweilen in ſolche Lagen, wo fie es muͤſſen 
Bas iſt der Kriegsgeift! das iſt der Spielgeiſt! 
dns iſt der Teich der menfhlihen Natur! ja, 
das iſt der Trieb in aflem, was lebt. Nur 
durch Erfahrung ; durch Verſtand lernt man 
ihn baͤndigen. Aber der martialiſche Inſtinkt 
entſcheidet die Schlachten, wie alles Große, 
Verftand iſt nur eine Modification deſſelben. 
Wo nichts iſt, wird nichts, und bleibt nichte, 
Wenn man auf feinem Schiffe im Dieer if, 
fo kann man es im Sturm auch nicht regieren. 
Wer bei dem. Schachſpiel Immer: nur ein luftt⸗ 
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des Intereſſe hat, verliert gewöhnlich gar bald 
den Kopf, wenn etwas Wichtiges der Preiß 
dee Siegs iſt. 

Der. Gelehrte. Freilich handeln die Leis 
denfchaften, und treiben anfern Geiſt zur Höhe 
überall. Aber kein Spieler braucht alles daran 
zu fegen, wie Hannibal und Eäfar, und kann 
ſehr wohl mit Ehren beſtehen. Wir fpielen ' 
zwar Schach um fein Geld, aber unfer Zweck 
ift nichts Unedles, finnreicher Zeitvertreib und 
Erhohlung. And wahr ifts, diefer finder nue 
bei denjenigen flatt, die das Spiel verſtehen. 
Für diejenigen, denen es noch Kopfärechen vers 
urfacht, iſt ed gewiß kein Spiel, oder das 
fhlechtefte ‚unter allen. Genug, wenn wie 
bieſen Zweck erreichen, und uns damit .begnds 
gen. Vermindert ch auch nach und nach der 
Meiz, wie ich eden nicht fagen darf; fo. geras 
then wir nit in Gefahr, durch Uebermaaß 
unſere Verſtandeskraͤfte dabei aufzuzehren, ſtatt 
uns zu erhohlen, 
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Ab. Sewährt der Sieg uns wicht Die 
brennendſuͤße Luft, die fat die Elemente des 
Weſens fcheider: fo verlieren wir auch dabei 
nicht Hab’ und Gut, und das Leben. - 

Der Engländer. Ich wuͤnſchte, daß fie 
mir ein wenig mehr Stück für dag Echachfpief 
bewiefen hätten! dann wäre es gewiß das vors 
treflichfte unter allen. Bei den Kavtenfpielen 
herrfcht das Gluͤck viel zu viel, felbft beim. 
Lombre. Bloße Gluͤcksſpiele taugen nichts, 
und werden von den Geſetzen weislich verboten; 
ſie ruiniren leidenſchaftliche Menſchen, fuͤr 
welche die Regierung des Landes wie fuͤr Un⸗ 
muͤndige Sorge tragen muß. Weit weniger 
findet dieſes ſtatt bei Spielen, wo Gluͤck und 
Geſchicklichkeit mit gleicher Waagſchale abge— 
wogen ſind, und die man allgemein fuͤr die 
angenehmſten haͤlt. Man braucht hier oft nur 
zu ſehen, um zu wiſſen, daß der andre ſtaͤrker 
iſt. Wobei aber viel Verſtand und wenig Gluͤck 
herrſcht, das ſind die unſchaͤdlichſten; denn man 
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darf wohl annehmen, daß einer, wenn er in 
einem Stuͤcke Verſtand zeigt, er auch. Verfiand 
bei andern Dingen babe. And doch, damit 
fie mich nicht für einen Spieler von Profeffion 
halten, fpiel ich nicht leicht, ſelbſt Schach, um. 
Hohes Geld mit Jemand, von dem ich nicht 


‚vorher weiß, daß er es ohne Verlegenheit ents 


behren kann. Und find’ ich diefe nachher, fo 
fuch ich feinen Verluſt ihm wieder zuzuwenden. 
Auch kann man ſonſt vortrefliche Menſchen, 
die nur in Armuth gebohren ſind, auf die 
anſtaͤndigſte Weiſe fo unterſtuͤtzen, und die Ges 
brechen unſerer Staatsverfaſſungen, die nicht 
wohl zu vermeiden 1, einigermaßen gut 
machen. . 

SH. Wo der Verftand am meiften berrfcht, 
da herrſcht auch die meifte Verſtellung. Diefeg 
iſt wohl das Hauptuͤbel des Schachfpiele. 

Sch hätte bei den Spielen des Fürften in 
Rom zugegen feyn mögen, nur um die Vers 
flellung zu ſtudieren; esmußeine wahre Schufe 
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dafuͤr geweſen ſeyn. An Hoͤfen, im Krieg, 
in der Geſchichte iſt es viel zu weitlaͤuftig. Bei 
einem ſo ſinnreichen Spiel, wie das Schach, 
hat man alles kurz beiſammen; und es iſt, 
wenn man es verſteht, das nehmliche, wie 
auf-dem großen Theater der Welt. 

‚Die Moraliften haben, fo vie ich weiß, 
die Verſtellung noch zu wenig: ergrändet; und 
Dichter und Geſchichtſchreiber zu wenig Faͤlle 
dargeſtellt. Nur was die Verführung in der 
Liebe betrift, hat ihr Richardſon in feinem 
Lovelace ein Meiſterſtuͤck geliefert. 

Der Gelehrte. Gewiß iſt der Menſch das 
Thier, das ſich am mehrſten.verſtellt, und dev 
Vorzug der gebildetſten Menſchen iſt oft nur, 
daß fie ſich am beſten zu verſtellen wiſſen. 

Ich. Es iſt wahr, die Schlangen, und 
Fuͤchſe, und Wölfe And. darin nur Stuͤmper 
gegen und. Diele verfiellen ſich den ganzen 
Tag Über, und fogar gegen fi ſelbſt, im 
Wachen und im Traume. 


en EEE KIT 
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Es koͤmmt darauf an, wo die Verſtellung 
eine Tugend ‚ und no fie ein Laſter iſt. 

Der Engländer, Mich duͤnkt, die Ber 
ſtellung hat immer etwas Feindfeliges.. . 

Der Gelehrte. Sie kann doch auch aus 
Srrundiichkeit, Gutherzigkeit entſpringen; zum 
Beifpiel, wenn man feine Bortreflichfeiten ver; 
birgt, und fich bis zu Unwiſſenden, zu Kindern 
herunter läßt. - Man nennt fie dann Beſchei⸗ 
denheit, gefaͤlliges Weſen; und das Frauen⸗ 
zimmer, und das Bolt aherhauptzicht ſie dem 
Stolze weit vor. 

Ich. Dieß waͤre ja dann eigentlich Spiel; 
denn Spielen iſt, wenn wan ſeine Kraft und 


Stärke nit: ganz braucht, entweder um ſich 


zum Ernſt, ga Geſchaͤften im Leben vorgubereis 


ten, oder davon zu erhohlen. So fpielt man 


mit Kindern ‚ und. denen, die ſchwaͤcher find 
als wir. Und man ft nicht Überall berufen; 
den Cenſor zu machen. Wir wollen die Hoͤf⸗ 
lichkeit nicht um Ehre und Reputation bringen, 


Der Engländer. Es wundert mich nicht, 
daß die. Venezianer gut von der Verſtellung 
fprechen, und daß man bei ihnen gut von der 
Verſtellung ſpricht; ſie gehen einen großen 
Theil des Jahrs in Masken. 

Huͤten wir uns, unter ſchoͤnen Namen 
falſche Tugenden einzuführen. Die ehemalis 
gen Griechen, der neuern Nazionen Vorbild 
in Moral und Kunft, zogen die Aufrichtigkeit, 
auch wenn fie ein wenig in Prahlerei übergeht, 
der Derftellung vor, wenn diefe fogar eigne 
Vortreflichkeiten verbirgt. Nur Pen nannten 
fie beicheiden,, der Klein: oder mittelmäßig ift, 
und fi nicht für mehr ausgibt. Mer groß 
und ſtark am Geiſt iſt; und’fih Für ſchwach 
ausgidt, der tft weder beicheiden, noch edel, 
fondern kleinmuͤthig; es erinnert’ an Sklaverei 
und Unterwerfung, oder er ſpottet uͤber uns, 
und hat uns zum Beſten. — 

Der Gelehrte. Wenn wir klein, oder 
mittelmaͤßig ſind, und es nicht ſeyn wollen: 
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in diefem Fall iſt die. Verſtellung, Ironie, 
persiflage gegen ung gewiß nicht tadelhaft. 

Ich. Es ift fhön und bequem bei ben 
Bortreflihen, wenn das Aeufre gleich dem 
Innern entfpriht. Aber ein aufrichtiger Eſel 
iſt uͤberall laͤſtig; und es iſt gut, wenn ihn die 
Erziehung gelehrt hat, ſeine Stimme zuwei— 
len zuruͤckzuhalten. Wenn die Aufrichtigkeit 
intereſſant liebenswuͤrdig ſeyn ſoll, ſo muß 
man auch einen Schatz von Wahrheiten und 
Schoͤnheiten haben, den man damit darlegt 
und enthuͤllt. 

Der Englaͤnder. Wir hoͤren dann einen 
Gott reden, wenn ein Schriftſteller ſo frei, 
edel und groß ſeiner Nazion und der Welt die 


Wahrheit lehrt. 


Ich. Und es iſt erhaben, wenn ihn ſein 
Senat dabei in Schuß nimmt. 

Der Gelehrte. Troß der Masten. 

Der Engländer. Schön! 

Es beduͤrſte jedoch. Hier einer beſondern 
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Zergliederung, wozu bie Zeit nach nicht 
da. iſt. E 
Ich. Alſo; wo man im Krieg oder Unter— 
druͤckung lebt, da iſt die Verſtellung vorzüglich 
eine Tugend; und es gehört Klugheit dazu; 
fie wie Brutus für uns und andre zum Beſten 
wohl auszuüben. Die Griechen hatten auch 
noch ihre eſoteriſche Philoſophie. Es bleibt 
immer die Frage, ob man gewiſſe Wahrheiten 
verſchweigen ſoll, einzelnen Menſchen, Gefells 
ſchaften, einem ganzen Volke? Wenn man ſie 
nach reiflicher Ueberlegung verſchweigt: ſo iſt 
man nicht, immer kleinmuͤthig, ſondern man 
muß es billig anders nennen, vielleicht gar 
großmuͤthig. J 
Der Englaͤnder. Meine Meinung iſt, daß 
keine Wahrheit verſchwiegen bleiben ſoll, weil 
fie die Menſchen auf: die Dauer immer vol 
tommner .und glücklicher macht; doch verlang 
ih nicht, daß der Autor fih deswegen vers 
drennen laffen. müfle; ‚jeder ift ſich ſelbſt der 
nächte. 
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naͤchſte. Durch den Irrthum gewinnen die 
Betruͤger, und felten die. Rechtſchaffnen. Nur 
Erkenntniß der Wahrheit kann ein Volk aufdie 
höchfte Stufe der Gtückjeeligkeit bringen. 

"Um Wahrheiten zu jagen, muß man fie 
aber freilich erft feldft willen; es kommt bier 
nicht bloß auf guten Willenan. Und fie ferner 
angenehm machen; wie ein guter Mahler Local⸗ 
farben durch Kontraft und Beleuchtung. Wahr⸗ 
heit iſt Uebereinſtimmung des Gefuͤhls und Ges 
dankens Mit der Mirklichkeir; und hoͤchſte Voll⸗ 
kommenheit iſt Höchfte Webereinffimmung mit 
der Natur. Die allgemeine Vernunft muß 
endlich entfcheiden. Die alten Philoſophen 
hatten geheime Wahrheiten aus eigner Sicher⸗ 
heit. Jedoch machten fie diefelden bekannt 
ihren Pieblingen, Und.denen, weichen fie nicht 
mehr zu früßzeitig waren; und pflanzten fie fo 
win ins ganze Volk endlich. s 

Ih. Was wir hier gefagt haben, bedürfte, 
wie fie feldft finden, einer weitfauftigen Aus⸗ 
F 
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einanderfegung. Dazu ift Hier der Ort und 
die Zeit nicht. Vielleicht fprechen wir noch 
Morgen mehr davon. 

Der Selehrte. Um wieder aufbas Schach⸗ 
fpiel zu kommen, fo ift fchwer zu begreifen, wie 
einer achtzigtaufend Scudi darin verlieren 
kann, wenn er fie nicht auf-einmal, oder wenig 
Parthien fest; die Leidenfhaft müßte feinen 
Verſtand ganz benebeln, er braucht ja nur zu 
wiflen, daß er verliert. 

Der Engländer. Sie find die drei Wins 
termonate in vielen Parthien, aber an wenig 
Derfonen verloren worden, und die Spieler 
waren Männer von Stand und unbeſcholten. 

SH. Dieß iſt alſo ein Beiſpiel zu dem 
geweſen, was ich über Gluͤck und Ungluͤck im 
Schachſpiel gefagt Habe. Wenn zwei Spieler 
gleich find, fo Herrfcht Gluͤck und Ungluͤck, wie 
im Kriege. Der tfi nicht immer Meifter über 
ben andern, der unter zwölf Parthien fieben 
sewinnt, oder unter vier und zwanzigen breis 


” 
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zehn. Der Fall ift möglich, daß er inter vier 
und zwanzigen felbft dreizehn, oder funfzehn, 
oder achtzehn, oder gar alle vier und zwanzig 
jest verlieren, und cin andermal gewinnen 
koͤnne. Denken fie fi) noch fo viel Verſtand: 
aber einen ſtolzen Charakter dazu, und die 
daraus entſpringende Leidenſchaft, bei einem 
großen Vermoͤgen: ſo wird der Verluſt von 
achtzigtauſend Scudi auch ohne Betrug gewiß 
erklaͤrlich. 

Wer nicht uͤbermaͤßig verlieren will, muß 
ſich beim Schachſpiel eben fo, wie beim Pharao, 
wie beim Würfelfpiel, ein Geſetz vorfchreiben, 
über eine beftimmte Summe nicht hinauszugehn. 

Das Schachipiel kann erlernt werden, und 
es gibt dafür eine Wiſſenſchaft, wie für dem 
Krieg; aber feine vollfländige, weil die Fälle 
unzählbar find, und folglich fchlechterdings nicht 
£önnen berechnet werden. Eben deswegen fins 
det der Betrug und die Verfiellung bei feinem 
andern Spiele, fo wie bei dieſem flatt. Das 

5 2 
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Billard ift dagegen gewiß, fo wie die Mathes 
matik; die Regeln find leicht, es koͤmmt nur 
' auf das Auge und den Arm an, die fie aus; 
üben. Da fann man aus einigen tichtigen 
Stoͤßen viel fihrer ſchließen, als aus einigen 
guten Zügen im Schachſpiel. Richtiges Augens 
maaß, vichtiger Stoß, Gefühl von Stärke und 
Schwaͤche ſind hier erforderlich zum guten Spie⸗ 
ler, gleichſam wie bei der Mahlerey, Zeichnung, 
Kolorit, und Licht und Schatten. Einer iſt in 
dieſem Theil vorzuͤglich, der andre in jenem. 
Verſtellung herrſcht in beiden Spielen; aber 
beim Schach vorzuͤglich, und hier iſt ſie viel 
leichter. Nichts ſchuͤtzt dagegen, als ſtrenge 
Beobachtung des Geſetzes, nur eine beſtimmte 
Summe zuverlieren; und eigne Vortreflichkeit. 
Beim Billard gibt es Spieler, die es zur 
hoͤchſten Vollkommenheit gebracht haben, und 
jeden, auch den ſchwerſten Ball machen. Beim 
Schachſpiel findet dieß zwar nicht ſtatt; aber 
es gibt doch auch Spieler, die ſelten ihren 
Meifter finden. 
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. Der Engländer. Ein ſoicher iſt Philidor; 
aber er mag bei ſeiner herausgegebenen Theorie 
vom Schachſpiel das beſte fuͤr ſich behalten 
haben. Ein ungenannter Italiaͤner hat eine 
trefliche Kritik darüber geſchrieben, die durch. 
den Druck bekannt gemacht worden iſt. Ich 
bediente mich einer Stelle derſelben von Wort 
zu Wort bei einem komiſchen Zufall, woruͤber 
ich juͤngſt waͤhrend unſerer Unterredung, die 
eben gerade darauf Bezug hatte, noch unartig 
lachen mußte; und den ich verſprach, ihnen 
zu erzaͤhlen. | 
Sc war.zu Anfang der Srunnenzeit vor 
wenig Zahren in Spa mit einer nicht zahlreis 
chen, aber angerlefenen Sefellfchaft. Wir ers 
gößten uns unter einander „.und jedes trug zu 
dem allgemeinen Vergnuͤgen bei. Nur Ein 
Brunnengaſt, den Niemand kannte, ging alle 
Morgen, wie ein Verzweifelter herum, ‚und 
that den Augen weh, wie die herbfie Diffonanz. 
den Ohren. Ein junges gutherziges Frauen⸗ 
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zimmer von ung, dem dieß unerträglich ward, 
redete ihn einft franzöfifich an, und fagte: Sie 
fheinen ein tiefes Leiden zu haben, warum 
ſuchen fie nicht, fich zu zerftreuen? Mehrere 
würde es freuen, wenn fieihnen ihren Aufenthatt 
angenehm machen könnten. Sind fie kein Lieb⸗ 
haber von Mufit? reiten fie nicht? unters 
halten fie fih nicht gern in guter Geſellſchaft? 
fpielen fie nicht? Sie fehen, Alle find froh 
und heiter, und in vollem Vergnügen. 

Der Fremde antwortete gefälliger, aldman . 
vermuthen fonnte; gab fich für hypochondriſch 
aus, und fügte am Ende hinzu: ja, ich fpiele, 
aber nur Schach. Und wenn das Spiel für mich 
Heiz haben fol, die Parthie nicht geringer, 
als um zmweihundert Luisd’or. 

Das tft viel! verfegte das Frauenzimmer: 
aber vielleicht find’ ich Doch ihren Mann. 

Sie fam in den Saal, worin wir früds 
ſtuͤckten, und erzaͤhlte, was ſie gethan hatte, 
und den Erſolg. 


% 


® 
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Wir alle lachten über das Abentheuerliche. 
Sich hatte ſchon einigemahle mit verfchiedenen 
meiner Landsleute da Schach gefpielt, und fie 
hielten mich noch von Fondon aus für den ſtaͤrk⸗ 
fien unter fih. Sie neeften mid) fo lange, 
bis ich verfprah, mit dem irrenden Ritter 
einen Stranß zu wagen, und dem Spiel zu 
Ehren dem Virtuofen darin vielleicht zu heifen, 
und etwas dabei gu Ternen. 

SH ging hinaus, begegnete ihm, wir wur⸗ 
den einig, und festen ung in einem befondern 
Zimmer, "allein, um nicht geſtoͤrt zu werden, 
zum Spiel nieder. Wir looſten um den erfien 
Zug, und er war für mid. Sch bot ihm an, 
"wenn wir weiter fpielen würden, wechfelsweife 
anzufangen; welches er einging. 

Sch entfchloß mich, das Spiel mit ihm zu 
verfuhen, welches man in Italien giuoco 
piano *) nennt; das Philidor tadelt, und 


*) Man kann es im Deutichen das gewöhnliche Spiel 
gnieunen. Nächftens darüber ausführlich. 
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weiches nach feiner Theorie vom Schachſpiel 


verloren wird. 
Ich hatte die Schwarzen, und das Spiel 
ging folgendermaßen: « 


1. 


Schwarz. Der Bauer des Koͤnigs zwei Schritt. 
Weiß. Das nehmliche. 
2. 
S. Der Springer des Koͤnigs auf das Bitte 
Seld des Paufers. N 
Sein Seficht erheiterte fih, und fein Auge 
blickte vergnägt. Er zog raſch: 
WB. Der Bouer der Königin einen Schritt, 
. . I . | ur 
S. Der Bauer der Königin zwei Schritte, 
Er beſann fi eine Weile, doch immer hei⸗ 
«ter, und zog bann _ 


‚W. Den Bauer des Laufers des Kdnige zwei 
Schritt. 


Tin 
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% 
&, Der Bauer der Königin nimmt ben Bauer 
des Königs. | 


MW. Der Bauer des Laufers des Königs nimmt 


den Dauer, 
| 5, 
S. Der angegriffne Springer auf fein fünfs 
tes Feld, 
W. Der Bauer der Königin einen Schritt. 
So weit ging fein Spiel ohne übermäßigen 
Derzug. 
6, 0 
S. Der Bauer des. Königs einen Schritt. 
Hier machte mein Mann große Augen; 
und ſtutzte gewaltig. Kr befann fich über eine 
Viertelſtunde, und zog dann 
W. Den Springer des Könins auf-das dritte 
Geld vom Thurm-des- Königs, - 
. 7 
©. Der Springer des Königs nimmt den 
‚Bauer. des Thurms, 
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Mein Mann faß hier eine halbe Stunde 
lang wie eingemauert, mit flteren Augen. 
Ich fing an, meinen Stuhl zu bewegen und 
zu rüden; und er legte den Finger über die 
Nafe, und dachte nah, wie ein Archimed; er 
hatte ohne dieß eine tiefjinnige Geſichtsbildung. 
Noch eine Diertelfiunde verging darüber. 
Dann flüßte er den rechten Ellenbogen auf, 
und ſenkte die Stirn auf die Hand. Eine völs 
lige Stunde war vorbei, als er endlich den 
- Bauer des Königs mit dem Laufer der Könis 
gin nahm. | 

Sich beſann mich nicht fange und nah 
baftig | 

8. 

S. mit dem Springer den Laufer des Koͤnigs. 

Hier verging wieder eine Vietelſtunde nach 
der andern unter neuen Ueberlegungen. Ich 
zog die Uhr mehrmals hervor, wiegte mich auf 
dem Stuhle, ſchnitt vor Ungeduld Geſichter, 
als noch eine Stunde vergangen war. ließ 


gL 
fich durch nichts bewegen, und deutete mit dem 
Finger bald auf feinen König, bald auf den 
Thurm, bog dann den Finger über die Naſe, 
hielt die Hand an die Stirn, Fragte ſich auf 
dem Kopfe — es wollte nichts heraus. Er 
wurde blaß und roch, und ihm brach der 
Schweiß aus. Sch mußte lachen; er fah und 
hörte nichts vor lauter Angeftrengtheit. End: 
fih nahm er unentjchloffen auf Gerathewohl 
mit dem Thurm den Springer; und ich nahm 
gleich 
9. 
S. feinen Springer mit dem Laufer ber Ks 
nigin. | 
Hier war nichts zu Überlegen, fondern er 
mußte wieder nehmen; und doc befann er ſich 
über eine Viertelſtunde, und geſtikulirte über 
das ganze Schachdret. Nachdem er dieß gethan 
hatte, fo gab ich ihm 
10. 
S. mit der Koͤnigin Schach. 
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Hier fingen alle die alten Gefchichten -mit 
Ueberlegen wieder an. Mir riß die Geduld, 
und ich ſagte: ich) weiß wohl, daß man einem 
in diefem Spiele Zeit laffen muß, fi zu befins 
nen; aber ich fehe nicht ein, - wenn fie auf diefe 
Art fortfahren, wie wir das Spiel vor Tiſch 
endigen Eönnen! 

Vor Tiſch endigen? fuhr er auf; ich denfe 
die ganze Brunnenzeit (toute la saison) 
daran zu ſpielen. u 

Gott verdamme! die ganze Brunnenzeit? 
mußte ich vor Lachen heransplagen. Sch warf 
das Spiel ber den Haufen, und fagter meis 
nen Sie, daß ich ihr Narr feyn wolle? und er 
rief, daßer das Spiel fo ‚gut: wie gewonnen 
babe, und machte ſolchen Lärm, daß Alles Herz 
bei lief, und fih Mühe.gab, ihn zu befänftis 
gen, indeß ich wegeilte, und vor Lachen faſt 
berfiete. . 
Doch ward ich bald kuͤhl, und überlegte. 
Alle Verſtaͤndigen wuͤrden mir Recht geben; 
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aber vor einem foͤrmlichen Gerichte möcht” ich 
Doch Unrecht behhlten, da vor dem Epielwegen 
der Dauer der Zeit nichts war ausgemacht wers 
den. Sich ging alſo hinein, ftellte das Zpiel 
wieder auf, wie es war; erflärte den Fall met; 
nen Landsleuten, die Schach fpielten. Eie 
Tonnten ihr Lachen nicht bändigen. Andre 
Sachverſtaͤndige gleichfalls. Ich wollte einen 
Vertrag machen, und bot ihm fuͤr jeden Zug 
eine halbe Stunde Bedenkzeit. Fuͤr das Ganze 
moͤcht' es ohngefaͤhr achtzehn Stunden aus— 
machen. Als er ſich darauf nicht einlaffen - 
wollte, bot ich ihm für jeden Zug eine Stunde 
an. Er nahm aber Aut und Sto, und fagte: 
es fey ein freies Spiel, und man fönne dabei 
nichts vorfchreiben; behielt feine zweihundert 
Luisd’or, ging fort, und wir hatten freie 
Muße zu lachen, 

Aus diefer komifhen Gefchichte fann man 
die Lehre abnehmen, daß man behutiam und 
vorfihtig feyn muͤſſe, wenn man mit einer ums 
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bekannten Perfon Shah um hohes Geld 
ſpielt. | 

Ferner, daß man feinem Führer, auch 
wenn er in dem größten Rufe fieht, wie zum 
Beifpiel Philidor, blindlings folge; denn 
offenbar fegte unfern Mann deffen Theorie von 
Schachſpiel in die arge Verlegenheit, entiveder . 
hier ſich Außerft Lächerlih zu machen, oder zwei⸗ 
Hundert Louisd’or zu verlieren. | 

Und endlich die vortreflichen Züge mehrerer 
großen Meifter befonders bei den Anfängen 
zu fiudieren ; indem dadurd auch das befte 
Schachgenie ſich die Zeit ſpart, fie bei kom— 
menden Vorfaͤllen ſelbſt zu erfinden. 
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Bierter Brief. 


Bologna im Junius 1781. 


Das Reiſen if wie Muſik, die aufgeführt 
wird; man fann das Schöne, auch wenn es 


"den tiefften Eindruck macht, nicht völlig feft 


Halten. Die Hofnung, es wieder empfinden 
zu können, das Vergnügen, es genofien zu 
haben, und fih daran in der Erinnerung zu 
weiden , find der Troft, mit welchem ſich die 
Nothwendigkeit, nicht auf einem Flecke ſitzen 
zu bleiben, und die Zerfirenung von andern 
fhönen Dingen vermifchen. _ 

Der Schluß meines legtern Briefs aus 
Dadua hat Sie alfo lüftern gemacht, die Kris 
tik des ungenannten Italiaͤners über das neue 
Licht von Philidor ganz zu fehen! Ich war es 


and; und bat den Seledrten, fie mir fogleich 


mitzutheilen, wenn er fie hätte. Er verfprach, 


fie mir den andern Morgen zu ſchicken. 
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Aber wie erſtaunt' ich, als fein Bedienter 
"mir einen Folianten brachte! Sch glaubte, der 
Bediente hätte fid, vergriffen, und war ſchon 
verdruͤßlich. Doch er fagte mir fogleich, fein 
Kerr habe ihm das Buch felbft gegeben, und 
was ich verlange, fey darin befindlih. Ich 
las alfo den langen Titel durch, es war wirke⸗ 
lih ein Buch über das Schachſpiel. Vers 
ſchiednemahl mußt' ich ed durchgehn, bie ich 
die Kritik fand. 

Der Foliant iſt ein dicker Kirchenvater uͤber 
ein kleines Evangelium des Ungenannten, das 
dieſer vor mehrern Jahren über das Schachſpiel 
herausgab, welches hier ſehr vermehrt wieder 
abgedruckt, und fo ziemlich mit Noten erſaͤuft 
wird, Es iſt das Zweckmaͤßigſte, was ich über 
dieſes Spiel kenne; und viel gruͤndlicher, als 
das Philidoriſche Werk, welches ich mir dabei 
wieder angeſchafft habe. 

Aber auch bei dem Ungenannten iſt kein 
Plan, keine Ueberſicht des Ganzen, wie in 
| | allen 


allen Büchern, die Ich uͤber das Schachſpiel 
geſehen habe; und man muß das Vortreſliche 
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erft für fich in Teichtfaßliche Ordnung bringen, 
In allen find Parthien ing Gelag hinein, die 
gewonnen und verloren werden; und woman 
die erfie fchon vergeffen hat, wenn man die 
dritte, zehnte und zwanzigfte durchgeht; und 
die alle nichts helfen, wenn man vor einem 
geſchickten Spieler fiat, und in der Mitte und 
gegen Ende mit einem Stüde doppelt und 
dreifach angegriffen wird, 

Das Schachſpiel wird allgemein als das 
edelfte unter allen gepriefen, und die Spieler, 
mit welchen man vernünftig fpielen koͤnnte, 
find fo felten! eben weil die Anweifung dazu fo 
verworren und fchwer ifl. 

Das Schachſpiel ift zwar etwas lebendis 
ges, und nicht bloß ein mathematifches Pros 
biem. Der König, auf den der Angriff geht, 
und der felbft wieder angreiffen, der matt 
machen, und fih dagegen vertheidigen fol, 

& ‚ 
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befindet fich bald dort, bald Hier. Wenn ee 
in der Mitte fih in Gefahr fieht: fo macht eu 
fi) auf eine von beiden Seiten; und fieht er 
fih nicht in Gefahr: fo bleibt er, oder geht 
fetbft ins Gefecht. Die Kunft des Schach⸗ 
ſpielers iſt alſo gewiß etwas lebendiges, und 
erfordert ſchlechterdings Gegenwart des Geis 
fles. Wer diefe nicht Hat, dem kann man fie 
nicht geben. 

Aber man kann für den Mittelpunft des 
Treffens, und für den rechten und linken Fluͤ⸗ 
gel gründliche Plane zum Angriff und zur Vers 
theidigung ausdenten; die man bei vorkoms 
menden Fällen brauchen, fich darnach Fichten, 
oder auch ganz vergeffen fann, wenn man fi 
einmal gewandt genug fühlt. Man greift den 
König an, wo er ift, fucht feine Vertheidigung . 
zu vereiteln, und verfolgt ihn, wo er hin geht, 
oder fchon dort, woer hingehen muß. Es ift 
dann die wahre Jagd eines Hochwilds mit 
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einer Kuppel Hunde, und Wettrennen bis in 
dag aͤußerſte Dickicht. 

Eh' ich ihnen die Kritik des Ungenannten 
Über Philidors Merk mittheile, will ich ihnen 
die drei Hauptſtuͤcke feines Evangeliums in 
gehöriger Ordnung vortragen; nehmlich, Angriff 
und Vertheidigung für den Mittelpuntt: dann 
für den Tinten Flägel: und endlich für den 
rechten Flügel. Daraus befteht natuͤrlicher 
Weiſe das ganze Schachſpiel, wie jede Armee. 
Sie werden hernach ſeine kurze Kritik leichter 
einſehen und verſtaͤndlich finden. 

Wir haben ſo manchen Abend, und zuwei⸗ 
len tief in die Nacht hinein, bei dieſem Spiet 
in Vergnuͤgen zugebracht, daß ich auf dieſe 


Weiſe lebhafter bei ihnen in Gedanken bin; 


und jetzt geſellen ſich noch andre ſehr ſuͤße Erin⸗ 
nerungen dazu, die mir das Schreiben leichter 
machen. — ur . 

Mit dem wunderbar ſchoͤnen Rind Anaſta⸗ 
fia, das mit Fug und Recht heurathen kann, 
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wenn es will, fo raſch ſteht deſſen füdlicher 
Wuchs in Blüthe, Hab ich noch einige himm⸗ 
liihe Sigungen während der Meffe zu Vene⸗ 
dig gehabt, und wir find jeden Anfang vom 
Schachſpiel, und alle Arten von Matt durchs 
gegangen; denn der verſchiedne Anfang und 
das verfhiedne Matt find doch das einzige, 
was man im Schach erlernen kann. Alles 
andre muß das Genie eingeben, und das öftre 
Spiel mit Meiftern lehren. 

Es ift zum Bezaubern, wie weit fie es 
fhon binnen der kurzen Zeit gebracht hat. Die 
fhwerften Matt, als das des Laufers und 
Springers, das der Königin gegen den Thurm, 
macht fie mit einer Nettigkeit, wie der größte 
Dieifter. Und fo führt fie duch, leicht und 
gewandt, das Sambit der Königin, und dag 
des Königs; und greift den Mittelpunft an 
mit der lieblichfien Bewegung aller Theile. Es 
war mir immer, als ob ich Scythe mit einer 
Spartanerin vänge, | 
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Ich habe ſelbſt durch das Studium des 
Ungenannten merklich zugenommen, und fie 
fpornte und peitfchte mich dazu, wie Bacchans 
tin einen Centaur mit dem Thyrſusſtabe. 
Ihr Mienenfpiel, ihre reizende Lebhaftigkeit, 
und das Sinnreiche der ganzen Unterhaltung 
fhweben mir nun immer vor Augen, fo oft 
ih Schach fpiele. 

Sie fehen, was Luft. und Liebe in einem 
fhönen griehifchen Weſen mit welſchem Unge⸗ 
ſtuͤm vereinigt hervorbringen kann. Die 
Gelegenheit macht viel. Waͤre ſie in keinen 
ſolchen Schachklubb gerathen, fo hätte wahrs 
ſcheinlich ihr Geiſt keinen Trieb dazu befoms 
men. Und ſo mag es ſeyn, daß ſo wenig 
Frauenzimmer ſtark in dieſem Spiele werden. 

Denken ſie aber an nichts weiters, Sie 
weiß ſchon vortreſlich Liebkoſungen gerade fo 
zu würdigen, wie fie es verdienen. Ihre Leis 
denfhaft‘ift jest allein das Schachfpiel, und ich 
war ihr eben dafür der bequemſte Sefellfchafter. 
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Ah, wo werb’ ih wieder eine Anaflafia zu 
meinem angenehmften Zeitversreibe finden! 
Wenn man fih einmal ſo herumgebalgt Bat, 
dann find die Männerfänfte fo hart! 
.. Auch Beatrice mit dem fhönen Mund und 
ber fchönen Naſe, die der Enäländer mit dem 
beftimmten Pion fo reizend matt machte, war 
zuweilen zugegen, und wir wechſelten ab mit 
der Mutter und ihr. Der Mutter mußt' ich 
in der Zwiſchenzeit manches von dem alten 
Griechenland erzaͤhlen, und ſie verguͤtete es 
mir mit Schilderungen des neuen; woruͤber 
die Tochter oft zerſtreut ward und verlor. Der 
Englaͤnder iſt ein reicher Lord, und fand es 
bequem, und intereſſanter, unbekannt zu reiſen. 

Einige Bemerkungen muß ich vorausſchik⸗ 
ken, die uns in Deutſchland noch zlemlich 
unbekannt waren. 

Das erſte, was man wiſſen ſoll, weil es 
das Geheimniß, die Regel, den Maaßſtab, 
den Kompaß des ganzen Spiels ausmacht, iſt 
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der gewöhnliche Werth der Figuren, der fid in 

der Mitte und gegen das Ende hin, und bei 

befondern Faͤllen, freilich ganz anders verhält, 
| . 

Einen Laufer oder Springer darf man nicht 
für drei Bauern geben, wenn durch ihren 
Derluft dem Feinde nicht ein andrer Nachtheil 
erfolgt, ale: daß er nicht rochieren kann, ein 
Bauer verdoppelt wird, oder vereinzelt fteht, 
u. ſ. w. 

II. Ä 

Einen Faufer- für einen Springer, einen 
Springer für einen Laufer hält man für einen 
völlig gleichen Tauſch. 

Don Pietro Carrera, ein Spanier, der 
zu Ende des fechzehnten Jahrhunderts über 
das Schachfpiel ſchrieb, fest bie Gründe genau 
ans einander. . Bein Wert beſteht aus acht 
Büchern, und bie Stelle darüher im fechften 
Rapitel des zweiten Buchs lautet folgenden 
mafen: 
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„„Zwiſchen den Speingern und Laufern 
iſt wenig, ja faft kein Unterſchied. Wenn einer 
iſt: ſo entſteht er von der Lage des Spiels, 
oder von der Liebhaberei des Spielers, oder 
von der groͤſſern Geſchicklichkeit, den einen oder 
den andern zu gebrauchen. Deswegen vers 
taufcht man den einen oder den andern ohne 
Vortheil. Und weil einige wollen, daß der 
Springer beffer fey, als der Laufer; und 
andre, ‚daß der Laufer beffer fey: fo wird man 
nicht ungern fehen, worin die Vorzuͤge des 
Springers, und worin die Vorzüge des Laus 
fers beftehen. 

Ein Springer alfo in Gefellfehaft des 
Dausrs vom Thurm gewinnt 

2) das Spiel; welches der Laufer nicht 
Tann, der das Feld des Thurms nicht beftreicht, 
wo der Bauer Königin u. f. w. werben fann. 

2) Das Shah des Springers kann nicht 
gedeckt werben, wohl aber das Schach des Laus 
fers; der König muß ſich von dem Zelde bewe⸗ 
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gen, morin er fich befindet, wenn der Sprin⸗ 
ger nicht kann weggenommen werden. 

3) Der Springer deckt das Schach in mehr 
rern Richtungen. 

(Er it gleihfam der Spanifche Reiter der 
Ruſſen gegen die Türken.) 

4) Der Springer geht auf Schwarz und 
Weiß, welches von großem Vortheil ift, befons 
ders die Bauern zu verfolgen; ber Laufer hat 
nur Cine Farbe. 

5) Der Springer fegt über alles; dieß darf 
feine andre Figur. 

6) Der Springer fann auf viel Feldern 
in einem einzigen Schach fieben, ja acht vers 
fchiedne Stücke des Feindes angreiffen, nehms 
lich den König, die Königin, zwei Thärme, 
einen Laufer, zwei oder drei Bauern, und 
hat fie alle unterworfen; eine folhe Stärfe 
findet man nicht bei dem Laufer. 

7) Beide Springer vertheidigen ſich eins 
ander; die Laufer nicht. 
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8) Am Ende des Spiels iſt der Springer 
nuͤtzlicher als der Laufer. 

9) Bei. verwickelten Spielen bringt der 
Springer beſſer ein, und durchbricht das feinds 
liche Lager, als der Laufer. 

10) Die Bewegung des Springers kann 
fein andres Städt haben; den Gang des Laus 
fers har der König, die Königin, und ber 
Bauer, wenn er angreift und nimmt. 

11) Der Springer allein kann ein 'erflids 
tes Schachmatt geben; welches weder der Lau⸗ 
fer, noch eine andere Figur kann. | 

Sehen wir nun, was der Laufer vermag. 

‘7, Ertrift von weitem den Feind, welches 
der Springer nicht kann. 

2. Zwei Laufer machen den Koͤnig, wenn 


er allein ift, ſchachmatt, weiches die beiden 


Springer nicht fönnen. 

3. Beide Laufer fperren ben Weg zum 
König, wie der Thurm; welches die beiden 
Springer nicht können... 
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4. Seide Laufer mit.ihrem König verbun⸗ 
ben machen meiſtens das Spiel pat gegen die 
Königin; und die Springer verlieren es regel⸗ 
mäßig. 
5. Ein Laufer mit einem Dauer vereinigt 
ſchuͤtzt ihn, und wird von. ihm gefhägt; dieß 
findet fih nicht bei dem Springer. 

Der Laufer , der feinen König deckt, wenn 
biefer feitwärts vom Schach getroffen wird, 
ſchuͤtzt zugleich, und greift an; dieß dat dev 
Springer. nicht. 

7. Der Eaufer mit dem Thurm faun: das 
Spiel gegen einen Thurm gewinnen; welches 
dem Springer nicht begegnet. . . 

8. Der feindliche ‘König kann den Baufer 
nicht verfolgen und ihn nehmen, wie den 
Springer, wenn diefer in gewiſſen Feldern fich 
befindet. 

9. Der Laufer kann den Springer einger 
ſchloſſen Halten, und ihm den Ausgang vers 
wehren, bis der König, oder eine andre Figur 
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koͤmmt, und ihn wegnimmt; z. B. wenn der 
Springer auf den legten Feldern ift, und der 
Laufer fih gerade auf das viette Feld ihm 
gegenüber ſtellt. Dazu dient ber Springer 
nicht gegen den Laufer. | 

10. Wenn man den Laufer eröfnet, fo 
kann man Schach von beiden Seiten geben; 
dazu iſt der Springer unfähig. | 

It. Der König kann zuweilen den Bauer 
bes Thurms gegen den Springer zur Königin 
machen ; aber nicht gegen den Laufer. 

12. Kann endlich ber Laufer mit einem 
Bauer auf dem ſechſten oder fiebenten Felde 
des Thurms, wenn der feindlihe Thurm fich 
auf fein zweites ober erſtes Feld gegen den 
Bauer ftelle, ihn ſelbſt feftfegen und einfperren 
auf dem fiebenten oder achten Felde des Sprins 
gers. So viel kann der Springer nicht.““ | 

Der Auszug zum Treffen für die Laufer iſt 
im Anfange des Spiels; nur muͤſſen fie ſich 
bauptfächlich vor den Bauern in Acht nehmen. 


— 0 


109 
Obgleich weder der Springer noch der Laus 


fer für zwei Bauern hingegeben werden duͤrfen, 


auch nicht für drei, ohne Nothwendigkeit, oder 
KHofnung, einen gehörigen Vortheil dafür zu 
erhalten: fo muß man doch in einem einzigen 
Halle den Springer oder den Laufer für zwei 
Bauern vertaufhen; diefer iſt, wenn jeder 
König auf die legt von beiden Seiten einen 
Springer oder Laufor hat mit zwei Bauern. 
Der König, welcher zwei Bauern übrig behaͤlt, 
Hat Hofnung, einen davon zur Königin machen 
zu können, und das Spiel zu gewinnen, ob 
es gleich felten gluͤckt; wenigftens ift er ficher, 
das Spiel nicht zu verlieren, 
III. 

Thurm fuͤr Laufer und zwei Bauern; oder 

Thurm fuͤr Springer und zwei Bauern haͤlt 


man fuͤr einen gleichen Tauſch. 


IIII. 
Daſſelbe von der Königin für zwei Thärme 
und einen Bauer. 
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R V. 
Daſſelbe zwei kleinere Figuren fuͤr einen 
Thurm und zwei Bauern- 
vi. 

Daſſelbe von den zwei Thuͤrmen fuͤr dret 
kleinere Stuͤcke, und einen Bauer. 

Alles regelmaͤßig im Anfang und in der 
Haͤlfte des Spiels; weil gegen Ende die allzu⸗ 
mannigfaltigen Umſtaͤnde keine allgemeinen 
und ſichern Regein geſtatten. Ja, durch die 
Erfahrung bemerkt man, daß bei einigen Figu— 
ren die Staͤrke gegen den Ausgang abnimmt, 
wie bei der Königin und dem Springer; und 
bei andern, daß fie zunimmt, wie bei dem 
Thurm und dem Bauer. Im Anfang ift die 
Koͤnigin flärker, als zwei Thuͤrme; gegen Ende 
ift es umgelehrt.- Und da anfangs für eine 

Figur keine drei Bauern genug waren, fo pfles 
| gen gegen Ende zwei allein Hinlänglich zu feyn. 
Hier aber nimmt man feine Ruͤckſicht auf die 
beſondere Verfaſſung des Spiels und die 
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Geſchicklichkeit ber Spieler, die einige Figus 
ren mehr oder weniger anzuwenden wiflen. 

Ueberhaupt rechnet man für einen Laufer 
oder Springer vier Bauern. Für einen Thurm 
ſechs Bauern. Zwei kleinere Stücde dürfen 
alſo für einen Thurmi nicht hingegeben werden, 
Tür die Königin rechnet man dreizehn Bauern, 
oder. zwei Thuͤrme und einen Bauer. Zwei 
Thuͤrme wären aljo für drei Eleinere Stuͤcke; 
aber da gegen das Ende die Stärke der Thürme, 
wo fie gewöhnlich erfi koͤnnen umgetaufcht wer⸗ 
den, zunimmt, fo verlangt man nod) einen. 
Dauer mehr aufer den drei kleinern Stuͤcken, 
oder font einen andern kleinern Vortheil. Und 
fo vertauſcht man auch am Ende die Königin 
gegen zwei Thürme, | 

Diefe Regeln beruhen auf der ben Figuren 
zuertheilten Kraft und Gemwandtheit, womit 
fie die Felder des Schachbrets mehr oder weni⸗ 
ger einzeln und in Verbindung beſtreichen. 
Es werden durch die nach den verſchiedenen 
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Kräften am beften genommenen Stellungen 
zwei geordnete Gefellihaften daraus, worin 
jedes Mitglied fein Recht hat, Die ſich dann 
mit einander meſſen. Und der Spieler ſiegt, 
der ſich am ſtaͤrkſten zeigt, wo es darauf 
ankoͤmmt; das iſt, der am mehrſten und 
geſchwindeſten einzelne Kraͤfte auf einen beſtimm⸗ 
ten Punkt in ihrer Wirkung vereinigt, gerade 
wie bei einer Schlacht, uͤberhaupt wie im Kriege. 
Es gehörte viele Erfahrung dazu, dieſe 
Regeln nur im Allgemeinen herauszubringen, 
weil jede Figur, fo wie die Bauern, in ihrem 
freien Spiel von den andern mehr oder weni⸗ 
ger bis gegen das Ende hin eingeſchraͤnkt wers 
den. Der Werth der Springer und Laufer- 
gegen einander zum Erempel kann deswegen 
ofe nur durch den Moment beſtimmt werden, 
und ift fo leicht veränderlich, wie der Thermos 
meter, da fie felten ihren ganzen Spielraum 
erhalten, und mehrentheils vorher muͤſſen aufs 
‚geopfert werben. | 
Das 
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Das Schachſpiel zwiſchen zwei gleich vors 
trefliden Spielern ift ein immermwährendes 
ins und Herbewegen (Oscillation) des Gleich⸗ 
gewichts von Anfang bis zu Ende. Dieſes 
richtig abzumeſſen, zu erhalten; oder bei Geiles 
genheit ihm einen vortheithaften Schwung zu 
geben, iſt bei verflochtnen Kräften feine fo 
leichte Kunft, und es gehört dazu: innigcs 
Gefuͤhl, are Meberfiht des Ganzen. Geuͤb⸗ 
ter Verſtand, der alles Einzelne faßt, macht 
hier die Wange, und Blick des Genies beob⸗ 
achtet Zug fuͤr Zug das leiſeſte Schwanken des 
Zuͤngleins, und ſpaͤht neue Verſtaͤrkung aus. 
So wird das Schachſdiel Gymnaſtum ſelbſt fuͤr 
die Richelien und Chatham; Europa, und alle 
Völker find ein Chads von Kräften, die ſich 
durch ihren fchaffenden Geiſt zu einer Doppels 
macht, zu einem Schachfpiel umgeftalten. 
Alles Ebenmaaß, alle Schönheit bilder ſich 
endlich in einem folchen mütterkihen Schooße 
der Natur, und beſteht aus Gleichgewicht; 
H 
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Sieg, Zerfiörung, Eindde: oder himmlifſches 
Spiel von Kräften, glückfeliges Leben, bis fie: 
ihren Kreis durchgefämpft haben; denn alles, 
"was wird, was gefhiceht, fängt an, beficht 
und vergeht in der Zeit. | 

Diefe Negeln darf man in der That prak⸗ 
tiſch nennen; denn fie koͤnnen, und muͤſſen im 
Grund, aud wenn man fie nicht deutlich weiß, 
bei afen Spielen gebrauchte werden. Aus 
denfelben folgt unendlihe Veränderung; da 
eine bloße Dianier, je länger man fie befolgt, 

deſto mehr Langeweile vo. und nach vers 
urſacht. 

Noch muß ich. fig mit zwei Abweichungen 
des Italiaͤniſchen Spiels von dem unſrigen 
hekannt machen. Sie ſind 

erſtens, die Act zu rochieren. 

Der Staliäner kann, je nachdem es ihm 
am beften duͤnkt, Den König auf das Feld des 
Thurms ftellen, und den Thurm auf das Feld 
des Königs, und fo den Thurm und den König. 
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jeden auf das Feld des Springers oder Laufers, 
wenn er nur ummerhfelt: 

Diefes bereichert das Spiel mit viel mehr 

kannichfaltigkeit, und geftattet der Erfins 
Bungsfraft weit mehr Freiheit. 

Unfere Art zu vochieren dient meiftens nur 
zur Vertheidigung, und taugt wenig zum Ans 
griff, die der Italiaͤner ſchuͤtzt; und greift zu⸗ 
gleich an, je nachdem man es fuͤr gut befindet. 

Die der Italiaͤner iſt auch die alte; die uns 
frige ward zu den Zeiten des Gioachimo Greco, 
welcher unter dem Namen Calabrese bekannt 
iſt, erſt im vorigen Jahrhundert in Frankreich 
und England eingeführt, durch ihn und die 
Ueberfeger feines Werks; fo wie noch zugleich 
in England das Widerfinnige, daß derjenige, 
deſſen König pat iſt, oder ſich nicht bewegen 
kann, ohne ſich ins Schach zu ſtellen, wenn er 
nichts mehr hat, das Spiel gewinnt. Dieß 
find offenbare Mißbraͤuche, und ſollten Billig 
wieder abgeſchafft werden. 

H 2 


— 


116 - 


Die Staliäner nennen deswegen unſte 
Art zu rochieren fpottweife alla Calabrista, 
Kalabriſch. 

Das einzige, was ſich fuͤr ſie ſagen ließe, iſt, 
daß es fuͤr Ihro Majeſtaͤt ſchon viel waͤre, wenn 
ſie im Nothfall zwei Schritte thaͤten, geſchweige 
gar drei! Dieß gliche einer Flucht. 

Die Italiaͤner, und die deren Gebrauch 
haben, koͤnnten darauf antworten: Wer zwei 
Schritte thut, um ſich ſicher zu ſtellen, der 
kann deren auch drei thun, wenn er ſich dadurch 
noch mehr ſchuͤtzt; und es iſt nicht unedel, wenn 
auch ein Koͤnig ſich einmal etwas mehr bewegt, 
wo es die Noth, oder ſogar die Entſcheidung 
der Schlacht erfordert. Man ſieht dann, daß 
es kein Naturſehler iſt, wenn er nur einen 
Schritt thut, oder daß er das Podagra hat. 
Serner könnten wir wohl hierin von der Driens 
talifhen Sitte abgehn, wie die Drientalen in 
diefem Fall ſelbſt, da Friedrich der Große fich 
tüchtig bewegte, und doch Majeſtaͤt genug dabei 
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Hatte; und überhaupt, da der König im Spiel 
hauptſaͤchlich nur General ift. 

Aber dieß bei Seite gefeßt; warum muß 
fich der Thurm gerade neben den Koͤnig ſtellen, 
da er ihn viel beſſer vertheidigt, wenn er hin 
| rückt, wo die Gefahr herkoͤmmt? Hierauf giebt 
es feine Antwort, als: er möchte fich vielleicht 
im Eifer zu weit verlaufen, und den König 
im Stich laſſen; aber fie iſt einfältig; denn. er 
thut ja nichts als ſeiner Majeſtaͤt gehorchen. 
Oder ſoll er ihr in dieſem Punkte nicht trauen? 
Das iſt kindiſch. Warum darf er ſich den fols 
genden Zug von ihre wegbewegen ? Auch beim 
Schachſpiel muß man tthoͤrichte Gewohnheiten 
ausmerzen. | 

Ich wuͤnſchte, daß die alte Art zu rochieren 
in Europa wieder allgemein wuͤrde, und die 
andre verdraͤngte. In allen Kuͤnſten gewaͤhrt 
nur die Freiheit das Hoͤchſte und Schoͤnſte. Ich 
werde bei den Spielen des Ungenannten, die 
ich ihnen in der Folge uͤberſende, alſo ſeine 
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Art zu rodjieren beibehalten, damit fie den Un— 
terfchied fehen, und fie in ihren Geſellſchaften 
‚ anpreifen. Außerdem kömmt es uns anf den 
Geiſt des Spiels im Ganzen an; nicht auf den 
Gewinn und Verluſt einzelner Parthien, und 
deren Gang bei Gelegenheit zu wiederhofen, 
Dabei bemerte ich Ihnen jedoch), daß der Uns 
genannte gern mit dem König auf das Feld des 
Thurms zu rochieren pfiegt, und es oft keinen 
Unterſchied macht, wenn wir unſre Art beiber 
halten *). | 
Die zweite Abweichung iſt, daß bei den 
Sstalränern, und andern Nazionen, die Bauern 
bei ihrer.erfien Bewegung allemal zwei Schritte 
gehen dürfen, ohne daß fie die feindlichen, die 
fie vorbei gehen, unterwegs nehmen und dafür 
fi Hinftellen koͤnnen. Diefer Fall koͤmmt bei 
dem Ungenannten felten vor; und läßt fich mit 





*) Leider wird unfre Art zu rochieren durch bie vielen 
Reiſenden na und nach bei den Stalianern eingeführt; 
fiatt dab wir die ihrige hatten annehmen fallen, 
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einem Zuge mehr, ober auf eine andre Art 


nah unfrer Weife einrichten, oder man kann 


auch unterwegs nehmen laffen, Die Yrafiäner 
nennen dieß passar battaglia, _ 

Gewiß giebt die dem Spiel ein heroiſches 
Weſen. Da man dem Kriegsfeuer dieß bei 
dem erften Anfall geftattet hat, wo noch fein 


. Widerftand da ift: fo ift es ſchoͤn, es ihm noch 


bei dem Widerftande zu geftatten; und es ſieht 
gar klaͤglich aus, wenn der Held ſchon bei dem 
erſten Schritte liegen bleibt, und aus der 
Schlacht getragen wird. Laſſen Sie uns die 
ruͤſtigen Streiter, die immer voran ruͤcken, und 
nie zuruͤck weichen, auch von dieſem Zwange 
befreien *). ze 





*, Cãaſar in der Beſchreibung der Pharfalifchen Schlacht 3 
„Est quaedam animi ipcitatio atque alacri- 
tas naturaliter innata omnibus, quae studio 
pugnae incenditur. Hanc non reprimere, 
sed augere imperatores debent; neque frustra 
antiquitüs institutum est, vt signa vndiquo 

concinerent, clamoremque vniversi tolle- 
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Die Wahrheit zu geftehen, laͤßt fich unfer 
Gebrauch nad) der kalten Vernunft hierbei jedoch 
eher rechtfertigen, als bei dem Rochieren. Die 
Sitaliäner aber haben Piychologie und Erfah— 
sung für fih. Die Sache muß folglich durch 
Vertrag feſtgeſetzt werden. 

Nun fogleih zum Kampf und zur Schlacht 
zwiſchen zwei Herren, die fih mit ihren Felds 
heren gleich geübt und tapfer an Körper und 
Geiſt find, dem prächtigften und fuͤrchterlichſten 
Schaufpiel auf Erden; worauf bafd wieder der 
himmliſche Frieden erfolgen muß, 

Es giebt, wie ſchon geſagt, nur drei 
Hauptangriffe: der auf den Mittelpunkt, und 
die zwey auf den rechten und linken Fluͤgel. 
Der erſte iſt der wichtigſte, und begreift die 
beiden andern in ſich; doch kann auch jeder von 
dieſen beſonders ſtatt finden. Wir wollen fie 
alle drei nach einander durchgehen. Fuͤr jetzt 


I» y - . 
rent: quibus rebus et hosteg terreri, et 
3u0os incitari existimaverunt, 
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uͤberſend' ich ihnen die Abhandlung des Unger 
nannten über die befte Bertheidigung gegen den 


erftien. Er macht dazu folgende Einleitung. 


Alle ; die über diefes Spiel ſchreiben, Haben 
den erften Zug für einen großen Vortheil ev; 
Fannt; und bedauern, daß dieß das Einzige jey, 
wo das Gluͤck flatt finde. Aber keiner, den 
ih las, lehrte je, die Folgen davon zu vers 
beſſern; fo, daß ich ihre Werke immer als 
mangelhaft in einem fehr wefentlichen Stüde 
betrachtet habe. N 

Meine Abfiht war aljo bei diefer Fleinen 
Abhandlung, mo nicht dieſem Mangel abzur 
helfen, doc) bei einem andern dazu wenigftens. 
den Gedanken zu erregen. Ich will die beſten 
Eröffnungen bei den ordentlichen Spielen (gi- 
tochi piani) *) zeigen, welches die fiherfien 





wr—— 


*) Ginocho piano nennen die Italiäner, wo die 
drei erfien Zuge und Beaenziige, ald die heiten, der 


182 

find‘, und wo am mehrften Unterricht kann 
beigebracht werden; und noch bei einigen außers 
ordentlichen, in welchen der Vortheil des erften 
Zuges am meiften bervorleuchtet, den der 
Schwarze haben fol; und nach reiflicher Ueber: 
legung dem Weißen die treflichſten Gegenzuͤge 
angeben, nicht allein um die feindlichen Anfälle 
zu verhindern, oder abzuſchlagen, fondern noch 
den Vortheil des Angriffs zu gewinnen, wenn 
der Gegner ſich nicht vorſichtig aufführt. | 





Weiße oder der Schwarze mag anfangen, unveräm 
derlich fo find: 


I. 
Schwarz, Der Bauer ded Königs zwei Schritt. 
Weis. Eben fo. 


" 2 

S. Der Springer ded Königs auf das dritte Zeld des 
Laufers. 

W. Der Springer der Königin auf das dritte Feld des 
Laufers. 


3. 
S. Der Laufer des Königs auf das vierte geld des andern, 
W. Eben ſo. 
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Die Spiele werden nicht lebhaft fcheinen: 
aber fie koͤnnen nicht anders feyn, weil auf 
feiner Seite Fehler voransgefegt find. - Der 
Schwarze und der Weiße ziehen ſo, daß jede Liſt 
vermieden wird, und Eeiner den Sieg erlangen 
kann. Sie werden nur fo weit verfolgt; bis die 
Stärke des erften Zuge verſchwindet. Dieß war 
mein Vorſatz. Man weiß ſchon viel, wenn man 
verfteht, im Anfang Feine Fehler zu begehen, 
die gewöhnlich die fhädkichften unter Allen find, 
Noch bemerke ich dem gefitteten Lefer, daß, 
wenn ihm verfchiedne Zuͤge beffer fcheinen 
fönnten, als die hier angegebenen, es ihm auf 
jeden Fall wohl befommen werde, wenn er ſich 
nicht fo gefchwind davon überzeugt, Sich habe 
eine Menge andrer geprüft, und bin in alle 
ihre Folgen eingedrungen, eh’ ich die feſtgeſetzten 
annahm. Da ich mein Urtheil lange Zeit eins 
gehalten habe, ch’ ich.fie herausgab, fo erfors 
dert die Billigkeit, daß er daſſelbe ihue, ehe 
ee fie verurtheilt. | | 
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Erſte Darthie. 
| 1. 
Schwarz. Der Bauer des Koͤnigs zwei Schritt. 
Weiß. Eben fo. 
| 2. 
©. Der Springer des Könige auf das dritte 
Feld des Laufers. = u 
W. Der Springer der Königin aufdas dritte 
Feld des Laufers. I 
3. | | 
S. Der Laufer des Königs auf das vierte 
Feld des andern, 
W. Eben fo. - 

4. a 
©. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin einen 
. Schritt. | 
W. Der Springer des Königs auf dag dritte 

Feld des Laufere, | 
oo. | 5. 
S. ‚Der Bauer der Königin gwei Schritt. 
W. Nimmt am beften mit dem Bauer dee 
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Königs; denn wenn er den angegriffnen 
Laufer zuruͤckzieht, fo verliert er wenigſtens 
einen Dauer, ' 
6. 

S. Nimmt den Bauer mit dem Bauer dee 
Laufers der Königin. 

W. Gibt am befien Schach mit bem Laufer 
auf dem fünften Felde des Springers der 
Königin. 

7. 

S. Deckt das Schach mit dem Laufer der 

- Königin auf ihrem zweiten Felde. 

WB. (Nimmt nicht den Bauer des Königs mit 
dem Springer, weil der Schwarze die Laufer 
umtaufchen, und hernach mit dem Laufer des 
Könige Schach geben würde.) Nimmt den 
Laufer mit dem Laufer und gibt Schach. 

8 
S. Nimmt am befien den Laufer mit dem 
Springer der Königin. 
W. Der Bauer der Königin zwei Schritte, 
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9. | 

S. Nimmt mit dem Bauer des Könige, 

Wenn er fatt deffen den Bauer des Könige 
auf das fünfte Feld zieht: fo nimmt der Weiße 
den Laufer des Königs; und nimmtder Schwars 
zenun mit dem Bauer den Speinger: fo nimmt 
der Weiße den Bauer mit der Königin. Sagt 
dann der Schwarze mit der Königin auf dein 
zweiten Felde des Königs Schach: fo deckt es 
der Weiße am beſten mit dem Laufer auf dem 
dritten Felde des Koͤnigs. Durch dieſe Deckung 
wird er immer einen Bauer ſtaͤrker ſeyn. Ruͤckt 
hier der Schwarze den Bauer der Koͤnigin auf 
die zwei Figuren: ſo rochiert der Weiße auf bie | 
Seite der Königin mit dem König anf das 
Feld des Springers, und mit dem Ihurm auf 
das Feld des Könige, und hat ein beßres 
‚Spiel. *) j 





*) Hier fieht man deutlich die Stärke, welche die Star 
fiänifche Urt zu rochieren dem Spiele giebt, ſowohl 
"bei der Vertheidigung, als beim Angriffe 
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W. Nimmt wieder mit dem Springer des 
Könige. 

Io, Ä 
S. Schach mit der Königin auf dem zweiten, 
Felde des Königs. 
W. Deckt mit dem Laufer; rochiert hernach, 
und hat ein freies, ſichres Spiel. 

Wenn der Schwarze ſtatt Schach zu geben, 
die Koͤnigin auf das dritte Feld ihres Sprin⸗ 
gers ſpielt: ſo giebt der Weiße nicht Schach 
mit der Königin auf dem zweiten Felde des 
Könige; denn er würde ſich übel befinden, wenn 
der König fih in Sicherheit zoͤge — fondern er 
fpielt den Springer der Königin auf dag zweite 
Geld des Königs, und hat ein gleiches Spiel. 

Erfte Veränderung bei dem fechften Zuge 
der Schwarzen. 





Aber auch nach unſter Art zu rochieren, würde 
bad Spiel gleich feyn, wenn der Weiße bei dem Schach 
des Schwarzen ed mit feiner Königin auf dem zweiten 
Felde des Königs deckt. 


128 


6. 
S. Der Bauer des Königs auf das fünfte Feld. 
Menn der Schwarze flatt dieſes Zugs mit 
dem Springer des Königs auf fein fünftes 
Feld geht: fo geht der Weiße mit dem Sprins 
ger der Königin auf das vierte Feld des Königs, 
oder er rochiert mit dem König auf dag Feld des 
Springers, und mit dem Thurm aufdas Feld des 
Laufers, und hat wenigſtens ein gleiches Spiel. 
W. Der angegriffene Springer geht am beſten 
Hauf das fünfte Feld des Königs; denn wenn 
er auf fein fünftes Feld ginge: fo würde der 
Schwarze den Bauer des Laufers des Kös 
nigs mit dem Laufer nehmen, und Schach 
geben. Und wenn er auf das vierte Feld 
des Thurms ginge: ſo wuͤrde der Schwarze 
den Springer des Koͤnigs auf ſein fuͤnftes 
Feld ſpielen. 
| 7. | 

S. Der Laufer des Königs auf das fünfte 

Feld der Königin. 
Menn 
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‚Bent, er den Dancer des Epringerd- bug‘ 
Königd Wei Schr zoͤge: fo fire der Weil⸗ 
hidyt mit dem angegriffnent Samfer,; fondern 
nehme "wit dem Soringer des Könetga den 
Bauer des Laufers: der Nänigie. Und wm 
er ihn mit dem Springer der Koͤnigee Giedet 
nimmt: fo nehme Mer. Tarife den vorgeruͤckten 
Bauer des Springers „mit. dep Loeufet. um her⸗ 
nach mit dem Bauer den Springer zu nehmen, 
ber: ſich nicht bewegen kann. md. anf diefe 
Art wird der Weiße drei Bauern mehr. aber. 

Zerner wemn der Schwarze ſtatt des ſieben⸗ 
ten Sys „Dem. verdoppelten Bauet, mit dem 
Bauer des Laufers naͤhme: ſo gibt der Weiße 
Schach mit dem Laufere auf-dem fünften Get 
des Opringers ver Riniginy. und.budir: es ur 
Schwarze mit dem Sanfsr anf dem zweitan Feid 
der Königin: fo nimmt bet Weiße den Laufer 
mid Bamfor; and wenn ihn der Echwarzge 
mit Dein Springen; der Abpigin; alcſeivom 
beſten Zuge, wieder genommen hat 3 fa: Feht 
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ber Weiße den Bauer der Königin zwei Schritt. 
and hat ein gleiches Spiel. (Wenn der Schwarze 
bei dem fehften Zuge: den Bauer "des: Könige 
auf fein fuͤnftes⸗Folb ziehk? fo geht der ange 
gtiffne Springer anf- voten :auf das orenfee Seh 
Be) net 
W.Mmmtden Bauer: des Saufers 6 bes: Ko⸗ 


ne mie dem Bpringek °. .. a sin 
nberctnm ße. Bet 
&;° Nimmtlam ven den Springer mit dem 
König. ' Er; 


BRImm are des ) gaufersber.Röni 

gi, undglebt Schach mit dem freien Läufer: 
nt. Tagan ae; 
&,. Der Königiaht veſten auf fein eignen Feld. 
Tu. Namt den⸗ Bauer des Springets der 
Gr Konigin mit dem Maner. al MIET N 
| un: nat op nd Bann a EINE 3 
: 8, Miinmtdoishesniedem Laufende aAbdigin. 
Bunt Der Sprimger auf das zweite Seld Des 
ati. desenate wene ser! 
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Und der Weiße wird ein Spiel haben, das 
an Stellung und Stärke dem des Schwarzen 
vollfommen glei iſt. Eine Figur gile bei dem 
Umtaufch hier für drei Bauern. | 
Der Schwarze kann nun drei Spiele machen. 
1. Mit dem Springer des Königs auf fein 
fünftes Feld gehen. | 
In diefem Fall rochiere der König nicht, 
weil der Schwarze mit der. Königin auf das 
fünfte Feld des Thurms vom. König fommen 
würde; fondern der Weiße nehme mit dem 
Springer den Laufer des Königs. Und wenn 
der Schwarze den Springer mit der Königin 
nimmt: fo nehme der Weiße den andern Sprins 


ger mitder Königin. Nimmt dann der Schwars 


ze den Lanfer. bes Königs: fo nehme der Meife 
den Bauer des Springers des Königs; und 
man fieht, wie viel beſſer fein Spiel ift. 
2. Mit der Königin auf das dritte Feld Ihres 
Springers. gehen. | 
Hier nimmt der Weiße eben fo den Laufer 
I' 52 
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mit dem Springer; und wenn ber Schwarze 
den Springer mit der Königin wieder nimmt: 
fo geht der Weiße mit der. Königin auf das 
zweite Feld des Königs. Und wenn hier der 
Schwarze den Thurm des Königs auf das Feld 
des Laufers. ruͤckt: fo. fpielt der Weiße den 
Bauer des Laufers der Königin einen Schritt, 
und alsbann den-der. Königin zwei Schritt, und 
„darauf den Laufer der Königin auf das dritte 
geld des Koͤnigs, und er hat ein ſtarkes und 
ſicheres Spiel. 

3. Kann der Schwarze den angegriffnen 
Laufer auf.das dritte Feld des Springers der 
Königin ziehn. 
| Hier muß der Weiße den Springer fliehen 
laſſen, weil der Schwarze fonft den Bauer des, 
Laufers des Königs nehmen, Schach geben, 
und dann die Königin auf ihr fünftes Feld 
ziehen würde. Er ruͤcke alfo den Bauer der 
Königin zwei Schritt vor. Und wenn dann 
der Schwarze den Springer des Königs auf 
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fein fünftes Feld zieht: fo jaht ihn der Weiße 
fogleich fort, indem er den Bauer des Thurms 
des Könige anf ihn ruͤckt. Wollte ihn da die 
Königin auf dem fünften. Felde des Thurms 


‚behaupten: fo würd’ er in wenig Zügen mit 


den Bauern derſelben verlieren. Ex kehrt ale 
am beften damit auf das dritte Feld:des Laufers 
zuruͤck. Der Weiße zieht deh Laufer der Könis 


gin auf das dritte Feld des Könige, und hat u 


ein vortrefliches Spiel. 

Zweite Veränderung bei dem fünften Zuge 
der Schwarzen. 

5. 

S. Der Bauer der Königin. einen Schritt. 

Er thut diefen Zug, nicht allein um den 
Bauer des Königs zu vertheidigen, fondern | 
noch aus drei feindlichen Abfichten ; erſtens, 
um abzuwarten, daß der Weiße mit dem Sprin⸗ 
ger des Königs auf fein fuͤnftes Seid gehe, um 
dann den Bauer des Laufers des Könige mit 
dem Lafer zu nehmen, und Schach zu geben. 
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Zweitens, um mit dem Laufer der Königin 
auf das fünfte Feld des Springers des Königs . 
zu kommen, damit er. den gegenfgitigen Sprin; 
ger fefihatte, und das Spiel der Weißen eins 
ſchließe. Drittens, um den Bauer des Sprins 
gers der Königin zwei Schritt auf den Laufer, 
und hernach auf den Springer zu ruͤcken Wenn 
dieſer ſich zuruͤckzieht: fo verliert der Weiße 
den Bauer des Koͤnigs; oder wenn er mit dem 
Laufer auf das dritte Feld der Koͤnigin ſich 
geflüchtet hätte: fo würde, doch fein Spiel eins 
geichloffen, oder in übler Stellung fich befinden, 
Um alle diefe Klippen Ju vermeiden, rochiert 
‚er. mit dem König. auf das Feld des Thurms, 
And mit dem Thurm auf das Feld des Laufers. 
(Dder wie wir rochieren, welches hier keinen 
Unterfchied macht.) 
. 6. | 
S. Der Bauer- des Springers der Königin’ 
zwei Schritt. | 
Wecnn er flatt deffen den Laufer der Königin 
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auf das fünfte Feld des Springers des Königs 
zöge: fo koͤnnte der Weiße den Laufer des 
Königs auf das zweite Feld des Königs zuruͤck⸗ 
rufen; und wenn der Schwarze den Springer 
mit dem Laufer naͤhme, dieſer mit dem Laufer 
wieder nehmen , und dann den Bauer des 
Springers des Königs einen Schritt ziehen, 
um den Läufer auf das zweite Feld des Sprins 
gers zu fteflen, damit er in der Folge des Spiels 


nicht hindre. Und wenn der Schwarze, ſtatt 


den Springer’ mit dem Laufer zu nehmen, 
rochierte, oder fonft etwas aͤhnliches thaͤte: ſo 
kann der Weiße ſeinen Springer auf fein fünfs 
tes geld, oder das vierte des Thurms, oder 
auch auf das Feld des Königs fielen, je nach⸗ 
dem der Schwarze zieht; und er wird fein 
Spiel immer frei erhalten. - 
Wenn der Weiße feinen Springer lieber 
einige Züge feftgefest fehen will, als den Laufer 
auf dag zweite Feld des Königs zuruͤckziehen: 
fo wird.es fein übler Zug ſeyn, flatt des Laus 
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| fers den Bauer ber Königin einen Schritt zu 
ziehen; denn wenn der Schwarze dann. mit 
dem Springer des Königs auf das vierte Feld 
des Thurms geht, um der Königin auf dem 
deitten Felde des Laufers des Königs Plag zu 
maden, in der Abfiht, daß ber Weiße den 
Bauer des Springers des Königs verdopple: 
fo zieht der Weiße fogleih einen - Schritt den 
Bauer des Thurms des Königs, und zwingt 
den Schwarzen, entweder den Springer mit 
dem Laufer zu nehmen, und fo hat die Feſt⸗ 
feßung des Springers ein Ende; oder am beften 
den Laufer auf das dritte Feld des Königs zus, 
rüczugiehen: und fo nimmt der Laufer den 
Laufer, und der Schwarze nimmt ihn mit dem 
Bauer wieder. Der Weiße geht dann mit dem 
Springer auf fein fünftes Feld, macht die Kös 
nigin auf den feindlichen Springer frei, der 
SEchwarze kann nicht zugleich ſeinen verdoppel⸗ 
ten Bauer ſchuͤtzen, den der Weiße mit einer 
beſſern Stellung gewinnen wird. | 


Zul - 40000000 — — — — 
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Gleicherweiſe, wenn der Schwarze im ſechs: 


ten Zuge den: Springer. des Königs auf fein 
fünftes Zeld zieht: fo gehe der Weiße. hervor 
mit der Königin auf des Könige zweites Feld. 
Und wenn dann ber Schwarze ben Bauer des 
Springers der Koͤnigin zwei Schritte auf den 
Laufer zieht: fo ziehe der Weiße ihn nicht zus 
rürf, fondern nehme den Bauer mit dem Speins 
ger. Nimmt der Schwarze den Springer mit 
dem Bauer des Laufers: fo geht der. Weiße 

mit dem Laufer des Könige auf das fünfte 
Geld der Königin, und gewinnt wenigftens den 
Thurm der Königin, 


W. Der angegriffne Laufer auf das dritte 
Feld des Springers der Königin. 


T 


S. Derfelde Bauer des Springers ber Koͤ⸗ 


nigin auf das fünfte Feld. 


23.. Der Springer auf das. vierte et bes 
Thurms. 
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S. Nimmt ben Yaner des Königs mit dem 


Springer... 


W. Die Königin anf dag weite Be! des 


Könige, 
\ = 0. 


&. Wenn er den angegriffnen Springer auf . 


das dritte Feld des Laufers des Königs zus 


ruͤck ziehe: fo nimme der Weiße den Laufer 


des Königs mit, dem Springer; und hernach 
den Bauer des Königs mit der Königin, und 
bat ein beffer geordnetes Spiel. Wenn der 
Schwarze ftatt deffen den Bauer des Laufers 


| des Koͤnigs mit dem Springer nimmt und 


Schach giebt: ſo nimmt ihn der Weiße mit 
dem Thurm; und nimmt der Schwarze den 
Thurm mit dem Laufer: ſo nimmt der Weiße 


den Laufer mit der Königin. & werden 
ein Turm und zwei Bauern gegen zwei 


«# 


Kleinere Figuren mic völliger Gleichheit ums 
getauſcht. Der Schwarze darf aber: nicht 


- 
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darauf den Bauer des Laufers der Koͤnigin 
ſpielen, weil der Weiße, wenn er den Laufer 
des Koͤnigs auf das fünfte Feld ber. Königin 
. z3öge, den Thurm gewaͤnne. Be | 
Ehe wir weiter gehen, ift zu bemerken, daß 
der Schwarze! bei. dem fünften. Zuge, ſtatt den 
Bauer der Koͤnigin einen oder ziert Schritt zu 
giehen, drei andre Spiele machen eönne. 
I. Den ‚Bauer des Springers ‚der. Kb: 
nigin zwei Ocritte ‚wie ehe bei dem ſechſten 


Bug nn 
2. Den Springer des Königs anf fein fünfı 
tes Feld. ' 


3. Rochieren. .— 

Bei dem erſten zieht ſich der angegriffne 
Laufer auf das dritte Feld des Springers zu⸗ 
züd? und ruͤckt der Schwarze ben Bauer weiter 
auf den Springer‘ fo geht diefer auf das vierte 
Feld des Thurmsz und. nimmt dann der 
Schwarze den Dauer des Königs mit dem 
Springer: fo kann ber Weiße Ließ auf zweier⸗ 
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fei Art wieder erſetzen; entweber er nimmt den 
Laufer mit dem Springer der Königin, und 
dann den Bauer des Koͤnigs mit dem andern 
Springer, oder er rochiert Kalabriſch, das iſt, 
mit dem König auf das Feld des Springers, 
und den Thurm auf das Feld des Laufers, ficher 
in drei-Zügen den Bauer wieder zu gewinnen. 

Wenn der Schwarze, nachdem er den | 
Dauer, des Springers zwei Schritt vorgezo⸗ 
gen hat, ihn nicht weiter ruͤckte, ſondern ſtatt 
deſſen den Bauer der Koͤnigin zwei Schritt 
zoͤge: ſo nimmt der Weiße mit dem Bauer 
des Könige. Und wenn der Schwarze den 
Bauer des Königs auf das fünfte Feld ruͤck⸗ 
te: ſo geht der Weiße mit dem angegriffnen 
Springer auf das fuͤnfte Feld des Koͤnigs. 
Setzteda der Schwarze den Laufer des Königs 
auf das fünfte Feld der Königin: fo nimmt der 
Weiße den Bauer des gaufers der Königin mit 
dem Springer des Königs, und hat einen 
Bauer Vortheil. Und wenn der Schwarze, 
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flatt den Laufer des Königs auf das fün'te Ted 


der Königin zu zieh'n, den verboppelten Bauer 
mit dem des Laufers der Königin wieder nimmt: 
fo nehme der Weißenicht den Bauer des Sprins 
gers der Königin mie: dem Springer, fondern 
giehe den Bauer der Königin zwei Schritt; 
und er wird ein gutes Spiel haben. (Auch 
wenn der Schwarze nad) unfrer Art den Bauer 
im Vorbeigehn nimmt.) 


Wenn der Schwarze, flatt mit dem Laufer 


des Königs anf das fünfte Feld. der Königin zu 
gehen, ihn auf das fünfte Feld des Springers 
der Königin fpielte: fo nehme der Weiße den 
Bauer des Laufers der Königin nicht mit; dem 
Springer des Königs, fondern mie dem vers 
doppelten Bauer; und nimmt der Schwarze 
den Springer mit. dem Läufer: fo nimmt der 


Weiße den Bauer des Laufers des Königs mit 
den Springer, und dann den Thurm, und 


gewinnt eine ftärkere Pigur, zwei Baueen, und 
Bat noch den Vortheil des Mochierens. 
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Was das zmeite betrift, wenn der Schwarze 
bei dem fünften Zuge mit dem Springer des 
Koͤnigs auf fein fünftes Feld geht: fo rochiert 
der Weiße am befien mit dem König auf das 
Geld des Springers, und mit dem Thurm auf 
das Feld des Laufers. Und wenn der Schwarze 
nun den Bauer des Laufers dee Königs zwei 
Schritte zieht: fo fpielt der Weiße zur beften 
Vertheidigung den Bauer der Königin zwei 
Schritte, Nimmt danı der Schwarze den 
- Sauer. des Königs mit dem des Laufers: ſo 
geht der Weiße mit dem Springer des Königs 
auf fein fünftes Feld, und gewinnt eine Figur, 
oder wenigſtens eine beßre; und nimmt der 
Schwarze den Bauer der Königin mit dem des 
Könige: "fo nimmt der Weiße diefen wieder 
mit demfelben Springer; und sieht dann der 
Schwarze die Königin auf das fünfte Feld dee 
Thurms des Koͤnigs: ſo geht der Weiße mit 
dem Laufer der Koͤnigin auf das vierte Feld des 
andern, und hat eine weit beßre Stellung. 
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- Und wenn endlich der Schwarze, flatt irgend 


4 


sinen Dauer zu nehmen, den Laufer des Könige 
auf das fünfte Feld des Springers dex Königin 
fpielt: fo nimmt der Weiße ben Bauer des 
Königs mit dem Springer des Königs, und 
er hat wenigfteng einen Bauer mehr mit befierm 
Spiel. Nimmt hier der Schwarze den Sprins 


ger mit dem Springer? fo nimme ihn der 


Meiße wieder mit dem Bauer der Königin. 


Und nimmt der Schwarze nun den‘ Springer 


der Königin mit dem Laufer: fo nehme ihn der 
Weiße für jetzt nicht wieder, fondern ſtatt deſſen 
den Bauer des Laufers mit dem des Königs, 
und drohe mit einem aͤußerſt verberblichen 
Schach der Koͤnigin auf dem fuͤnften Felde des 
Thurms des Koͤnigs. 

Wenn der Schwarze nach dem fuͤnften Zuge 
mit dem Springer des Koͤnigs auf ſein fuͤnftes 
Feld den Bauer des Laufers des Koͤnigs nicht 
zwei Schritt zieht (von welchem Zuge bie groͤßte 
Gefahr fuͤr ſein Spiel entſteht), ſondern erſt 
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rochiert, mit dem König in die Ecke und Anit 
dem Thurm auf das Feld des Laufers: foziche 
der Weiße den Dauer der Königin nicht zwei 
Schritt, od es gleich ein guter Zug feheint, 
fondern jage den Springer weg mit dem Bauer 
des Thurms des Königs. And zieht ihn der 
Schwarze am beften auf das dritte Feld des 
Laufers des Koͤnigs zuruͤck: ſo nimmt der Weiße 
den Bauer des Königs mit dem Springer. 
Was endlich das dritte betrift, wenn der 
- Schwarze bei dem fünften Zuge rochiert: fo 
kann fich der Weiße nach der dritten und vierten 
Darthie diefer Abhandlung richten, wo alle 
die beften Rochierungen des Gegners aufge 
ſtellt werden. 


Aweite 
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8weite Parthie 
I. Ze 
Schwarz. Der Bauerdes. Königs zwei Schritt. 
Weiß. Eben fo. 
| 2. . 
S. Der Springer des Königs auf das dritte 
Feld des Laufers. 
WB. Der Springer ber Königin auf das dritte 
Feld des Laufers. 
3. 
©. Der Laufer des Lonige auf das vierte deid 
des andern. 
W. Ehen fo. 


4. 


S. Der Baner der Koͤnigin einen Schritt. 

Wenn er ſtatt deſſen mit dem Springer der 

Koͤnigin auf das dritte Feld des Laufers geht: 

fo kann der Weiße: den Bauer der Königin 

einen Schritt ziehen; denn wenn der Schwarze 

mit demſelben Springer auf das vierte Feld 
K 
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des Thurms geht, um ihn mit dem Laufer zu 

vertaufhen: fo thut der Weiße daffelbe mit 

feinem Springer, und zwingt den Schwarzen, 

‚ auch feinen Laufer des Königs umzutaufchen, 

oder ihn vou der Diagonallinie wegzubringen, 

wo er feine mehrfte Wirkſamkeit hat; in wel 
hem alle der Weiße feinen Laufer. auf das 
dritte Feld des Springers der Königin zurücs 
ziehen kann, ohne Sorge, den Bauer des 

Thurms der Königin auf dem dritten Felde des 

©Springers zu verdoppeln, ſowohl weil er ihn 

bequem vertheidigen fann, als weil diefe Ver⸗ 
doppelung ihm durch die Eröfnung des Thurms 
erfeßt wird. 

WB. Ruͤcke nicht mit dem Springer des Königs 
auf das dritte Feld des Laufers Heraus, weil 
der Laufer der gegenfeitigen Königin ihn auf 
dem fünften Felde des Springers des Könige 
gegen die Koͤnigin bededten wuͤrde; fondern 
auch er fpiele den Bauer der Königin einen j 
Schritt. 
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5, 
©. Der Laufen der Königin auf das fünfte 
Held des Springers des Königs. (Leber 
diefen Zug zwei Veränderungen.) 
W. Die Königin auf ihr zweites Geld. 
Ä 6. oo. 
S. Der Laufer des Könige auf das fünfte 
Feld des Springers der Koͤnigin. 
Wenn er flatt dieſes Zugs mit dem Sprins 
ger der Königin auf das dritte Feld des Las 
fers käme, oder auf irgend eine Art rochierte: 


fo gehe der Weiße mit dem Springer der Kö 


nigin auf das. vierte Feld feines Thurms, und 
verwechste ihn mit dem Laufer des feindlichen 
Königs, welches er in wenig Zügen mit Gewalt 
wird thun können; und fpiele Darauf den Bauer 
des Laufers des Königs einen Schritt, und 
hernach den Springer des Königs auf das 
zweite Feld des Königs und rochiere. u 
W. Der Bauer des Thurms der Königin einen 
Schritt. 
K 2 
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7. 
&. Zieht den dngegriffenen Laufer auf das 
vierte Feld des Thurms der Königin gurück, 

Wenn er. damit den Springer der Königin 
nahme: fo nimmt der Weiße den Laufet wieder 
mit der Königin. 

Seht Hier der Schwarze mit dein Springer 
des Königs auf’ das vierte Feld des Thurms: 
fo ziehe der Weiße. den Baier des Laufers des 
Königs nicht einen Schritt auf den gegenfeitis 
gen Laufer, weil der Schwarze Schach mit der 
Königin auf dem fünften Felde des Thurms des 
Könige geben würde, aber wohl die Königin 
anf das dritte Feld ihres’ Springers, wo er 
einen Bauer gewinnen wird, welches gleichfalls 
gefhähe, wenn der Schwarze mit dem Sprins 


ger der Königin irgend wohin gegangen. wäre, 


Wenn der Schwarze, flatt einen Springer zu 


fpieten, mit dem König auf das Feld des 


Springers und dem Thurm auf das Feld des 


Laufers rochiert: ſo kann der Weiße den Bauer 


in. 5 nel 
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des Laufers des Königs einen Schritt ziehen, 
um hernach mit.dem Springer. auf das zweite 
Feld des Königs zu gehen, und alsdann rod)ies 
ren, mit dern König in die Ecke, und mit dem 
Thurm auf das Feld des Laufers; und er wird 
ein ſtarkes und ſichres Spiel haben. 

W. Der Bauer des Springers der Koͤnigin 


zwei Schritt. 


8. 
S. Der angegriffne Laufer auf das dritte Feld 
des Springers der Koͤnigin. | | 
W. Der Springer des Königs auf das zweite 
. Geld des Königs, 


9. 

S. Nimmt den Springer mit dem Laufer. 
W. Nehme den Laufer nicht mit dem Sprins 
ger, fondern mit der Königin, um den Sprins 
ger des Königs zu verhindern, auf fein fünfr. 
tes Geld zu kommen; under wird ein gleis 


ches Spiel haben. 
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Erſte Veränderung bei dem fünften: Zuge 
der Schwarzen. 
5. | { 
©, Der Springer des Könige auf fein fünftes 
Feld. 

Wenn ber Schwarze, ſtatt dieſes Zugs, 
oder des Zugs im vorigen Spiele, mit dem 
Springer der Königin auf das dritte Feld des 

Laufers ginge, oder auf irgend eine Art rochiers 
te: fo könnte der Weiße zwei Züge thun; den 
“einen, mit dem Springer der Königin auf das 
vierte Feld des Thurms, um ihn gegen den 
feindlihen Laufer auszumerhfeln. Den andern, 
den. Laufer der Königin auf das fünfte Feld 
des Springers des Königs fpielen, um den 
feindfihen Springer zu zwingen, die Königin 
zu decken; wo der Weiße, wenn der Schwarze 
den Bauer des. Laufers des Könige mit dem 
Saufer nahme, und Schach gäbe, den Laufer 
mit dem König nehmen würde, und wenn der 
Schwarze Schach mit dem Springer auf feinem 


Ist 
fünften gelde gäbe, der Weiße ihn mit der Koͤ⸗ 
nigin nähme, und eine Figur gewänne. Daraus 
ann man den Unterfchied fehen, der zwiſchen 
dem Springer und Laufer ift, der auf das 
fünfte Feld des Springers des Königs koͤmmt, 
indem man fich leicht täufchen kann. 


Wenn der Schwarze bei dem fünften Zuge 
feinen von den genannten Zügen thäte, ſondern 
ftatt derfelben den Bauer des Laufers der Kös 
nigin einen Schritt fpielte: fo gehe der Weiße 
nichtmehr mit dem Laufer der Königin auf dasr 
fünfte Feld des Springers des Königs, weil 
der Schwarze die Königin auf das dritte Feld 
ihres Springers ziehen würde; und bringe auch 
nicht mehr den Springer der Königin auf das . 
vierte Feld feines Thurms, weil der Schwarze 
den Bauer des Laufers des Koͤnigs mit dem 
Laufer naͤhme und Schach gaͤbe; hernach den 
Bauer des Springers der Koͤnigin zwei Schritt 
zoͤge, woraus er eine beßre Stellung erhielte: 
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fondern ber Weiße richte fih nad den Zügen 
der folgenden zweiten Veränderung. | 
| BB. Der Springer des Könige auf das dritte 
Feld des Thurms. 
S. Die Känigin auf das fünfte Feld des Thurms 
des Königs. 

Wenn der Schwarze dieſes nicht thut, weil 
es ein verlorner Zug iſt, fo wie ed gleichfalls 
ein verlorner Zug iſt, wenn er die Königin auf 
das dritte Held des Laufers des Königs fpielt, 
weil der Weiße immer rochiert; fondern mit dem 
| König in die Ecke und mit dem Thurm auf das 
Held des Laufers geht: fo nehme ſich der Weiße 
in Acht, den Laufer der Königin auf das fünfte 
Feld des Springers des Königs zu fpielen, 06 
26 gleich ein guter: Zug feheint; denn. der 
Schwarze würde den Bauer des Raufers des 
Königs mit dem Laufer nehmen und Schach 
geben, und der Weiße moͤchte ſpielen, wie 
er wollte, fo wuͤrd' ev wenigſtens einen Bauer 
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verlieren; deswegen rochiere der Weiße wie der 
Schwarze, ftatt den Laufer zu ziehen, und 
wenn der Schwarze den Bauer des Laufers des 
Königs zwei Schrift zieht: fo nehm’ ihn der 
Weiße nicht, aber lad ihn aud) nicht auf das 
fünfte Feld vorruͤcken, fondern auch er ziehe 
den Dauer des Laufers des Könige zwei Schritt; 
und er wird ein gleiches Spiel haben. 

Aber wenn der Schwarze bei bdemfelben 
fechften Zuge flatt die Königin auf das fünfte 
Feld des Thurms des Königs zu ziehen, oder 
zu rochieren, den Bauer des Faufers des Könige 
. zwei Schritte zöge: fo huͤte fh der Weiße, in 
diefem Fall es auch zu thun, weil der Schwarze 
Schach mit der Königin auf dem fünften Felde 
des Thurms des Königs geben würde, fondern 
er nehme denfelben Bauer mit dem des Königs; 
und wenn ihn der Schwarze mit beim Laufer 
der Königin wieder nimmt: fo gehe der Weiße 
mit dem König in die Ecke, und mit dem Thurm 
auf das Feld des Laufers, und er wird ſein 
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Spiel fihrer und in beßrer Stellung als der 

Schwarze haben. 

W. Geht mit dem König in die Ede, und 
mit dem Thurm auf das Feld des Laufers. 


T 
”S:. Wenn er den Bauer des Paufers des Koͤ⸗ 
nigs mit dem Springer naͤhme und Schach 
gaͤbe: ſo wuͤrde der Weiße den Springer mit 
dem Springer nehmen; und wenn ihn der 
Schwarze mit dem Laufer wieder naͤhme: ſo 
würde der Weiße mit. der Königin auf das 
dritte Feld des Laufers des Königs gehen, 
und großen Vortheil haben; welches gleichs 
falls erfolgen würde, wenn der Schwarze, 
ftatt mit dem Springer zu nehmen, mit dem 
gaufer nahme. Folglich rochiert auch er mit 
dem König in die Ecke und mit dem Thutm 
"auf das Feld des Laufers. 
WB. Der Bauer des Laufers des Königs zwei 
Sschritt; und er hat ein gutes Spiel, 
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Zweite Veränderung bei dem fünften Zuge 
der Schwarzen. 
5. . 
&. Der Bauer des Laufers der Königin einen 
Schritt. | 
W. Die Königin. auf das dritte Zeld des Lau, 
fers des Königs. 
6. 
S. Wenn er den Springer des Königs -auf 
fein fünftes Feld fpielte, fo wär’ er-von der 
Königin Schachmat; alſo zieht er den Laufer 
der Königin auf das fünfte Feld des Springers 
des Königs. 

Nenn er ftatt deffen rochierte, wie bei dem 
fiebenten Zuge: fo zieht der Weiße beftändig 
den Faufer der Königin auf das fünfte Feld des 
Springers des Königs, damit der Schwarze 
den Springer nicht gleich bewegen, und den 
Dauer des Laufers des Königs zwey Schritte 
ziehen könne, wo er den Weißen fehr mächtig 
angreifen würde. Wenn der Schwarze den 
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Laufer mit den Bauer des Thurms fortjagte: 
fo würde der Weiße den Springer mit dem 
Laufer nehmen, und dem Schwargen einen 
Bauer mit Nachtheil der Stellung verdoppeln. 
Aber wenn der Schwarze, um den Laufer 
der gegenfeitigen Königin entfernt zu Halten, 
den Bauer des Thurms des Königs bei feinem 
fechften Zug einen Schritt rückte, noch che zu 
rochieren; dann kann der Weiße mit dem 
Springer des Königs auf das dritte Feld des 
Thurms gehen. Und rochiert hernach der 
Schwarze: ſo thue der Weiße daſſelbe; und 
thut darauf der Schwarze den Springer. weg, 
um den Bauer des Laufers des Königs. zwei 
Schritt zu ziehn: fo thu' auch der Weiße feine 
Königin weg, und feße ſie auf das dritte. Feld 
. des Spreingers, um alsdann dem Schwarzen 
feinen Bauer des Laufers des Könige entgegen 
zu rücken, | 
WB. Die angegviffene aontgin geht auf das 
dritte Feld des Springers des Koͤnigs. 
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‚Te 
©. Wenn er die Königin anf ihr zweites Feld 
fpielte, um mit: dem Springer des Königs 
auf das vierte Feld des Thurms gehen zu 
tönnen: fo rückt der Weiße den Bauer des 
Thurms des Königs einen Schritt, und ges 
winnt eine Figur. Deswegen geht der 
Schwarze mit dem König. in die Eike, und 
mit dem Thurm auf das Feld des Laufers, 
W. Der Laufer der Königin auf dag fünfte 
Zeld des Springers des Könige, . 
0 8. | oo. 
©, Wenn aud) er mit dem Laufer des Königs 
auf das fünfte Feld des Springers der Koͤ⸗ 
nigin kaͤme: fo nimmt der Weiße den Sprins 
ger des Königs mit dem Laufer, und gewinnt 
. eine Figur. Alſo wird der Schwarze mit 
dem Springer der Königin auf das zweite 
Feld der Königin hervorgehen. 
W. Der Springer des Königs auf das, dritte 
‚geld des Thurms. 
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Der Weiße fpielt ihn vielmehr hieher, als 
auf das dritte Feld des Laufers, oder das zweite 
des Koͤnigs, weil er auf dem dritten Felde des 
Laufers hindern koͤnnte, wenn gute Gelegenheit 
da waͤre, den Bauer deſſelben zu ziehen; und 
wenn er ihn auf das zweite Feld des Koͤnigs 
zoͤge; ſo wuͤrde der Schwarze den Bauer des 
Springers der Koͤnigin zwei Schritt' vorruͤcken, 
und wenn der Laufer gewichen waͤre, denſelben 
Bauer auf das fuͤnfte Feld, und den Springer 
der Koͤnigin von der Vertheidigung des andern 
vertreiben, wodurch der Weiße die Bequem⸗ 
lichkeit zu rochieren verloͤre, wenigſtens mit 
Leichtigkeit, und in einem Zuge. 

9. 
S. Nimmt den Springer mit dem Laufer. 
W. Nimmt den Laufer wieder mit der Koͤnigin. 

10. 

S. Die Koͤntgin auf das dritte Feld ihres 

Springers. | 
W. Der Springer auf das Feld der Königin. 


, 
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Hernach kann er rochieren mit dem König 

in die Eee, und mit dem Thurm auf das Feld 

des Laufers; und hat ein Spiel von der beften 
Sicherheit und Vertheidigung. 


Dritte Parthie. 
. 1. 
Schwarz. Der Bauer des Königs awei Sqhritt. 
Weiß. Eben ſo. 

2. 
©. Der Springer des Königs auf das dritte 
Feld des Laufers. | | 
W. Der Springer der Koͤnigin auf das dritte 

Zeld des Laufers. 
3. 
S. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte Feld 
des andern. 
W. Eben ſo. 
4. U 
S. Der Koͤnig in die Ecke, und der Thurm 
anf das Feld des Laufers. - 
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W. Der Springer des Könige auf das britte 
Feld des Laufers. 


5. 
S. Der Springer des Koͤnigs auf ſein fuͤnftes 
Feld. (Veraͤnderung.) 
W. Zieht am beſten den Koͤnig auf das Feld 
des Springers, und den Thurm auf das 
Feld des Laufers. 


6° 


©. Der Bauer des Laufers des Koͤnigs zwei 
Schritte. 
Wenn er ſtatt deſſen den Bauer des Laufers 
der Königin einen Schritt -fpiefte: fo wuͤrde 
der Weiße den Springer des Königs mit dem 
Bauer des Turms vertreiben, und hernach 
den Bauer des Könige mit dem Springer neh; 
men koͤnnen. Spielt der Schwarze den Bauer 
der Königin einen Schritt: fo kann der Weiße 
mit dem Springer der Koͤnigin auf das vierte 
Geld feines Thurms gehen‘, und ihn gegen den | 
Laufer 
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Laufer umtaufchen; und er entwickelt dann fein. 

Spiel mit mehr Freiheit und Sicherheit, 

W. Nehme fid) in Acht, den Bauer des Thurme 
des Königs einen Schritt zu ziehen, und 
den Springer zu vertreiben, weil zu feinem 

Verderben der Zug des-Beneventaners *), 





*, Einer der feinen Scharhfpielee mit Namen Don 
Salvadore Albino, J 
Die Züge des angeführte Spiels find folgende: 
7. 
Schwarz. Der Springer nimmt ‚den Bauer det Laufers 
des Königs. 
Weiß. Nimmt ihn am beſten mit dem Thurm wieder, 
s. . 

| S. Der Loufer des Königs ı nimmt den Thurm und giebt 


Schaͤch. 
W. Der König nimmt den Laufen, 


. 9. 

S. Nimmt den Bauer des Königs mit dem des Laufers 
des Königs, greift den Springer des Königs an, und 
öffnet den Thurm. 

W. Nimmt den Bauer mit dem Springer der Königin, 


. 10. 
S. Schach mit der Königin anf dem fünften Felde des 
Thurms des Königs, 


E: 
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welchen Salvio in feinem dritten Buch aufs 
gezeichnet hat, gemacht werden koͤnnte: fons 
dern ziche am beften den Bauer der Königin 
zwei Schritte, | 





W. Der König auf fein drittes Feld, um den Sprin⸗ 
ger der Königin zu vertheidigen. 


II. 

©. Die Königin wiederdolt das Schach anf dem fünften 
Felde des Lauferd des Königs. j 

W. Der König auf das dritte Feld der Königin, und 
vertheidigt derfelben Springer. _ 

j 12 >. 

©. Der Bauer ded Laufers der Königin einen. Schritt, 
ums den der Königin zwei Schritt vorzurücken. 

W. Zieyt den Laufer oder den Springer zurück. 


13. 
S. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 
WB. Zieht die andre angegriffne Figur zurück. 


14- 
©. Der Bauer des Königs giebt auf dem fünften Selde 
Schach; gewinnt einen Springer, bat eine wichtigere" 
Figur, einen Bauer meyhr, und fein Spiel ſreht in großem 
Vortheil. 
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7- 

S. Nimmt dieſen Vaner- mit dem des 
Königs. " 
W. Nimmt wieder mit dem Springer des 

Könige. 
8. » 

©. Nimmt denfelben Springer mit dem 
Laufer +). - 

I. Nimmt den Laufer mit der Königin. 

9. 

©. Der Springer der Königin auf das dritte 
Feld des Laufers, 

W. Die Königin auf Ihr eigenes Gelb. 

10. 

S. Der Springer der Koͤnigin auf das vierte 
Feld des Koͤnigs. 

W. Der angegriffene Laufer auf das zweite 
Feld des Koͤnigs; und er hat ein gleiches 
Spiel. 

Wenn hier der Schwarze den Bauer des 

Koͤnigs mit dem des Laufers naͤhme, oder ihn 

et 2 


164 
auf das fünfte Feld ruͤckte: fo wuͤrd' er einen 
Springer verlieren; oder wenn er die Königin 
auf das fünfte Feld des Thurms des Königs 
zoͤge: fo wuͤrde der: Weiße mit dem Laufer der 
Königin auf das vierte Feld des andern gehen, 
und ein auf das befte vertheidigtes Spiel haben. 
D Der Schwarze koͤnnte :bei dem achten 
Zuge, flatt den Springer mit dm Laufer zu 
nehmen, drei andre Spiele machen; das iſt: 
1. den Bauer des Koͤnigs mit dem des 
Laufers nehmen; oder 
2. denſelben Bauer des Laufers auf das 
fünfte Feld vorruͤcken; oder 
3. mit dem Springer der Koͤnigin auf das 
dritte Feld des Laufers gehen: denn wenn 
er die Koͤnigin auf das fuͤnfte Feld des 
Thurms des Königs ſpielte; fo würde der: 
‚Weiße, indem er den Laufer der Königin auf 
das vierte Feld des andern, und von da auf 
das dritte Feld des Springers des Königs 
braͤchte, ihm feinen Angriff bald vereiteln. 
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Was das Erfte betrifft, wenn der Schwarze 
"den Bauer des „Königs: mit dem des Laufers 
"nimmer: fo nimmt der Weiße den Springer des 
Königs mit der Königin. "Und. nimmt .der 
Schwarze den Springer wit dan Laufer: fo 
nimmt der Weiße den Bauer:des Könige mit 
der Königin. . Und nimmt dei Schwarze den 
andern Springer mit dem nehmlichen Laufer: 
fo ziehe der Weiße den Laufer des. Königs auf 
das dritte Feld der Königin, und zwingt dei 
Schwarzen, den. Bauer des, Springers bes 
‚Königs einen Schritt zu ziehen; und nimmt nad) 
diefem den Laufer. mit dem Bauer des Sprins 
gers, und fein Spiel hat eine viel beßre Stel; 
fung. f . 
Aber wenn ber Schwarze den erſten Sprins 
ger nicht nähme mit dem Läufer des Könige, 
fondern ftatt. defien den Bauer der Königin 
zwei Schritte vorruͤckte: fo gehe der Weiße mit 
der angegriffnen Koͤnigin auf das fuͤnfte Feld 
des Thurms des Koͤnigs; nimmt da der Schwarze 
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den Laufer mit dem Bauer der Königin: fo 
nimmt die Koͤnigin aud den Laufer des Koͤ⸗ 
nigs, und hat eine. Figur mehr; und wenn der 
Schwarze flatt.den,.Laufer mit dem Bauer zu 
nehmen ‚den Springer des Königs mit dem 
Laufer naͤhme: ſornimmt der Weiße den Bauer 
der Koͤnigin mit dem Springer; mad, wenn da 
dee Schwarze den Thurm auf das vierte Feld 
des Laufers des: Königs ſpielt: fo kann der 
Weiße die Königin. auf ihr eignes Feld ziehen, 
und er hat ein fichres Spiel. 

Was dag Zweite betrifft, wenn der Schwarze | 
den ‚Bauer des Laufers des Königs: auf das 
fünfte Feld zieht: ſo nehme der Weiße immer 
den Springer des Königs mit der Königin. 
Wenn bier der "Schwarze den Springer des 
Königs mit dem Laufer nimmt: ſo ziehe der 
Weiße die Koͤnigin auf das dritte Feld des 
Laufers des Koͤnigs zuruͤck; und wenn der 
Schwarze, ſtatt den Springer zu nehmen, den 
Sauer der Königin zwei Schritte zieht: fo 
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fpielt der Weiße die Königin auf das fünfte 
Geld des Thurms des Königs; oder er kann 
auch mit dem Springer des Königs auf das 


* fünfte Feld feines Laufers gehen, die Königin 


decken und Schachmatt drohen, woraus fehr 
lebhafte Züge für die Lehrbegierigen entfliehen 
würden. 

Was das Dritte betrifft, wenn der Schwarze 
mit dem Springer der Königin auf das dritte 
Feld des Laufers geht: fo nehme fi) der Weiße 
in Acht, und nehm’ ihn nieht mit dem Sprins 
ger, weil der Schwarze mit der Königin auf 
das fünfte Feld des Thurme des Königs kom⸗ 
men und dem weißen Spiel Außerft hinderlich 
feyn würde, fondern er gehe mit dem Sprins 
ger des Königs auf das dritte Feld feines Laus 
fers zuräd. Und wenn hier der Schwarze 
den Laufer des Könige auf das fünfte Feld des 
Springers der Köyigin fpielt: fo gche der 
Weiße mit demfelden Springer auf das fünfte 


| Held der Königin, und nimmst der Schwarze 
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ben Bauer bes Königs mit dem des Laufers: 
fo gehe der Weiße mit dem Springer des Koͤ⸗ 
nigs auf fein fünftes Feld, wo er wenigftens 
fih für den Bauer ſchadlos halten, und gleiches 
Spiel haben wird. 

Alte dieſe Züge koͤnnen durch den fiebenten 
Zug des Schwarzen entfiehen, wo er den 
Bauer der Königin mit dem des Königs nahm. 
Wenn er ftatt defien den Bauer bes Königs 
mit dem des Laufers nimmt: fo’ geht der Weiße 
mit dem Springer des Königs auf fein fünftes 
Feld, wo er entweder eine Figur, oder wenigs 
ſtens eine beſſere gewinnen wird. Aber wenn 
der Schwarze weder den einen noch den andern 
Bauer nehmen wollte, und den Laufer des 
Koͤnigs auf das fuͤnfte Feld des Springers der 
Koͤnigin ſpielte: ſo geht der Weiße mit dem 
angegriffnen Springer auf das fuͤnfte Feld der 
Koͤnigin; und nimmt da der Schwarze den 
Bauer des Königs mit dem des Laufers: fo 
geht der Weiße ebenfalls mit dem Springer des 
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Koͤnigs auf fein fünftes geld, und gewinnt 
eine Figur. | 
Veränderung bei dem fünften Zuge der 
Schwarzen. 
od 5, 


S. Der Bauer des Laufers der Königin einen 


Schritt. | 
WB. Gpiele den Springer des Könige nicht 

auf fein fünftes Feld, weil der Schwarze 

den Bauer der Rönigin zwei Schritte ziehen, 

und hernach den Bauer des Laufers des Koͤ⸗ 

nigs nehmen und Schach geben würde; fons 
dern er nehme an deffen ſtatt den Dauer des 
. Königs mit dem Springer. . 

i 6. 

S. Die Koͤnigin auf das zweite Feld des 
Koͤnigs. J | 
W. Gebe fi feine Mühe, den Bauer, den 
er mehr hat, zu behaupten, fondern nehme 
den Bauer des Laufers des Königs mit dem 

Springer, und gebe Schach. 
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7. 
S. Nimmt den Springer mit dem Thurm. 
W. Nimmt den Thurm mit dem Laufer. 


8. 
S. Nimmt am beſten den Laufer mit der Koͤ⸗ 
nigin )J. | | 
W. Geht mit dem König in die Ede und mit 
dem Thurm auf das Feld des Laufers, 


[} 


*) Denn wenn er den Bauer des Königs imit dem 
Springer nahme, fo nimmt ihn der Weiße wieder 
mit dem Springer ber Königin, 


Schwarz. Nimmt er mit der Königin den , Sanfer, fo 
nimmt auch der Weiße den Laufer ded Königs mit“ 
dem Springer. Alfo nimmt er dein Springer mit der 
Königin und giebt Schach. 


Weiß. Die Königin det ed auf dem zweiten Felde des 
Königs. 

Schwarz. Nimmt er mit der Königin den Bauer des 
Springers des Königs, oder des Lauferd der Königin, 
fo macht ihn der Weiße matt; alſo nimmt er am 
beften die Königin. Und wenn der Weiße die Königin 
wieder nimmt: fo hat er einen Bauer mehr und eine 
beßre Figur. 
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9 
©. Der Bauer der Königin, einen Schritt, 
Wenn er ihn zwei Schritt zieht: fo thue 
der Weiße daſſelbe. Und gehthier der Schwarze 
mit dem Laufer auf das fünfte Feld des Sprins 
gers der Königin, ‚oder fonft wohin: fo rückt 
der Weiße den Bauer des Königs einen Schritt 
weiter, und hat ein gutes Spiel. i 
WB. Der Bauer des Laufers des Königs einen 
Schritt, 
un 10. | 
S. ‚Der Springer des Königs auf das vierte 
Feld feines Thurms, und droht Schachmatt. 
W. Dee Bauer der Königin zwei Schritt; 
und hat ein gleiches Spiel ſowohl an Stels 
lung, als Stärke, weil ein Thurm und zwei 
Bauern eben fo viel werth find, als zwei 
kleinere Figuren. | 
Wenn der Schwarze bei dem fünften Zuge 
den Bauer der Königin einen Schritt zöge: 
fo rochiere der Weiße mit dem König auf das 
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Feld des Springers, und mit dem Thurm auf 
Das Feld des Paufers. Geht hier-der Schwarze 
mit dem’ Laufer der Königin auf das fünfte Feld 
des Springers des Königs: fo kann der Weiße 
den Laufer des Königs auf das zweite Feld des 
Königs zuräckruftn, und dann den Springer 
auf das Feld des Königs ziehen, um er hat 
fein Spiel im der beften Ordnung und Sicher; 
heit; wenn er nicht lieber den Bauer: der Rös 
nigin einen Schritt ziehen will. en 

Und wenn der Schwarze, ſtatt des Laufers 
der Königin auf das fünfte Feld des Springers, 
den Springer des Königs dahin zöge, um alss 
dann den Bauer des Laufers des Königs zwei 
Schritt vorzuruͤcken “fo spiele der Weiße 
den Bauer der Königin zwei Schritt, und vers 
eitte ihm dieſen Angriff. Eben fo wenn der 
Schwarze, flatt des Laufers oder Springers, 
den Bauer des Laufers der Königin einen 
Schritt fpielte;' und richte fi in der Folge 
nach der Anweifung, ‚die in der erſten Veräns 
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derung der naͤchſten Parthie ſoll gegeben 
werden, 

Endlich wenn der Schwarze, ftatt bei dem 
fünften Zuge irgend einen Bauer zu fpielen, 
mit dem Springer der Königin auf das dritte - 
Feld des Laufers ginge: fo Finnen ihn folgende 
Züge einer Parthie nügen, die wirklich gefpielt 
worden il. 

5. 


‚&. Der Springer der Königin auf dag dritte 


Geld des Paufers. 

WB. Der Springer des Königs auf fein fünf 

tes Feld. 
| 6. 

S. Der Bauer der Königin einen Schritt, 
um den Weißen zu lecken, den Bauer des 
Laufers des Königs mit dem Springer oder 

Laufer zu nehmen *). 

6. 
e) Schwarz, Der Bauer der Königin einen Schritt. 


Web. Nimmt den Bauer des Laufers des Königs mit 
dem Springer und giebt Schach, 
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W. Geht mit dem König in die Ede, und 
mit dem Thurm auf das Feld des Lanfers. 

| 1% 

&. Der Springer des Königs auf fein fünfs 

tes Feld. | 

W. Nahm den Bauer des Laufers des Königs 





7. 
S. Nimmt den Springer mit dem Thurm. 
W. Nimmt den Thurm mit dem Laufer, 
8. 
©. Die Königin auf dad Feld des Lauferd des Königs, 
W. Geht mit dem angegriffnen Zaufer auf das gierte 
Geld des andern. ' 
9. 
S. Nimmt den Bauer des Lauferd ded Königs mit 
dem Laufer und giebt Schach. " 


W. Nimmt den Laufer mit dem König. . 
10. 
S. Macht den Weißen mit Gewalt Schachmatt in vier 
Zühen. 


Wenn der Weiße bei dem ſechſten Zuge den Bauer 
des Laufers des Königs mit dem Laufer genommen 
hätte: fo würde der Schwarze den Bauer des Laufers 

des Königs mit dem Laufer genommen , Schach gede: 
ben, und darin den Springer ded Königs auf fein 
fünftes Zeld gefpielt haben. ae 
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nicht mit dem Springer , weit der Schwarze 
den Springer mit dem Thurm genommen 
hätte; und wenn ihn der Weiße mit dem 
Laufer wieder naͤhme, ſo haͤtte der Schwarze 
die Königin auf das fünfte Feld des Thurms 
des Königs gezogen, und bei gleicher Staͤrke 
den Angriff mit beßrer Stellung gewonnen. 
Folglich ſpielte auch er den Bauer der Koͤni⸗ 
gin einen Schritt, und oͤfnete den Laufer 
der Königin zur Bertheidigung des Springers. 

8. 

S. Nahm aus derfelben Urfahe nicht den 
Bauer des Laufers des Königs mit dem 
Springer „ fondera zog den Bauer des 
Thurms des Koͤnigs einen Schritt auf den 
Springer. 
W. That daſſelbe. 

9. 


S. Wenn er den Springer mit dem Bauer 


. des Thurms genommen hätte, fo würde der 
Weiße daſſelbe gethan, und ein höchft gleis 


176 
ches Spiel gehabt Hasen; deswegen entſchloß 
er fich jegt, den Bauer des Laufers des Kös 
nigs mit dem Springer zu nehmen, und 
Schach zu geben. 

W. Nahm den Springer mit dem Thurm. 

| 1 (oe 

&. Nahm den Thurm mit dem Laufer. 

W. Die Königin auf das, fünfte Feld des 

Thurms des Könige, +. 

iJ. 

©. Die Königin auf das dritte Feld des Lau⸗ 
fers des Koͤnigs. 

W. Nahm den Bauer des Baufers des Könige 
mit dem Springer, und. gab Schach. 

12. 

S. Wenn er den König auf das zweite. Feld 
des Thurms fpielte, fo gab. ihm der Weiße, 
Schach mit dem Springer auf feinem fünften 

Felde; und hernach wieder auf dem ſiebenten 
des Laufers, und machte pat; und wenn er 
ſtatt deijen den König auf das Feld des Sprins 

” gers 
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gers fpielte, fo nahm der Weiße mit dem 
Springer den Bauer des Thurms, und gab 
doppelt Schach, wobei er die Königin und 
das Spiel gewonnen hätte. Deswegen nahm 
er den Springer init dem Thurm. 

W. Nahm den Thurm mit dem Laufer. 
13. 
S. Der Springer auf das fuͤnfte Feld der 
Koͤnigin, und drohte dem Bauer des Laufers 
der Koͤnigin. 


W. That daſſelbe, und drohte der Königin, 


14. ° 
S. Der Springer auf das ſiebente Feld des 
Könige. 
WB. „Nahm die Königin mit dem Springer. 
15. 
S. Schach mit dem Springer auf dem ſechs⸗ 
ten Felde des Springers des Königs. 
W. Der König aufdag zweite Geld des Thurms. 
5 16. | 
S. Da er die Königin mitt dem Springer nicht 
M 
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: nehmen durfte, wie er geglaubt Hatte, thun 
zu dürfen, weil er_eine Figur verloren haben 
‚würde; fo gab er ein immerwaͤhrendes Schad). 
Vierte Parthie. 
1. 
Schwarz. Der Bauer 6 Ringe &i 
we Eben ſo. 
2. 
S. Der Springer des Könige u das dritte 
Feld des Laufers. 
m Der Springer der Königin auf das dritte 
Feld ded Laufen, j 
| . 3- Ä 
S. Der Laufer des Königs auf das. vierte 
Feld des andern. 
W. Eben ſo. 
| en 
S. Geht mit dem König auf das Feld des 
Springers, und mit dem Thurm auf das 
Feld des Könige. (Zwei Veränderungen.) 
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W. Dee Bauer der Königin einen 
Schritt, : 

5 

S. Wenn er daſſelbe thut, oder mit dem 
Springer der Königin auf das dritte Feld 
des Laufers geht: fo gehe der Weiße mit dem 
Springer der Köhigin auf bas vierte Feld 
des Thurms, und verwechsle ihn mit dem 
gegenfeitigen Laufer, wie bei der zweiten 
Parthie gezeigt ward. "Und wenn er den 
Dauer des Laufers der König einen Schritt 
zieht: | 

8. Der Springer des Königs auf das britte 
Feld des Laufers. 

6 ’ 

S. Wenn er mit dem Springer des Königs 
auf fein fuͤnftes Feld kaͤme: fo würde der 
Weiße den Bauer des Laufers des Königs 
nehmen, und Schach geben. Alfo zicht er 
den-Daner der Rönigin- zwei Schritt: F). 

W. Mehme nicht mit dem Bouer des Königs, 

-M a 


180 

weil der Schwarze denſelben mit dem des 
Laufers der Koͤnigin wieder nehmen, und 
ſein Spiel in die beſte Stellung durch die 
zwei Bauern auf ihren vierten Feldern brin— 
gen wuͤrde; ſondern er ziehe den angegrif⸗ 
fenen Laufer zuruͤck auf das dritte Feld des 
Springers der Koͤnigin. 


7. 
S. Nimmt den Bauer des Koͤnigs mit dem 
der Königin Tr). 


W. Der angegriffene Springer des Königs 
geht auf fein fünftes Feld. Hier wird der 
Schwarze drei Spiele machen können. 

2. Den Bauer des Laufers des Könige mit 
- dem Thurm auf dem Felde des Laufers 
oder dem zweiten des Königs fchügen; in 
welchem Fall der Weiße den verboppelten 
Bauer mit dem Springer der Königin 

. ‚nimmt, und ein gleiches gutes Spiel in 
Stellung hat. on 


2. 


2. 
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Den Laufer der Koͤnigin auf das dritte 
Feld des Koͤnigs ſpielen; wo ihn der Weiße 
mit ſeinem Laufer nimmt, und der 
Schwarze dieſen am beſten mit dem Bauer 
des Laufers des Königs. Der Weiße nimmt 
dann den verdoppelten Bauer wie vorher 
mit dem Springer der Königin. 

Mit demfelben Laufer der Königin auf 
das fünfte Feld des Springers des Königs 
tommen; in welchem Fall ber Weiße den 
Bauer des Laufers des Königs mit dem 
Laufer nimmt und Shah gibt. Und. 
wenn der Schwarze den König in Die Eike, 
oder. auf das Feld des Laufers zieht: fo 
nimmt der Weiße den Thurm mit dem 
Laufer. Und nimmt der Schwarze hier 
die Königin: fo gede der Weiße Schach 
mit dem Springer; und er erholt fich we⸗ 
gen der Königin, und hat eine befre Figur. 


Aber wenn der Schwarze die Königin mit 


dem 


Lanfer nicht nimmt, fondern vielmehr den 
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Laufer des Königs mit der Königin: fo ziehe 
der Weiße die Königin auf ihr zweites Feld, 
und er hat immer eine befre Figur und Stel 
fung. . | 
+). Wenn der Schwarze bei dem fechften 
Suse, flatt den. Bauer der Königin zwei 
Schritte zu ziehen, denſelben nur einen Schritt 
zoͤge: fo gehe der Weiße nicht mit dem Laufer 
der Königin auf das fünfte Feld des Springers 
des Königs, wegen der Entwiſchung der Könis 
gin des Schwarzen auf das dritte Feld ihres 
Springer, die ſchon mehrmals angezeigt wors 
den ift: fondern fpiele vielmehr den Springer 
des Königs auf fein fünftes Feld, wo der 
Schwarze auf zweierlei Art fih vertheidigen 
fann. on re | 
Erſtens zieht. er den Bauer. der Königin 
noch einen Schritt; wo ihn der Weiße mit dem 
bes Königs nimmt. And nimmt. ibn der 
Schwarze mit dem Bauer des Lanfers der. Koͤ⸗ 
nigin : fo nehm’-ihn der Weiße wieder mit dem 
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Springer der Königin. Und nimmt dann der 
Schwarze dieſen Springer mit dem Springer 
des Königs: fo gehe der Welse mit der Könis 
gin auf das fünfte Feld des -Thurme des Koͤ⸗ 
nigs, und er hat ein Spiel, dag feiner Natur 
nad) gewonnen iſt; als: 
— I. | 
Schwarz. Der Springer des Könige geht auf 
das britte Feld des Laufers, um den Dauer 
des Thurms zu vertheidigen. 
Weiß. Nimmt mit der Koͤnigin den Bauer 
des Laufers und gibt Schach. | 
a“ " 2. Zn 


S. Muß mit dem König In die Ede. 


W. Wiederhoite das en auf dem Felde des 
Springets. 
3. | | 
&. Der Thurm oder der:Springer nimmt 
nothwendig die Koͤnigin. 
W. Der Springer gibt quf dem kebenten 
Felde des Laufers des Königs ein er ſt ickt e⸗ 
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Shahmatt. Diefes zeigte ſchon der Altefte 

Europäifche Schrififteller über das Schach⸗ 

fpiel, Damian der Portugiefe. 
Dder: 


T. 


S. Der Bauer des Thurms de des Königs einen 
Schritt. 

W. Die Königin nimmt den Bauer des Laus 
fers, und gibt Schach. 

. nn 2. 

S. Der Koͤnig in die. Ecke. 

W. Die Koͤnigin auf das ſechſte Feld des 
Springers des Koͤnigs. 

3. 

S. Nimmt den Springer mit:dem. Bauer 
des Thurms. . 

W. Nimmt den andern Springer. mit dem 
Saufer, und droht Schachmatt mit der Koͤ⸗ 
nigin auf dem fuͤnften Felde des Thurms des 
Koͤnigs. 
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2. 
S. Der Laufer der Königin auf das dritte 
Selb des Königs. 

Wenn er den Laufer mit her Königin 
genommen hätte: fo darf der Weiße nicht den 
Thurm mit der Königin gleich nehmen, fondern 
muß erft Schach damit auf dem fuͤnften Felde 
des Thurms geben. 
WB. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des Könige, u. f. f. 

Aud wenn der Schwarze fih am beſten ver⸗ 
theidigt, muß er verlieren, wenn der Weiße 
gleich gut ſpielt. | 
j 1. 

&. Der Laufer der Koͤnigin auf das dritte Feld 
des Koͤnigs. 

W. Nimmt den Bauer des Thurms des Koͤ⸗ 
nigs und gibt Schach. 

2. 

S. Der Koͤnig auf das Feld des Laufers. 

W. Die Koͤnigin gibt Schach in der Ecke. 
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2 
&. Der König auf fein zweites Feld. 
W. Die Königin nimmt. den Bauer des 

Springerg, ı 
&. Der Thurm auf das Feld des Springeis. 
W. Der Springer: nimmt den Laufer der Ks 

nigin u. f. f. 

. Wenn: der Schiwärge bei dem achten Zuge 
ben verdoppelten Bauer .mit dem des Laufers 
ber Königin nicht wieder naͤhme, fondern den 
Paufer der Königin auf das fünfte Feld des 
Springers des Königs ‚fpielte: fo kann der 
Weiße in diefem Kal die Königin ſtehen laſſen, 
und baͤhn den Bauer des. Lalıfeis des Königs 
mit dem Springer nehmen, j 

"Die zweite Art fir zu vertheidigen bes 
Schwarzen ift, wenn er den Thurm auf. das 
zweite Feld des Königg, oder am beften uf 
das Feld des Laufers fpielt. 

Hier kann der Weiße rochieren mit dem 
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König in die Ede und mit dem Thurm auf 
das Feld des Laufers. Spielt hier der Schwarze 
den Springer des Rönigs auf fein fünften Feld: 
fo zieht der Weiße den Bauer des Raufers des 
Königs zwei Schritt; und gibt der Schwarze 
mit dem Springer Schach auf dem fiebenten 
Felde des Laufers des Königs: fo nimmt ihn 
der Weiße mit dem Thurm, und Spielt hernach 
die Königin anf das fünfte Feld des Thurms 
des Koͤnigs. Aber wenn der Schwarze nicht 
Shah mit dem Springer gibt, ſondern den 
Bauer des Thurms des Königs ein Feld auf 
den Springer rüdts fo fliehe der Weiße ‚nicht, 
fondern ziehe den Bauer des Laufers des Kös 
nigs einen Schritt weiter, Aus beiden ‚Dielen 
Vertheidigungen entfpringen die ſchoͤnſten Züge 
für die Schachliebhaber. u 
+4) Wenn der Schwarze bei dem fiebenten 
Zuge den Bauer der Königin auf dasfünfte Feld 
ruͤckte: fo gehe der Weiße nicht mit dem Sprins 
ger auf das vierte. Feld des Thurms, weil er 
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ihn in wenig Zügen verlieren würde, fondern 
am beften auf jein eignes Feld; denn die Spiele 
ſind beide gleich in gezwungner Stellung. 
Wenn der Schwarze bei demfelben fiebenten 
Zuge den Springer des Königs auf fein fünfs 
tes Feld fpielte: fo gehe der Weiße mit dem 
König auf das Feld des Springers, und mit 
dem Thurm auf das Feld des Laufers; und er 
wird ein fihres Spiel haben. Und wenn der 
Schwarze ftatt deffen den Laufer der Königin 
| dahin fpielt: fo rochiere der Weiße auf keine 
Art, weil der Schwarze mit den Laufer des 
Königs auf das fünfte Feld des Springers der 
Königin kommen, und ihn zwingen würde, 
zum Nachtheil feiner Stellung wenigftens einen 
Bauer zu verdoppeln; fondern er fpiele am 
beften die Königin auf-das zweite Feld des Koͤ⸗ 
nigs. Und geht hier der. Schwarge mit dem 
Laufer des Königs auf das fünfte Feld des 
Springers der Königin: fo rückt derfaufer der 
Königin des Weißen auf das zweite Feld der 
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Königin hervor, und er har ein Hintänglich 
vertheidigtes Spiel. 


Erſte Veränderung bei dem vierten Zuge. 
4. 

Schwarz. Geht mit dem König auf das Feld 
des Springers, und mit dem Thurm auf 
das Feld des Laufers. 

(Obgleich die Staliäner die Kalabriſche Art 
zu rochieren nicht für loͤblich haften bei dem, 
welcher den erfien Zug hat, da ſie bloß vertheis 
digend tft: fo geht fie der Ungenannte doch 
auch durch wegen der Vollſtaͤndigkeit, und weil 
fo viele fih nur derſelben bedienen.) 

We. Der Springer des Königs auf das 
dritte Feld des Laufers. 

Der Weiße könnte ftatt diefes Zuge auch 
den Bauer der Königin einen Schritt, ober 
die Königın auf das dritte Feld des Laufers 
des Königs fpielen, und. fih nad) der zweiten 
Veränderung der zweiten Parthie richten. 
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ihn in wenig Zügen verlieren würde, fondern 
am beften auf fein eignes Feld; denn die Spiele 
- find Beide gleich in gezwungner Stellung. 
Wenn der Schwarze bei demfelben fiebenten 
Zuse den Springer des Königs auf fein fünfs 
tes Feld fpielte: fo gehe der Weiße mit dem 
König auf das Feld des Springers, und mit 
dem Thurm auf das Feld des Laufers; und er 
wird ein fihres Spiel haben. Und wenn der 
Schwarze ftatt deffen den Laufer der Königin 
| bahin fpielt: fe rochiere der Weiße auf feine 
Art, weil der Schwarze mit den Paufer des 
Königs auf das fünfte Feld des Springers ber 
Königin kommen, und ihn zwingen würde, 
zum Nachtheil feiner Stellung wenigſtens einen 
Bauer zu verdoppeln; ſondern er ſpiele am 
beften die Königin auf das zweite Feld des Koͤ⸗ 
nigs. Und geht hier der. Schwarze mit dem 
Laufer des Königs auf das fünfte Feld des 
Springers der KRöntgin: fo ruͤckt der Laufer der 
Königin des Weißen auf das zweite Feld dee 
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Königin hervor, und er har ein Hintänglich 
Hertheidigtes Spiel. 


Erſte Veränderung bei dem vierten Zuge. 
4. 

Schwarz. Geht mit dem Rönig anf das Feld 
des Springers, und mit dem Thurm auf 
das Feld des Laufers. 

(Obgleich die Italiaͤner die Kalabrifche Art 
zu vochieren nicht für Köblich halten bei dem, 
welcher den erfien Zug hat, da-fie bloß vertheis 
digend iſt: fo geht fie der Ungenannte doch 
auch durch wegen der Vollſtaͤndigkeit, und weil 
fo viele ſich nur derfelden bedienen.) 

Weiß. Der Springer des Königs auf ‚das 
dritte Feld des Laufers. 

Der Weiße könnte flatt diefes Zugs auch 
den Bauer der Königin einen Schritt, oder 
die Königin auf das dritte Feld des Laufere 
des Königs fpielen, und fih nach der zweiten 
Veränderung der zweiten Parthie richten, 
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5. 
S. Wenn er den Bauer der Koͤnigin einen 
Schritt zoͤge: ſo richte ſich der Weiße nach 
der Anmerkung zu der Veränderung der vos 
tigen Parthie bei dem fünften Zuge des 
Schwarzen. Und wenn er den Bauer des 
Laufers der Königin einen Schritt zieht: 
W. fo nehme er den Bauer des Königs nicht 
mit dem Springer, weil der Schwarze mit 
der Königin auf das zweite Feld des Königs 
fäme, und fih wegen des Bauers mit befrer 
Stellung wieder erhohlte; denn der Weiße 
wärde Hier nicht den Bauer des Laufers-des 
Königs mit dem Springer nehmen, und 
zwer kleinere Figaren gegen einen Thurm 
und zwei Bauern umtauſchen können, wie 
er es in der Veränderung der vorigen Parthie 
gethan hat; fondern er rochiere, 
.. 6. j 
S. Der-Baner'der Königin einen Schritt +), 
W. Spiele den Springer nicht auf fein fünfs 
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tes Feld, weil es bei dieſer Art zu rochieren 
ein vergeblicher Zug ſeyn wuͤrde, ſondern 
ruͤcke den Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 
F 7. 
S. Nimmt mit dem Bauer des Königs, 
WB. Nimmt wieden mit dem Springer ‚des 
Keonigs. 8 
S. Der Laufer des ‚Königs auf das fünfte 
Feſd des Springers der Königin, um dem 
" Weißen den Bauer. Des Springers der Kös 
nigiw zu verdoppeln, mt den des Königs 
‚gu gewinnen. 
DB. Der Springer des Ange gehr am beften 
. auf das zweite Feld des Könige. 
. 9 | 
©. Der Laufer der. Königin auf das fünfte 
Feld des Springers des Königs. 
MR. - Der Bauen des Laufers des. Königs einen 
Schritt, 
Wenn hier der Schwarze Sqach mit: dens 
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Laufer oder der Königin giebt: fo geht der 
Weiße mit dem König in die Ecke und er hat 
ein ſtarkes, ſichres Spiel. 

D Wenn der Schwarze bei dem fechften 
Zuge den Bauer der Königin zwei Schritt zöge: 
fo nehm’ ihn der Neiße nicht mit dem Bauer 
des Königs, weil der Schwarze ihn mit dem 
Dauer deslaufers der Königin wieder nehmen, 
und die zwei Bauern des Königs und der Ks 
nigin auf den vierten Feldern vereinigen würde, 
weiches nach dem gemeinen Urtheil der Schkifts 
ftellee eine vortreffliche Stellung von Spiel- 
gibt; fondern er ziehe den angegriffnen Lanfer 
auf das dritte Feld des Springers der’ Königin. 

Hier wird der Saar drei Spiele mas | 
chen können: 

3. Den Bauer des Königs mit dem der Ks 

nigin nehmen. 

Hier nimmeder Weiße auch den Bauer des 
Königs mit dem Springer ; und hat sin-gleiches 
Spiel. | 

Ä 2 Den 
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2. Den Bauer der Königin auf das fünfte 
Feld vorrücen, 

Hier zieht der Weiße am beften den anges 
griffnen Springer auf fein eignes Feld zuruͤck; 
und wenn der Schwarze den Dauer des Königs 
mit dem Springer nimmt: fo jagt ihn der 
Weiße fort mit dem Bauer der Königin einen 
Schritt, nimmt aud) hernach den Bauer des 
Königs mit dem Springer, und hat ein gleis 
des Spiel. : 

3. Den Laufer der Königin auf das fünfte 
Geld des Springers des Königs fpielen; 
wo der Weiße mit der Königin auf das 
zweite Feld des Königs geht, und fiheres 
Spiel hat. 

Zweite Veränderung bei dem vierten Zuge, 

. 4 _ \ 
&. Geht mit dem König In die Eee, und 
‚ mit. dem Thurm auf. dag Feld des Koͤnigs, 
W. Nehme den Bauer des Laufers des Rd; 
Rnigs ‚nicht mit dem: Springer, weil der 
N 
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Schwarze mit dem Thurm aufdas Feld des 
Laufers fommen, und das Spiel gewinnen 
würde 7); fontern ziehe den Bauer der Koͤ— 
nigin einen Schritt. 


5. 

S. Wenn er daffelbe thäte, oder mit dem 
Springer der Königin auf das dritte Feld 
des Lanfers ginge: fo gehe der Weiße mit 
dem Springer der Königin auf das vierte 
Feld des Thurms, und vertaufche ihn mit 
dem gegenfeitigen Laufer, wie mehrmals iſt 
angezeigt woiden. Alſo zieht er den Bauer 
des Laufers der Königin einen Schritt, 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 
deld des Laufers. 


u 6 

&. Der Springer des Königs auf fein: fünfs 
- tes Feld Fr). 

W. Hochiere nicht, ob man es gleich gewoͤhn⸗ 
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lich thut; meil der Schwarze den Bauer 
des Lanfers des Königs zwei Schritte zichen 
und fih ein beffer Spiel machen wärde; fons 
dern auch er gehe mit dem Springer des 
Königs auf fein fünftes Feld. 

7. 

S. Wenn er den Bauer des Laufers des Kös 
nigs mit dem Springer nimmt; fo geht der 
Weiße mit der Königin auf das fünfte Feld 
des Thurms des Königs und gewinnt das 
Spiel; und nimmt er ihn mit dem Paufer 
und gibt Schach: fo rüde der Weiße den 
König auf das Feld des Laufers, mo er von 
dem Schwarzen wenigflens eine Figur gewins 
nen wird, da diefernicht zugleich den Sprins 
ger, Faufer, und den Bauer des Laufers 
des Königs ſchuͤtzen kann. Alſo zieht er am 
beften den Springer des Königs zurüd auf 
das dritte Feld feines Thurms. 

W. Die Königin anf das fünfte Feld des 
Thurms des Königs. 

N 2 
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8. | 

S. Der Thurm des Könige am beſten auf 
das Feld des Laufers. 

W. Nehme den Bauer des Laufers des Könige 
weder mit dem Laufer, noch dem Springer; 
weil der Schwarze feine Königin auf das 
dritte Feld des Laufers bringen, und ſeinem 
Spiele ſehr ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde: ſondern 
er rochiere viel beſſer mit dem Koͤnig in die 
Ecke, und mit dem Thurm auf das Feld des 

Laufers; und er wird ein freies und fihres 
Spiel haben. | 

+) Zum Beifpiel: 
5 

Schwarz. Der Thurm des Königs anf das 
Feld des Laufers. | 

Weiß. Derangegriffne Laufer geht-wieder zuruͤck 
auf das vierte Feld des Laufers der Koͤnigin. 

| 6. | 

&. Der Bauer der Königin zwei Schritte. 
(DBeränderung.) 
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W. Nimmt ihn, mit dem Eaufer des 
Königs. 

. Te 

S. Der Springer des Königs auf fein fünfs 
tes Feld. 

W. Der Springer des Könige auf das dritte 
Feld des Thurms. 

8. 

S. Nimmt den Baner des Laufers des Königs, 
und gibt Schach mit dem Laufer. 

W. Der König auf das Feld des Laufers. 
Wenn er ihn auf ſein zweites Feld zoͤge: ſo 
wuͤrde der Schwarze den Springer auf das 
ſechſte Feld des Koͤnigs ziehen, und dann 
mit dem Laufer der Koͤnigin auf dem fuͤnften 
Felde des Springers des Koͤnigs die Königin 

- gewinnen. 


| 


0. 


S. Die Königin auf das fünfte Feld des 


Thurms des Könige. , . 
W. Der Bauer der Königin einen Schritt, 


' 
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1. 
®. Nimmt den Bauer bes Thurms mit dem 
Springer, und gibt Schach. 
WB. Nimmt ihn am beften mit dem Thurm. 
IL. | 
&. Der Laufer des Königs auf das fechfle 
Feld des Königs, Schach mit dem eröffneten 
Thurm. 
W. Der König auf fein zweites Feld, 
12, 
S. Schach mit dem Laufer der Koͤnigin auf 
dem fuͤnften Felde des Springers des Koͤnigs. 
W. Nimmt den andern Laufer mit dem Koͤnig. 
| 13. 
&. Die Königin gibt Schach auf dem dritten 
Felde des Thurms des Königs, 
W. Der Springer dedt das Schad auf dem 
vierten Felde des Laufers des Königs. 
14. 
&. Die Königin nimmt den Springer und 
gibt Schachmatt. N. 


[4 


199. 
Veränderung diefes Spiels bei dem ſechten 
| Zuge. a 
6. 

S. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 
W. Nimmt ihn mit dem Bauer 'des Königs. 
Wenn er den Laufer auf das ziveite Feld 
des Könige zuruͤckzieht: fo nimmt der Schwarze 
den Bauer des Laufers mit dem Laufer, und 
gibt Schach; und nimmt ihn der König wieder; 

fo ift er in acht Zügen matt. Als: 

Schwarz Der Springer des Koͤnigs nimmt 
den Bauer des Koͤnigs, und so doppelt 
Schach. yo Bo en 

Weiß. Der König geht am: beften auf fein 
Feld. a 

S. Die. Königin gibt Schach auf dem fünfs 
ten Felde des Thurms des Könige. 

. W. Der. Bauer des Springers des Könige 
einen Schritt. 

" &, Der Springer bed. Königs nimmt den 
Bauer des Springers, u fm... +: 
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7. 
S. Der Springer des Königs auf fein fünfs 
tes Feld, | 
W. Der Springer der Königin auf das vierte 
. Feld des Königs, 
8. 
©. Nimmt den Bauer des kauſertd des 1 Rönige 
. mit dem Springer, 
WB... Nimmt den Springer mit dem Springer: 
270% 
S. Die Königin auf das fünfte Feld des 
Thurms des Könige. 
WB. Der Bauer des Springers des Könige 
einen Schritt. 
10. 
S. Nimmt den Springer mit dem Laufer und 
gibt Schach. 
W. Mag ſpielen, wie er will, ſo iſt er matt 
in fuͤnf Zuͤgen. 
Noch ein Paar Veranderungen w will ı6 von 
dieſem Spiele herſetzen, weil fie die Beweg⸗ 


or 
famtfeit eines Icbendigen Geiſtes in mancherlet 
Richtungen zeigen. 
Dei dem fünften Zuge. 
5. 
©. Der Thurm auf das Feld des Laufers. 
W. Der Laufer auf das dritte Feld des Sprins 
gers der Koͤnigin. 
6. | 
S. Der Bauer der Königin zwei Schritte, 
W. Der Bauer des Laufers des Königs einen 
Schritt, damit der gegenfeitige Springer 
nicht vorkoͤne. Wenn er den Bauer des 
Thurms des Königs einen Schritt gezogen 
hätte ; fo nahm der Schwarze nichts defto 
weniger den Bauer des Königs mit dem 
Springer. 
1. 
S. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 
"Springer. 
W. Wenn er den Springer mit dem Bauer 
nahme; fo gibt der Schwarze Schach mir der 


“ 
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. Königin auf dem fünften Felde des Thurms 
des Königs; und deckt fih der Weiße mit 
dem Bauer des Springers: fo ‚gibt der 
Schwarze Schach mit dem Laufer des Königs 
auf feinem fiebenten Felde, und gewinnt in 
wenigen Zügen das Spiel. Alfo nimmt er 
ihn mit dem Springer der Königin. 

8. 

S. Nimmt den Springer mit dem Bauer der 

“ Königin. 

W. Der Bauer des Springers des Königs 
einen Schritt. 

0. | 

&. Nimmt den Hauer des Laufers mit dem 

verdoppelten Bauer, : 

W. Nimmt denfelden Bauermitdem Springer. 

10. 

S. Der Laufer der Koͤnigin auf das fuͤnfte 
Feld des Springers des Koͤnigs. 
W. Der Thurm des Koͤnigs auf das sn des 

Laufers. 
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H. 

S. .Der Baner des Königs auf dag fünfte 
Feld des Königs, nn 
W. Der Bauer ber Königin zwei Schritte 

auf den Laufer, 
12. 
©. Nimmt den Springer mit dem Dauer. 
W. Wenn er den Laufer mit dem Bauer 
nimmt: fo iſt er matt in zwei Zügen: Alſo 
fpielt er den, Thurm auf das zweite Feld des 
Laufers. 
13. 
S. Schach mit dem Thurm auf dem Felde 
des Koͤnigs. 
W. Der Koͤnig am beſten auf das Feld des 
Laufers. | 
14. | 
&, Schad) mit dem Laufer der Königin auf 
dem fechften Felde des Thurms des Königs, 
W. Der König auf das Feld des Sprins 
gers. 
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15. 
8. Nimme den Dauer der Königin mit der 
Königin, und macht ihn matt in vier 


Zügen. - nt. 
| Noch eine Veränderung bei dem fünften 
| Zuge. 

5. 


S. Der Thurm auf das Feld des Laufers. 
W. Der angegriffne Laufer auf das fuͤnfte 
Feld des Thurms des Koͤnigs. | 
6. 

S. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 
W. Der Laufer des Königs auf fein Drittes 
Feld. -- 

-Wenn er den Bauer der Königin einen 
Schritt gezogen, oder den Bauer mit dem des 
Königs genommen hätte: fo wÄrde der Schwarze 
immer den Springer auf fein fünftes Feld ziehn. 

7 
S. Nimmt ben Bauer mit dem Bauer. 


W. Nimmt den Bauer mit dem Springer. 
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8. 
&. Nimmt den Springer mit dem Springer, 
W. Nimmt den Springer mit dem Laufer. 
9. 

S. Die Koͤnigin auf das fuͤnfte Feld des 
Thurms des Koͤnigs, droht das Matt auf 
dem ſiebenten Feld des Laufers des Koͤnigs, 
und greift zugleich den gegenſeitigen Laufer 
des Koͤnigs an. 

W. Die Koͤnigin auf das zweite Feld des 
Koͤnigs. 

10. 

S. Nimmt mit dem Thurm den Bauer des 

Laufers. 

W. Die Koͤnigin auf das vierte Feld ihres 
Laufers. 

II. 

S. Nimmt mit dem Thurm den Bauer des 
Epringers, und gibt Schach ı mit der eroͤffne⸗ 
ten Koͤnigin. 

W. Der König auf das Feld der Königin. 
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12. | 
S. Schach mit Bein Lanfer der Königin; ges 
winnt die Königin, und das Spiel. 

Nun die Anmerkung ++) zu dem fehlten 
Zuge der zweiten Veränderung der vierten 
Parthie. | 

Wenn der Schwarze bei dern fechften Zuge, 
ftatt des Springers. des Königs auf fein fünf: 
tes Feld, den Bauer der Königin zwei Schritte 
vorruͤckte: fo ziehe der Weiße den angegriffnen 
Laufer zurück auf das dritte Feld des Sprins 
gers der Königin. | 
Ninmmt hier der Schwarze den Bauer des 
Königs mit dem der Königin; oder rückt den 
Bauer der Koͤnigin auf das fünfte Feld; oder 
ſpielt den Laufer der Königin auf das fünfte 
Feld des Springers des Königs: To kann ſich 
der Weiße mit den Gegenzügen auf jeden Zug 
nach dem erften Spiele der vierten Parthie 
richten. Aber wenn er, ſtatt eines von dieſen 
drei Zügen,” mit dem Springer des Koͤnigs 


607 
auf fein’ fünftes Feld geht: fo rochtere :der 
Weiße Kalabriſch; und wenn der Schwarze 
den Bauer des Laufers des Königs zwei Schritt 
zieht: fo nehm’ er ihn nicht, fondern den der 


‚ Königin mit dem des Könige, wo er einen 


. \ . 
Bauer gewinnen wird, Wenn hier der Schwarze 


-den Dauer des Königs auf das fünfte Feld vor⸗ 


treibt, um den Springer des Königs zu vers 
jagen und die Königin auf das fünfte Feld des 
Thurms des Königs fpielen zu können; fo 
nehme der Weiße denjelden Bauer mit dem 
der Königin; und nimmt ihn der Schwarze 
wieder mit dem des Laufers des Königs: fo 
gehe der Weiße mit dem angegriffnen Springer 
auf fein fünftes Feld, wo er wenigſtens einen 
andern Bauer, und ein gutes Spiel gewinnen 
wird. Wenn aber der Schwarze, flatt den 
Bauer des Königs auf das fünfte Geld zu treis 
ben, den des Laufers des Königs vorrüdkte auf 
das fünfte Feld, um den Feind eingeſchloſſen 
zu halten: ſo kann der Weiße den Bauer des 
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Thurms des Königs einen Schritt ziehen, und 
ben gegenfeitigen Springer fortjagen, dann 
den Bauer des Könige mit dem Springer ned; 
men. Nimmt diefen der Schwarze mit dem 
Thurm: fo ruͤckt der Weiße den Bauer der 
Königin einen Schritt weiter, und erholt ſich 
wieder wegen der verlornen Figur mit dem 
Vortheil von zwei Bauern, und einem wohl 
geordneten Spiele. 

Hiermit befchließt der Ungenannte feine Abs 
handlung von der Vertheidigung bei den ordents 
lichen Spielen (giuochi piani). Und gewiß, 
wer fie wohl verfteht, den werden die flärffien 
Spieler darin nicht überliften, beſonders bei 
unfrer'einfachen,, ich möchte faft fagen, Höfgers 
nen Art zu rochieren, wo Genie und Taktik 
weit weniger flatt findet. | 

Er fäße noch einige außerordentliche Spiele 
als Zugabe folgen, die fehr verfänglich find, 
und fie freuen werden. | N 


u 


Sünfte 
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Fünfte Parthie. 
I. 
Echwarj. Der Bauer des Konige mel Sqhtlt. 
Weiß. Eden ſo. 
2. 
S. Der Springer des Königs auf dag; dritte 
Feld des Laufers. 
W. Der Springer der Koͤnigin auf das dritte 
Feld des Laufers. 
| 3. 
S. Dev Baner der Königin zwei Schritt. 
W. Um verfhiedene Angriffe zu vermeiden, 
nimmt er den Bauer der Königin nicht mit 
dem Bauer, fondern dem Springer, (Ders 
änderung.) 
4. 
S. Ylimme mit dem Springer den Bauer 
des Königs. | 
Wenn er den Springer mit dem Springer 
nahme: fo nimmt der Weiße, den. Springer 
mit dem Bauer des Könige; und da der 
O 
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Schwarze diefen mit der Königin nimmt: fo 
kann der Weiße zu mehr Leichtigkeit feines Spicle | 
mit der Königin auf dasdritte Feld des Laufers 
des Königs gehen: Rück hier der Schwarze 
den Bauer des Königs'auf das fünfte Feld: fo 
geht der Weiße mit der Königin auf das dritte 
Seld des Springers des Königs. Spielt dann 
der Schwarze. den Springer der Königin auf 
das dritte Feld des Laufers: fo Hüte fich der 
Weiße, den Bauer des Faufers der Königin 
mit der Königin zu nehmen, weil der Schwarze 
mit dem Faufer des Königs auf dag dritte Feld 
der Königin kommen würde; (dieß gereichte 
zivar anfangs. dem Weißen zum Vortheil, 
wenn er den Laufer des Königs auf das vierte 
Geld des. andern zoͤge, koͤnnte aber in der Folge 
fo gefährlich werden, daß er das Spiel vers 
loͤre) — fondern er fpiele den Bauer des Laus 
fers der Königin einen Schritt, und erfann herz 
nach mit feinen Figuren bequem hervorräden, 
und ſich ein gutes Spiel machen. | 


\ 
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W. Spiele den Laufer des Konigs nicht auf 
das vierte deld des andern, weil der 
Schwarje auch mit feinem Laufer auf das 
. vierte Feld des andern fommen, und den 
Weißen zwingen würde, den Springer der 
Königin, um fih zu retten, auf das dritte 
Geld des Königs zu ziehen; wo ihn der 
Schwarze mit dem Laufer nahme, und ein 
Iufliges Spiel erhielte. 
(Das luftige Spiel iſt, wenn der Weiße 
den Laufer | 
I. mit dem Bauer der Königin nimmt: fo 
nimmt der Schwarze die Königin mit der Kds 
nigin; und da diefe der Weiße mit dem König 
nehmen muß: fo gibt der Schwarze Schach 
mit dem Springer und nimmt den Bauer des 
Laufers des Konigs, und hernach den Thurm. 
Und wenn der Weiße den Laufer 
2. mit dem Bauer des Laufers des Koͤnigs 
nimmt: ſo gibt der Schwarze Schach mit der 
Koͤnigin auf dem fuͤnften Felde des Thurms 
O 2 
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des Königs; und wenn hier der Weiße am bes 
ften ſich mit dem Bauer des Soringers deckt: 
ſo nimme ihn der Springer und droht EC had) 
mit der eröffneten Königin, und zugleich die 
Wegnahme des Thurms; und wenn hier der 
Weiße mit dem Springer des Königs auf das 
dritte Feld ſeines Laufers geht gegen die feind⸗ 
liche Koͤnigin: ſo nimmt dieſe den Laufer des 
Koͤnigs. Wenn der Weiße bei dem Schach der 
Königin. auf. dem fünften Felde des Thurms 
fih nicht mit dem Bauer des Springers deckt, 
fondern mit dem König auf fein zweites Feld 
geht: fo wird es ein volllommner Roman von 
einer ungluͤcklichen Prinzeffin, die einen Fehfs 
fihritt begangen hat). Der Meife antwortete 
aljo auf den. vierten Zug des Schwarzen am 
beften, daß er den Springer der Königin fogleich 
auf das dritte Feld des Königs zuruͤckzieht. 

| 5 

S. Der Laufer des Königs auf das vierte 
Feld des andern. 
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W. Thue nicht daffelde, aus eben ben anges 
führten Gründen; siehe auch nicht den 
Bauer der Königin einen Schritt (denn der 
Schwarze gäbe gleih Schach auf dem fünfs 
ten Felde des Springer ‚der Königin mit 
dem Faufer), fondern fpiele die Königin auf 

das dritte Feld des Laufers bes Königs. 
6. 

S. Der angegriffne Springer auf fein viers 
te8 Feld gegen die feindliche Königin. 
W. Die angegriffne Königin auf. das dritte 

Feld des Springers des Königs. 

Während der Schwarze für den Bauer 
des Königs forget, Tann der Weiße mit dem 
Laufer des Königs auf das vierte Feld des ans 
dern gehen, und hernach mit dem Springer 
des Königs auf dad dritte Feld des Lauferg, 
oder das zweite des Königs; und hat dann 
Greiheit zu rochieren mit voͤlliger Gleichheit des 
Spiele. 

Kenn der Schwarze, ftatt ben angegriffs 
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nen Springer auf fein viertes Feld zu fielen, 
ihn mit der Königin auf dem fünften Felde 
des Thurms des Königs vertheidigen wollte: 
fo zieht der Weiße den Bauer des Springers 
des Königs einen Schritt, und gewinnt den 


-_ Springer. Wenn er ihn aber mit dem Bauer _ 


des Laufers des Königs zwei Schritt vertheis 
digt: fo zieht der Weiße den Laufer des Königs 
aufdas vierte Feld des andern, hindert den 
‚ Schwarzen im Rochieren, und erhält ein Spiel, 
das fichrer iſt, und beffer geordnet zum Angriff. 
Veränderung bei dem dritten Zuge. . 
ZZ 3. 
S. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 
W. Nimmt ihn mit dem Bauer des Koͤnigs. (das 
Gefaͤhrliche wird im neunten Zuge ſichtbar.) 
. 4. | 
S. Der Laufer des Könige anf das vierte 
Feld des andern. =. 
W. Eben fo. | 
Wenn er ftatt deffen den Springer der Koͤ⸗ 


/ 
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nigin auf das vierte Geld des Thurms geſpielt; 
oder Schach mit dem Laufer auf dem fuͤnften 
Felde des Springers der Koͤnigin gegeben; oder 
die Königin auf das dritte geld des Laufers 
des Königs. gezogen. hätte:, fo würde der 
Schwarze wenigftens feinen Bauer wieder ges 
wonnen, ‚und ein gleiches Spiel gehabt Haben. 

5. | 
S. Der Springer des Königs auf fein fünf 
tes Feld. 
W. Der Springer der Konigin auf das vierte 
Feld des Koͤnigs. 

Wenn er den Springer des Koͤnigs auf de das 
dritte Feld des Thurms ſpielt: ſo thut der 
Schwarze daſſelbe wie folgt. Wenn er aber 
Schach mit dem Laufer auf dem fünften Felde 
des Springers der Königin gibt: fo deckt es 
der Schwarze am beften mit dem Bauer. 

. Br 
S. Nimmt den Bauer des Laufers des Koͤ⸗ 
nigs mit dem Springer. | 


216 


W. Mimmt den Springer mit dem Springer. 
7. . 
S. Nimmt den Springer mit dem Laufer und 
gibt Schach. 
W. Nimmt den Laufer mit dem Koͤnige. J 
J g. 
S. Schach mit der Koͤnigin auf dem fuͤnften 
Felde des Thurms des Koͤnigs. 
W. Der Bauer des Springers des Koͤnigs 
einen Schritt. 
| 9. 
S. Nimmt den Laufer mit der Königin, ges 
winnt hernach einen Bauer mit Gewalt, 
und fein Spiel Ift in weit beßrer Stellung. 
Sechſte Parthie. 
ı 
Schwarz, Der Bauer des Könige zwei Sit. 


Weiß. Eben fo. 
2. 
S. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte 
Feld des Laufers der Koͤnigin. | 


use. — 
— 


GE 
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W. Ob er gleich mit dern Springer des Koͤ⸗ 
nigs auf das dritte Feld des Taufers gehen 


ann, fo wird es doch Beffer ſeyn, wenn er 
ebenfalls mie dem Laufer des Königs auf das 
vierte Feld des andern geht; (weil der 
Schwarze den Bauer der Königin einen 
Schritt, und hernach den Laufer der Koͤni⸗ 
gin auf den Springer ziehen könnte. Zöge 
der Weiße den Bauer des Laufers der Koͤ⸗ 
nigin einen Schritt, fo müßte der Schwarze 
den Bauer der Königin fogleich zwei Schritt 
ziehen, . weil fonft der Weiße diefes chäte, 
und den Angriff gewaͤnne.) 
_ 3. 


S. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 
W. Mehme dieſen Bauer nicht mit dem des 


Könige, ſondern mit dem Laufer; (weil der 
Laufer den Baner des Faufers des Königs 
nehmen und Schach geben würde; der Weiße 
ähm’ ihn wieder mit dem König, und der 
Schwarze gäbe mit der Königin Schach anf 
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e 


dem fünften Felde des Thurms des Königs, 
nähme hernach den Laufer, und der Weiße 
dürfte nicht mehr rochieren.) 
4 

S. Der Springer bes Königs auf das dritte 
Feld des Laufers. 

W. Der-Springer der Königin auf das dritte 
Feld des Laufers. — 

= 

&. Der Bauer des Laufers der Königin auf 
den gegenfeitigen Laufer. 

Wenn er bei diefem oder dem folgenden 
Zuge den Laufer des Königs auf das fünfte 
Feld des Springers der Königin fpielte: fo 
kann der Weiße mit der Königin auf das dritte 
Feld des Laufers des Königs gehen. Nimmt 
hier der Schwarze den Springer mit dem Lau⸗ 
fer: ſo nimmt ihn der Weiße wieder mit dem 
Bauer der Königin. Sein Spiel iſt gut ers 
öffnet, und er hat einen Bauer Gewinn. 

W. Ruͤcke den Laufer nicht zurück auf das 


vierte Feld des andern, fondern auf dag 
dritte Feld des Springers der Königin. 
| 
&, Der Springer des Königs auf fein fünfs 
tes Feld. 

Wenn er den Laufer der Königin dahin 
gefpielt Hätte: fo decke der Weiße nicht die Kbs 
nisin mit dem Bauer des Laufers, fondern 
mit dem Springer des Königs auf dem dritten 
Felde des Laufers, weil er hernach rochieren 
kann; obgleich der Springer feſt geſetzt iſt, ſo 
hat er doch ein ſicheres Spiel, ja ein beßres 
durch den Gewinn des Bauers. 

W. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 
Feld des Thurms. | 


WB 


7. | 

&. Die Königin auf das fünfte Feld des 
Thurms des Königs. 

W. Die Königin auf das dritte Feld des 

Laufers des Königs, die er hernach zur Vers 

tauſchung auf das dritte Feld des Springers 


d 
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fegen Fann; und er behält immer ben Bauer 
mehr. 

Diefes Spiel {ft hergefegt worden, nicht 
weil es der Schwarge mit Sicherheit verfuchen 
tönnte, fondern um dem Weifen.die wahre 
Vertheidigung anzuzeigen, weil es oft gefches 
Hen it, daß gute Spieler darin gefehlt haben, 
und in Verwirrung gerathen find. 


Die ftebente Parthie. 

Die Nachſtellungen, die der Schwarze in 
den zwei vorigen Spielen verſucht hat, koͤnnen 
in Ein Spiel zuſammengebracht werden, bei 
welchem man ſich an die Bemerkungen erin⸗ 
nern wird, die bei beiden ſind gemacht worden. 
Hier iſt zu groͤßrer Deutlichkeit das Beiſpiel. 

I. 
Schwarz. Der Koͤnig zwei Schritt. 
Weiß. Eben ſo. 
| . 2. 
S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 
Feld des Laufers. 
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B. Der Springer der Königin auf das dritte 
Feld des Laufers. 


2. 


S. Der Laufer des Königs auf das vierte Feld 


des andern. 

W. Eben fo. 
| 4. ZZ 

©. Der Bauer der Königin zwei Schritt, 

W. Muß fuͤr ſein Beſtes den Bauer nehmen; 
nur iſt die Frage, womit? Er darf ihn nicht 
mit dem Springer nehmen, weil der Schwarze 
auch den Bauer des Koͤnigs mit dem Sprin⸗ 
ger nehmen wuͤrde. Der Weiße zoͤge dann 
mit dem Springer der Konigin auf das dritte 
Feld des Koͤnigs, und es kaͤme die Albern⸗ 
heit heraus, die angezeigt worden iſt. 

Aber er darf den Bauer der Koͤnigin auch 
nicht mit dem Bauer des Koͤnigs nehmen, weil 
der Schwarze mit dem Springer des Könige 
auf fein fünftes Feld geht; wenn hier der 
Weiße mit dem Springer der Königin anf das 
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vierte Feld des Königs, oder mit dem Sprins 
ger des Königs auf das dritte Feld des Thurms 
geht: fo nimmt der Schwarze eben foden Bauer 
des Laufers des Königs mit dem Springer; 
und wenn der Heiße den Springer mit dem 
Springer nimmt: fo nimmt der Schwarze ihn 
wieder mit dem Faufer, und gibt Schach; und 
wenn der Weiße. den Laufer mit dem König 
nimmt, fo gibt der Schwarze Schach mit der 
Königin auf dem fünften Felde des Thurms des 
Königs, underhält den Eaufer wieder miteinem 
beffern Spiel. | | 

Der Weiße muß alfo für fein Beſtes den 
Bauer der Königin mit dem Laufer des Könige 
nehmen. Ruͤckt hier der Schwarze den Bauer 
des Laufers der Königin einen Schritt auf ihn: 
fo zieht der Weiße den Paufer nicht auf das 
vierte Feld des andern, fondern auf das dritte 
Feld des Springers der Königin. 
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Die achte Parthie. 

J. 
Schwarz. Der Bauer des Koͤnigs zwei Sritt. 
Weiß. Eben ſo. 

2. 
S. Derkaufer des Königs auf das vierte Feld 

des andern. 


W. Eben fo. 


2 


&. Der Bauer des Laufers der Königin einen 
Schritt. 

W. Thue.nicht daffelde, wie ein unvorfidhtis 
ger Schriftftelfer Iehrte, weil der Schwarze 

den. Bauer der Königin zwei Schritte ziehen 
würde, und wenn der Weiſie, als das befte, 
ihn mit dem des Könige .nähme: fo nimme 
der Schwarze den Bauer des Laufers des 
Königs mit dem Laufer, und gibt Schach, 
wegen des folgenden Schachs der Königin 
auf dem fünften Felde des Thurms des Koͤ— 
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nigs, mo er feinen Laufer wieder befämmt 
mit einer beſſern Stellung. 
Aud) gefaͤllt mir nicht, daß ber Weiße den 
Springer des Königs auf das dritte Feld des 
Laufers zieht, ob es gleich ein Ing iſt, den 


alle andern ¶bei den ordentlichen Spielen anges 


ben; ich werde hernach die Urſachen beifuͤgen. 
Der Gegenzug, den ich brauche, wird ſonder⸗ 
bar ſcheinen; aber es liegt mir wenig daran, 
wenn er nur das Spiel leichter gleich made; 
und er iſt: 
die Königin auf das vierte Feld des Sprins 
gers des Königs. | 
&. Wenn er den Bauer der Königin zwei \ 
Schritt zöge: fo nehme der Weiße mit der 
Königin den Bauer des Springers des Kös 
nigs; und wenn dann der Schwarze mit der 


Koͤnigin auf das dritte geld des Laufers des 


Königs geht: fo taufcht fie der Weiße um, 
und nimmt hernach den Bauer der Konigin 
mit dem des Koͤnigs, und hat wenigſtens 

| 2 einen 
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einen Bauer mehr; alfo wird der Schwarze 
vielmehr die Königin auf das dritte Feld des 
Laufers des Königs ſpielen. 

Wenn er flatt deffen den angegriffnen Bauer 
des Springers des Könige . einen Schritt 
zöge: fo ruͤcke der Weiße gleichfalls die Koͤni⸗ 
gin auf das dritte Feld des Springers. ers 
sheidige dann der Echwarze den Bauer des 
Königs mit der Königin auf Dem zweiten Felde 
des Königs: fo zieht der Weiße den Bauer der 
Königin einen Schritt, um den Springer des 
fhwarzen Königs zuruͤckzuhalten; denn wenn 
diefer auf das dritte Feld des Laufers hervor⸗ 
kaͤme: fo ſchickte ihm der Weiße den Laufer der 
Königin auf den Hals, und drohte nod den 
Angriff auf dem vierten Felde des Thurms mit 
der Königin. zu verdoppeln, Und wenn der 
Schwarze Katt die Königin auf das zweite Feld 
des Königs zu fpielen, den Bauer der Kinigin 
einen Schritt zieht: fo thue der Weiße daſſelbe, 
um hernaqh bequem mit dem Springer des 
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| Königs auf deffen zweites Geld zu gehen, und 

"mit einem vortrefflic) geordneten Spiel rochie— 

ren zu können. | 

Weiß. Die Königin auf das dritte Feld des 
Springers des Königs zur Vertheidigung bes 
Bauers des Laufers. 

5 

S. Wenn er den Springer des Königs auf 
das deitte Feld des Thurms zieht, um zu 
rochieren: fo geht der Weiße mit dem feinis 
gen auf das zweite Seld des Königs, und 
auch er vochiert hernach mit dem König in 
die Ede, und mit dem Thurm auf das Feld 
des Raufers, und hat fein ſchlechteres Spiel. 
Alſo geht er mit dem Springer auf das 
zweite Feld des Koͤnigs, um mit dem Bauer 
der Koͤnigin zwei Schritt ziehen zu koͤnnen. 

W. Der Bauer der Koͤnigin einen Schritt. 

S. Würde hier uͤbel thun, den Bauer dei 

| Königin zwei Schritt zu ziehen, weil der 
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Weiße mit dem Laufer der Königin auf das 
fünfte Feld des Springers des Königs gehen, _ 
und im andern Zuge den Springer. nehmen 
und wenigftens einen Bauer gewinnen wäre. 
Er ruͤckt alfo ſtatt deſſen den Bauer des 
Thurms des Königs einen Schritt. 
W. Der Springer des Königs auf das zweite 
Geld des Königs. 
7.. 
S. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 
W. Nehme nicht, damit der Gegner die zwei 
Bauern nicht auf den vierten Feldern vers 
einige, fondern ziehe den angegriffnen Laufer 
- zurück auf das dritte Feld des Springers 
der Koͤnigin. c 
| 8. 
©. Wenn er den Bauer des Königs mit ber 
| - Königin nimmt: fo nimmt der Weiße ihn 
| wieder. Wenn er flatt deffen roshiert: fo 
thut der Weiße daffelbe mit dem König in 
die Ecke, und mit dem Thurm auf das Feld 
—* | P 2 
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des Laufers, Und wenn er ſtatt deffen den 
Bauer der Königin auf das fünfte Feld 
RNruͤckt: fo kann der Weiße gleich darauf den 
Bauer des Laufers des Königs zwei Schritt 
fpielen; und er fleht immer fehr gut, 

Die Urfahen, warum ich nicht empfehlen 
kann, daß der Weile bei dem dritten Zuge den 
Springer des Königs auf .das dritte Feld des 
Laufers bringe, find, weil der Schwarze den 
Bauer der Königin zwei Schritt fpielt; und 
da der Weiße diefen mit feinem Bauer nehmen 
muß, fo nimmt ihn der Schwarze nicht wieder, 
fondern ruͤckt den Bauer des Königs. auf das 
fünfte Feld, wo der Weiße ſich' auf folgende 
drei Arten vertheidigt, 

1. Den Bauer der Königin zwei Schritt. 
2. Die Königin’ auf das zweite Feld des 
Königs, . 
3. Den angegriffnen Springer auf das fünfte 
Feld des Königs, 
Jede von biefen iſt entweder für den 
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Weißen ſchaͤdlich, oder führt ihn in einen fo 
tiefen Abgrund, daß er mit vieler Mühe wies 
Der daraus hervorgehen wird. 

Was die erfte betrifft, wenn der Weiße 
den Bauer der Königin. zwei Schritt zieht: fo 
nimmt der Schwarze den Springer mit dem 
Bauer; und wenn der Weiße den. Laufır mit 
feinem nimmt: fo bringe der Schwarze die 
Königin auf das fünfte Feld des Thurms des 
Königs ‚ und greift .den Laufen an: » Alsdann 
nimmt er mit dem verdoppelten:. Bauer den 
Bauer des Springers des Königs, und bringe 
das weiße Spiel fehr in Unordnung, 

Mas die zweite betrifft, wenn der Weiße 
die Königin auf das zweite Feld des Königs 
fpielt, fo mache fih der Schwarze eine beßre 
Stellung , indem er entweder auch die Königin 
auf dag zweite Feld des Könige ſpielt, und 
den feindlichen Springer nöthigt, wieder auf 
fein eignes Feld zuruͤckzukehren „oder indem 
er den verdoppelten Bauer mit dem bes Lau⸗ 
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fers der Königin nimmt, und in der Witte die 
zwei Bauern mit Unterdrückung des weißen 


Spiels behauptet, weiches allzu verdruͤßlich 


wäre, um gezeigt zu werden *). 

Was die dritte betrifft, wenn der Weiße 
. ben angegeiffnen Springer auf das fünfte Feld 
des Königs fpielt: fo nimmt der Schwarze 


den Bauer des Laufers des Königs mit dem 


Laufer, und gibt Shah, nimme dann der 
Weiße, als das befie, den Laufer mit dem 
Könige: fo wiederhohlt der Schwarze das 
Schach mit der Königin auf dem dritten Felde 





©, Philidor waͤhlt diefe Verteidigung bei dem fünften 
Zug in. der dritten Darıante des erften Spield im 
zweiten Theil der neuen Ausgabe. Aber er macht 
fi im fiebenten Zuge die Sache leicht, und überfäßt 
dad Schwere dem Spieler. Wenn diefer, in Gefahr 
kömmt, zweihundert Louisd’or zu verlieren, fo 
mag er fehen, wie er fich hilft. Nicht jeder.int fh 


grogmüthig, wie unfer Gngländer; und mancher 


möchte fi wohl den Spaß machen, feinen Gegner 
die ganze Saison zum beften zu haben, und bei 
jedem Zuge rufen laflen, 
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des Laufers des Königs; der Weiße deckt cd 
mit dem Springer, und der Schwarze nimmt 
ihn mit dem Bauer, und droht hornach Schad) 
mit der Königin entweder auf ihrem fünften 
Felde, oder auf dem fünften Felde des Thurms 
des Königs. Obgleich Hier noch einiger Schuß 
feyn fann, fo ift das Spiel doch weit fichrer 
für den angreifenden Theit. 

Und warum fof alfo der Weiße bei dem 
dritten Zuge den Springer bes Könige anf das 
dritte Feld des Laufers wählen, einen Zug, 
welcher voll Gefahren ift, flatt den der Königin 
auf dag vierte Feld des Springers des Königs, 
der viel eher zu einem vollkommen gleichen 
Spiel führt? | 
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Anaftafia 


und das Schachſpiel— 





Zweiter Band, 


Fünfter Brief. 


| | Bologna, im Julius 1781. 
Ts bin noch immer bier, und brauchte mir 
Ihre Antwort nicht nachſchicken zu laffen; weil 
ih mich von Cimaroſa nicht losreißen kann, 
dem jungen Tonkfünftler aus Neapel, der in 
der. Bluͤthe feiner Vortreflichkeit ſteht. Mir 
wohnen zufammen, effen zufammen, und haben 
manches Vergnügen gemeinſchaftlich. — 

Sch fol Ahnen gleich mehr von dem unges 
nannten Staliäner mittheilen; in jedem Brief 
eine Lection? Sie könnten jede fo gehörig pruͤ— 
fen; in einem Brief von der Poft aus Florenz, 
Rom, Neapel würden fie mehr Reiz haben, 
und beffer. gemerkt werden, ald aus Büchern. — 

Sie möchten gern alleg recht bequem haben. 

Ich fahr alſo fort, und uͤberſende Ihnen 
hier den Angriff auf den linken Fluͤgel, und 
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den rechten Flügel, die Vertheidigung dagegen; 
und fehließe mit der Kritik über Philidors 
Werl. Es freut mid, day Ihnen mein Unge—⸗ 
nannter fo fehr gefällt. Er muß gewiß vicl 
Muße haben; denn feine Züge find alle auf dag 
feinfte ausgedacht, and feine Parthien fo recht 
ausgebrütet, wie Sie fagen. | 
Die Geiſtlichen find in Italien am ſtaͤrkſten 
im Schachſpiel; dieß iſt leicht zu begreifen. 
Man ift jegt billiger, als in den mittlern Zeiten, 
wo es den arınen Mönchen hart unterfagt war. 
| Einige Kärdinäle in Kom follen die ſtaͤrkſten 
Spieler ſeyn in Europa. Wenn es mit Recht 
zugeht, ſo muß einer von dieſen Pabſt werden. 
Wer weiß, hat der heilige Geiſt unſern Unges 
nannten fhon im Sinn, und es gibt einen 
zweiten Sanganelli, Daß man unfer Spiel 
lieb haben, und dabei ein frommer Dann feyn 
- könne, beweift der heilige Bifchoff Franz von 
Sales, der darin fehr ſtark, aber auch fehr 
mäßig war. Johann Huß beweint zwar den 
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Zeitverfuft dabei, und warnt vor der Gefahr, 
darüber in aufbraufende Hitze zu gerathen. Er 
Hätte wohl gethan, wenn er ſich felbft mehr 
darauf gelegt ‚ und gut hätte vochieren lernen; 
er wäre aledann vermuthlich nicht verbrannt 
worden. Luther verſtand dieß beſſer. Eben 
ſo haͤtte Jakob der erſte, der noch dazu ein 
Meiſter darin war, es ſeinem Sohne Karl nicht 
abrathen ſollen. Es iſt wahr, die Spanier, 
die es leidenſchaftlich lieben, ſagen, es ſey recht 
erfunden, para deflegmar un ombre, einem 
das Phlegma zu benehmen. Die Hollaͤnder, 
. Weftphälinger, u. |. w. ſollten es dann vorzügs 
Lich treiben; dieß wär’ ihnen gefünder, als der 
Brandwein. Aber es gewöhnt endlich zu 
Kaltbluͤtigkeit, und bedächtlicher Faſſung: und 
der Vorwurf iſt ungerecht, oder paßt nur für 
Anfänger. 
Das Schachſpiel gab mir auch hier Gele— 
‚genheit, einige interefjante Bekanntſchaften zu 
machen; aber noch hab ich keine andre Anaftafia 
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entdeckt; ſolch ein Geſchoͤpf wird wohl einzig 
bleiben, feld in ganz Stalien. Vielleicht find’ 
ih in Neapel oder Palermo etwas ähnliches. 
Ich wählte bei meinen Parthien, wenn ich den 
erften Zug hatte, faft immer das Gambit des 
Königs oder der Königin; dieſes, wenn ih 
einen ſtarken Spieler vor mir hatte, und jenes, 
wenn iich der flärkere war. Und ich befand 
mich Dabei fehr wohl; obgleich der Ungenannte 
und die Sitaliäner das erſtre verwerfen. Uns 
fiher,, ja bei einem treflihen Spieler wie vers 
foren ift es, darin haben fie Recht; aber es iſt 
das beſte, ſeinen Mann geſchwind zu pruͤfen, 
ſo viel Schlingen und Fallen kann man ihm 
darin legen. Iſt er nicht taktfeſt, ſo hat man 
dabei den angenehmſten Zeitvertreib. Es ſcheint, 
daß die feinen Italiaͤner vor Zeiten beide ſehr 
gern geſpielt Haben; dieß zeigt der Name Gam⸗ 
bit, der durch ganz Europa beibehalten worden 
it. Dar il gambetto, heift, einem ein Bein 
unterfchlagen; fo nannten fie den zweiten Zug, 


7 
wobei man den Bauer des einen oder des ans- 
dern Laufers, wie Sie wiffen, Preis gibt, 
Das Sambit der Königin ift ein fihres Spiel, 
wenn beide‘ Spieler gleich ftark find; aber bei 
weitem hicht fo, wie gefagt, das Sambit des 
Könige. Da diefes nun bei ihnen verrufen . 
ift: fo fpielen fie es felten und haben darin. 
wenig Uebung; und man kann fie damit zum 
Beſten haben. 


Die neunte Parthie. 
DVertheidigung gegen das Gambit der Königin. 
I. | 

Schwarz. Der Bauer der Königin zwei Schritt, 
Weiß. Eben fo. 

2. | 
S. Der Bauer des Laufers der Königin zwei 

Schritt. 
W. Nimmt mit dem Bauer der Koͤnigin. 
3. | 

S. Der Bauer des Königs zwei Schritt:T) 
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W. Eben fo. 

Wenn hier der Schwarze den verdoppelten 
Bauer mit dem Laufer des Königs nimmt: fo 
nimmt der Weiße den Bauer der Königin mit 
ber Königin, und hat einen Bauer mehr mit 

beßrer Stellung. Alſo nimmt er fatt deffen 
entweder | u 
- 1. den Bauer des Königs mit dem der Ks 
nigin, oder er rädt | 
2. denfelben Bauer der Königin auf dag 
fünfte Feld „ oder er giebt 
3, Schach mit der Königin auf dem vierten 
Feld ihres Thurme. 
Unterfuchen wir diefe drei Spiele mit den 
Hauptzuͤgen, die daraus entſpringen. 
Das 'erſte. 
4. 
S. Nimmt den Bauer des Könige’ mit dem 
- der Königin, - 
W. Nimmt die Königin mit der Königin, und“ 
gibt Schach. . 


⸗ 


5. 
S. Nimmt die Konigin mit dem Koͤnig. 
W. Der Laufer der Koͤnigin auf das dritte 
Feld des Koͤnigs. 
6. 
S. Der Springer der Koͤnigin auf das zweite 
Feld derſelben. 

Wenn er vorher den Bauer des Thurms 
der Koͤnigin zwei Schritt zoͤge: ſo ſpielt der 
Weiße den Bauer des Laufers der Koͤnigin 
einen Schritt; und geht hier der Schwarze 
mit dem Springer auf das zweite Feld der 
Königin: fo kann der Weiße den Bauer dee 
Springers der Königin zwei Schritt ziehen. 
W. Der Bauer des Springers der Königin 

zwei Schritt. | 
7. 
S. Der Bauer des Thurms der Königin zwei 
Schritt. 
W. Der Bauer des Laufers ver Röniain einen 
Schritt. 
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8. 

S. Nimmt den Bauer des Springers mit 
dem des Thurms. 

RB. Nimmt wieder mit dem Bauer des 


gaufers. 
| /, 


9. j 

S. Der Bauer des Springers der Königin 

einen Schritt. . 

RB. Nimmt nicht, und räct nicht vor, weil 
‚der Schwarze den andern Bauer mit, dem 
gaufer des Königs nehmen, und Schach 
geben würde; fondern er zieht den Bauer 
des Thurms der Königin zwei Schritte. 

10. 

©. Nimmt den Bauer des Laufers mit dent 
des Springers. 

W. Mehme nicht, fendern ruͤcke den‘ Bauer 
des Springers auf das fünfte Feld; er hat 
zwar einen Bauer weniger, aber ein viel 
beßres Spiel, fowohl wegen der zwei vors 
gerüskten und vereinigten Bauern, Die in 
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ihrem Fortſchritt von den andern nicht Päns 
nen aufgehalten werden, als weil der 
Schwarze einen verdoppelt, und den andern 
vereinzelt hat, von denen er leicht einen 
verlieren wird; und niche mehr vochieren 
fann. 

Das jweite. 
4 | 

S. Der Bauer der Königin auf dag fine 
Feld, . 

W. Laſſe fih nicht ein, den Bauer, den er 
mehr hat, zu behaupten; fondern fpiefe den 
Laufer des Königs auf das vierte el des 
andern. 

5. 

S. Nimmt den verdoppelten Bauer mit dem 
Laufer des Koͤnigs. 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

6. I 

S. Wenn er den Laufer der Koͤnigin auf das 
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fünfte Feld des Springers des Königs fpielte: 

- fo nimmt der Weiße den Bauer des Laufers 
des Könige mit dem Paufer, und gibt Schach, 

- in Ruͤckſicht auf den folgenden Zug des 

- Springers, welcher den Bauer des Königs 
nähme und Schach gäbe,. wodurch er feine 
verlorne Figur wieder erhiefte, indem er den 
Laufer wegnähme. Alſo fpielt er ftatt deffen 
die Königin auf das zweite Feld ihres Laus 
fers,  vertheidigt den Bauer des Königs, 
und droht Schad) mit dem Laufer des Koͤ⸗ 

nigs auf dem fünften Zeld des Springers 
der Königin. J 

W. Geht mit dem Koͤnig in die Ecke und mit 
dem Thurm auf das Feld des Laufers. 

n 7. 

S. Der Laufer der Koͤnigin auf das fuͤnfte 

Feld des Springers-des Könige. | 

W. Die Königin auf ihr. drittes Feld; und 
er bat ein gleiches Spiel. 


13. 
Das dritte, 
u 

S. Schad mit der Königin auf dem vierten 
Feld ihres Thurms. | 

W. Dedt mit dem Bauer des Laufers der 
Königin einen Schritt. 

5. 

S. Wenn er den verdoppelten Bauer mit 
dem Laufer des Koͤnigs nimmt: ſo zieht der 
Weiße den Bauer des Springers der Koͤni⸗ 
gin zwei Schritt; und wenn er ihn mit der 
Koͤnigin nimmt: ſo nimmt der Weiße den 
Bauer der Koͤnigin mit der Koͤnigin, und 
behaͤlt einen Bauer Vortheil. Alſo wird er 
den Bauer des Koͤnigs mit dem der Koͤnigin 
nehmen. Ruͤckt er den Bauer der Koͤnigin 
auf das fuͤnfte Feld: ſo zieht ver Weiße den 
Bauer des Springers der Königin zwei 
Schritt, und nimmt dann den Bauer der 
Königin mit dem des Laufers, und hat zwei 
Bauern Vortheil. 
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W. Die Königin auf ihr fünftes Feld gegen 
die zwei Bauern. 

6. 

S. Nimmt den vertoppelten Bauer mit der 

* Königin. Ä 

W. Nimmt au mit der Königin den verdops 
pelten Bauer auf dem vierten Feld ihres 

“ Könige. | 

2. | 

S. Der Springer des Königs auf das dritte 
Feld des Laufers. 

W. Die angegriffne Königin auf das zweite 
Feld ihres Laufers, wenn er fie nicht zur 
Umtauſchung auf das vierte Feld des Lau— 
fers, oder das dritte des Königs ausſetzen 
will; und er hat ein gleiches Spiel. 

7) Wenn der. Schwarze bei dem dritten 
Zuge, ftatt den Bauer des Königs zwei Schritt 
zu ziehen, denfelben nur einen Schritt zöge: 
fo ziehe der Weiße den Bauer des Königs ims 
mer zwei Schritt. Nimmt ihn der Schwarze: 
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ſo vertauſcht der Weiße die Königin, und fpielt 
fort, wie gezeigt iſt. Nimmt cr den verdops 
pelten Bauer mit dem Laufer des Koͤnigs: ſo 
nimmt der Weiße den Bauer der Koͤnigin mit 
dem des Koͤnigs, und hat ein gleiches Spiel. 
Ruͤckt er den Bauer der Koͤnigin auf das fuͤnfte 
Feld: fo ſpielt der Weiße den. Bauer des Laus 
fers der Koͤnigin einen Schritt. Vertheidigt 
der Schwarze dieſen Bauer der Koͤnigin mit 
dem Bauer des Koͤnigs noch einen Schritt: ſo 
zieht der Weiße den Laufer des Koͤnigs auf das 
vierte Feld des andern, und hat eine gute 
Spieleroͤffnung; und vertheidigt er ihn mit 
dem Laufer des Koͤnigs, der den Bauer auf 
dem vierten Feld des andern nimmt: ſo geht 
der Weiße mit dem Springer des Koͤnigs auf 
das dritte Feld des Laufers, und zwingt den 
Schwarzen, in wgıig Zügen entweder einen 
Bauer zu verlieren ‚ oder nicht mehr rochieren 
zu fönnen, durch den Umtauſch der Koͤnigin⸗ 
nen, der erfolgen wird. Und wenn endlich, 


4— 
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flatt irgend eins von diefen Spielen zu machen, 
der Schwarze mit der Königin auf dem vierten 
Seid ihres Thurms Schach gibt, fo koͤnnen 
daraus folgende Züge entfliehen: 
2. 
S. Der Bauer des Königs nur einen Schritt. 
W. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 
4. 
S. Die Koͤnigin gibt Schach auf dem vierten 
Feld ihres Thurms. 
W. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin deckt. 
| 5. a Fe 
S. Nimmt den Bauer des Könige mit dem 
der Königin.- 
WB. Der Bauer des Springers der Königin 
zwei Schritt. | 
6. 
S. Die angegriffne Königin geht auf dag 
zweite Feld Ihres Laufers. 
WB. Der Bauer des Thurms der Königin 
einen Schritt. .. | 
T» 
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7. 

S. Der Bauer des Thurms der Lingin 
zwei Schritt. 

W. Der Laufer der Koͤnigin auf das ‚weite 
Feld des Springers, 

8. 

S. Nimmt den Bauer des Springers mit 
dem Bauer des Thurms. 

W. Nimmt wieder mit dem Bauer des kun 
fers; und hat ein Spiel von weit befirer 
Stellung. 

Noch bemerf! ich, daß, wenn der Schwarze 
das Schach mit der Königin auf dem vierten 
Beld Ihres Thurms gleich bei dem dritten Zuge 
gibt, flatt den Bauer des Königs eins oder 
zwei Felder zu ziehen: fo deckt es der Weiße 
mit Dem Bauer des Lanfers des Königs. And 
nimmt dann der Schwarze den verdoppeiten 
Bauer mit der Königin: fo öffnet der Weiße 
fein Spiel immer mit dem Bauer des Königs 
zwei Schritt. Nimmt ihn hier der Schwarze 

II. Band, B 


— 
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mit dem Bauer der Koͤnigin, ſo gibt der 
Weiße Schach mit der Königin auf dem vier⸗ 
ten Felde des Thurms, und erhöht fi wegen 
des Bauers. Der Schwarze dee hier das 
Schach nicht mit der Koͤnigin auf dem dritten 
Felde des Laufers, weil der Weiße den Laufer 
deg Koͤnigß auf das fünfte Feld des Springers 
der Koͤnigin ſpielen wuͤrde. | 
Einige Züge wuͤrden noch zu unterfuchen 
feyn; da diefe aber die vorzüglichften find, fo 
überlaffen wir die andern dem Spiel ber Liebe 
haber. "Unter den verfhiedenen Vertheidigun⸗ 
gen, die von dieſem Gambit Eönnen gemacht 
werden, iſt dieſe gewählt worden, weil fte noch 
von keinem iſt aufgeſetzt worden, | 
(Auch dieſe Spieleroͤffnung iſt reich an Ver⸗ 
änderungen; bad. iſt die Hauptvertheidiguns 
und der beſte Angriff in der vorigen Parthie 
enthalten, Vielleicht iſt Ihnen angenehm, 
ſogleich eine andre von unſerm Ungenannten 


zu finden, in welcher die erheblichfien Fehler 


19 
gezeigt Werden, wozu Anfänger verführe 
werden. 

Die zehnte Parthie 
I. | 
Weiß. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 
Saw. Eben fo. 
2. 
VW. Der Bauer des Laufers der Königin zwei 
Schritt. 
S. Nimmt mit dem Bauer der Königin. 
2. 
W. Der Bauer des Königs einen Schritt, 
(Erſte Veränderung.) 

( Wenn man einen ungeuͤbten Spieler vor 
fi) Hat, wie hier vorausgeſetzt wird: fo führt 
diefer Zug oft gefehwinder zum Gewinn, als 
wenn man den Bauer beffer zwei Schritt zöge.) 
S. Der Bauer des Springers der Königin 

zwei Schritt. 

Diefes ift der Hauptfehler, den man bei 
dem Gambit der Koͤnigin begehen kann, daß 

B 2 
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man den doppelten Bauer vertheidigen will. 
Man verdirbt dadurch) fein Spiel. . 
4 

W. Der Bauer des Thurms der Königin 
zwei Schritt. (Drei Veränderungen.) 

&. Nimmt mit dem Bauer des Springers. 

5 
W. Nimmt dem verdoppelten Bauer mit dem 
aufer des Königs. 
©. Der Laufer der Königin auf das zweite 
Feld der Königin zur Vertheidigung des vers 
doppelten Bauers auf der Linie des Thurms. 
| 6. 

W. Die Königin auf das dritte Feld des 
Laufers des Königs. 

S. Mag ziehen, was er will: fo verliert ce 
den Thurm der Königin, um das Matt zu 
verhuͤten. 

Erſte Veraͤnderung bei dem dritten Zuge. 
3. 
W. Der Bauer des Koͤnigs zwei Schritt. 
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S. Der Bauer des Springers der Koͤnigin 
zwei Schritt. 
| 4. | 
W. Der Bauer des Thurms der Königin 
zwei Schritt, 
©. Der Bauer des Laufers der Rönigin einen 
Schritt 
J 5. | 
W. Der Bauer des Thurms nimmt den Bauer 
des Springers, 
©. Der Bauer des Laufers nimmt den 
Bauer. 
6. | 
W. Der Bauer des Springers der Kontzin 
einen Schritt. 
S. Die Koͤnigin auf das eu Feld des 
Laufers. 
7. N 
W. Der Bauer des Springers nimmt ben 
- Bauer des Laufers. 
©. Der Bauer des Springers nimmt ihn wieder. 


2 
| 8. 
B. Die Königin gibe Schach auf bem vierten 
Feld ihres Thurms, und nimmt hernach den 
Baur, 


Oder bei dem fechften Zuge hier: 


6. 


W. Der Bauer des.Sptingers ber Königin 
einen Schritt. 


©. Der Bauer des Laufers nimmt den Bauer 
> 7908 Springers. 


7. 
MB; Der Laufer des Königs nimmt den Bauer 
auf dem fünften Felde des Springers der 
Königin, und gibt Schach. 
S. Der Laufer dert auf dem zweiten Felde 
der Königin. | 
gi 8 N 
W. Die Königin nimmt ben Bauer auf dem 
dritten Feld ihres Springers, | 
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Zweite Veränderung dei dem vierten Zuge. 
ur Bun | 
W. Der Bauer des Thurms dep Koönigtan 
zwei Schritt. 
S. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin einen 
Schritt. 
W. Nimmt den Bauer des Springers mit 
dem Bauer des Thurms. | 
S. Nimmt mit dem Bauer des Laufers. 
BE " 6. 
W. Die Königin auf das dritte Feld des Lau⸗ 
fers des Königs; gewinnt ohne Widerftand 
eine Figur. 


Dritte Veränderung bei dem vierten Zuge. 
W. Der Bayer des Thurms der Königin zwei 
Schritt. | 
S. Der Laufer der Königin auf das dritte 
Feld des Thurms. 


3. | 

.5 
W. Nimmt den Sauer bes Springers. 
S. Nimmt mie dem Laufer. | 


6, 

®. Der Springer der Königin auf das 

dritte Feld des Laufers. 
©. Der angegriffne Laufer auf das dritte 

Feld des Thurms. | 

Wenn er ihn mit der Königin auf ihrem 

zweiten Feld, oder mit dem Bauer des Laufers 
vertheidigt hätte: ſo würde der Weiße den 
Bauer des Springers der Königin einen Sarut 
geſpieit haben, 


T. 
WB. Nimmt den Laufer mit dem Thurm. 
S. Nimmt den Thurm mit dem Springer. 


8. 
W. Schad mit der Königin anf dem vierten 
Felde des Thurms. 
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Vierte Veränderung bei dem vierten Zuge. 
, 4 | 
W. Der Bauer des Thurms der Königin 
zwei Schritt. 
©. Der Laufer der Koͤnigin auf das wweite 
Feld derſelben. 
5. 
W. Nimmt den Bauer des Springers mit 
dem Bauer des Thurme. 
S. Nimmt wieder mit dem Laufer. 
6. 
W. Der Bauer des vengee der Königin 
. einen Schritt. 
©. Die Königin auf ihr viertes Feld. 


T- | 
8. Nimmt den Bauer mit dem Bauer des 
Springer. 
S. Nimmt den Bauer mit dem 1 gaufer, 
% 


W. Schach mit der Königin auf dem vietten 
Felde des Thurms; gewinnt den Laufer, 
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aber. er muß ihn mit der Königin nehmen, 
fonft würd’ es ihm übel befommen. 
Die eilfte Parthie. | 
Vertheidigung gegen das Gambit des Königs. 


u 
Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 


Weiß. Eben fo: 


\ 


2. 
S. Der Bauer des Laufers des Aorige zwei 
Schritt. 
W. Nimmt, 
3. 


S. Der Springer des Königs auf das dritte 
Geld des Laufers, um das Schach der Könis 
gin auf dem fünften-Zelde des Thurms d des 
Königs zu’ verhindern, 

W. Der Bauer des Springers des Könige 
zwei Schritt. ° 

4 

&. Der Bauer des Thurmsa: des wenige zwei 

Schritt. 
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W. Der Baner bes Springers des Königs am 
beſten auf das fünfte Feld. 

Wenn er-den Bauer des Thurms naͤhme, 
fo verlöre fein Spiel alle Stärke, und der 
Schwarze hätte ein weites Geld zum Anpreifen: 

5. 
©. Der angegriffne Springer auf.das fünfte 
Feld des Koͤnigs. 
W. Der Bauer des Thurms des Königs mwet 
Schritt. 

Er kann auch den Baufer bes. Königs auf 
das zweite Feld des Königs fpielen, und hab 
ein gutes Spiel für den Angriff. " 

| . d. . ot 
S. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 
W. Die Königin auf das dritte Feld des Lau⸗ 
fers des Könige. .. 

7. mi, 
©, Der Bauer des Laufers der. Konigin einer 
. Britt, (Weränderung.) | 
Um den Springer des Königs auf das dritte 
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Feld der. Königin zurückziehen zu können, ohne 
den Bauer der Königin einzubüßen. Wenn 
er mit dem Springer der Königin auf das dritte 
Feld des Laufers ſtatt dieſes Zugs gegangen 
wäre: fo hätte der Weiße den Bauer des Lau⸗ 
fers der Königin einen Schritt gezogen, um 
den Epringer der Königin zu verhindern, auf 
das fünfte Feld der Königin zu gehen, wo er 
drei Angriffe thun könnte: 1. auf die Königins 
2. auf den Bauer des Laufers der Königin; 
und drittens auf den verdoppelten Bauer; 
gegen welche alle ber Weige ſich nicht haͤtte 
ſchuͤtzen koͤnnen. 
W. Der Bauer der Königin einen Sdritt 
auf den Springer. 
8. 
S. De angegriffne Springer auf das dritte 
Feld der Koͤnigin. 
W. Der Laufer des Könige auf das dritte 
Feld des Thurms zur Mertheidigung des 
. verdoppelten Bauer. 


29 
. 9 | 
S. Die Königin aufdas zweite Feld des Königs. 

Wenn er den Bauer des Königs auf das 
fünfte Geld gerückt hätte, in diefem oder dem, 
folgenden Zuge: fo nahm’ ihn der Weiße mit 
dem Bauer der Königin, und erhielte fein Spiel 
immer in ſchicklicher Vertheidigung. 

W. Der Springer des Königs auf das zweite’ 
Feld des Königs. | 
10. 
©. Die Königin auf das zweite Feld des 
Laufers des Koͤnigs. | 
W. Der Springer des Konigs auf ſein drittes 
Feld. 

So vertheidigt der Weiße beſtaͤndig den 
Bauer, den er mehr hat, und in der Folge 
muß ihm dieß den Sieg verſchaffen. 

Veränderung bei dem fiebenten Zuge. 

7 | 2 
&. Der Laufer des Königs auf das vierte 
Geld des andern. 
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WB. Der Springer des Könige auf das dritte | 
Feld des Thurms. 
8. 
&. Der Bauer des Laufers der Königin einen 
Schritt. | | 
W. Der Laufer des Königs auf das dritte 
Feld der Königin. 
&. Der angesriffne Springer auf das dritte 
Feld der Königin. 
W. Dir vertoppelte Bauer auf das fechffe 
Feld des Laufers des Königs. 
i 10. 
S. Nimmt ihn mit dem Bauer des Sprins 
gers *). 





+) Menn er ftatt deffen den Bauer ded Königs auf das 
funfte Feld gerudt, oder den Laufer der Königin auf 
das fünfte Feld ded Springerd des Königs gefpielt 
hatte: fo würde der Weiße immer den Bauer des 
Springers mit dem verdoppelten Baier genommen, 
und eine viel ftarkere Stellung erhalten haben, 
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W. Schach mit dem Laufer auf dem fechften 
Felde des Springers des Königs? wo er 





De Schildknappe des Ungenannten macht dabei 
folgende verftändige Bemerkung. 

„„Ich halte für den beſſern Zug den Laufer der 
Königin auf das fünfte Feld des Springers des Ri 
nigd, weil er die feindliche Königin angreift, und 
iugleich den Bauer ded Thurms des Königs, hut, 
der fehr wichtig if. Und wenn gleich der Weiße dars 
auf den Bauer des Springers des Koͤnigs mit dem 
verdoppelten Bauer nimmt, und den feindlichen Thurm 
angreift: fo nehme der Schwarze nicht die Königin, 
fondern ziehe den Thurm zurück auf das Feld des 
Springers. Gibt hier der Weiße Schach mit dem 
Laufer des Königs auf dem ſechſten Felde des Sprin⸗ 
gers: ſo zieht der Schwarze den König auf das zweite 
Feld der Königin, und hat nichts zu fürchten. Der 
Weiße muß ſeine Königin von dem Laufer wegbringen, 
und kann nichts beſſers thun, als fie auf das ſechſte 
Feld des Laufers des Königs zum Tauſch ausſtellen. 
Der Schwarze nimmt ſie aber nicht, ſondern ſpielt 
ſeine Königin anf das zweite Feld ded Königs, und 
kann ſich wenigſtens wegen eined veriornen Bauers 
erhohlen. 

Geht der Weiße aber mit ſeiner Königin auf das 
dritte Feld des Springers des Königs: ſo nimmt der 
Schwarie mit dem Thurm den Bauer. Und zieht 
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wenigftens den Bauer bes Thurms gewinnt, 
und eine befre Stellung erhält, 


Die zwölfte Parthie 

Vertheidigung gegen das Gambit des Ks 
nigs auf eine andre Weife, 

n 5 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben ſo. 

9 

&. Der Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritt. | 
W. Nimmt. 


> 





bier der Weiße den Laufer des Königs auf’ das dritte 
Seld der Königin zurück: fo rüdt der Schwarze den 
Bauer des Konigs auf das fünfte Feld. Der Raufer 
muß zurück. Der Schwarje zieht dann mit dem 
Springer auf das vierte Feld des Laufers gegen bie 
Königin. Und geht diefe — etwa verwirrt und’ benes 
beit — aufdas vierte Feld des Laufers: fo gewinnt 
fie der Schwarze mit dem Laufer auf dem dritten 
Felde der Königin, 


3. 
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3. 

®. Der Springer: des Könige auf dag dritte 
deld des Laufers, 

W. Der Dauer des Springer de atois⸗ 
zwei Schritt. 

S. Der Laufer des Königs auf das vierte 
Feld des andern. 

W. Der Bauer dee Springers des Rense 
auf das fünfte Feld. 

5 Ä 2 

&. Der angegriffne Springer auf das fünfte 
Geld des Könige. (Veraͤnderung.) 

W. Schach mit der Königin auf dem fünften: 
Telde des Thurms des Königs. | 

f 6. ‚ 

©. Der König am beſten auf das Feld des 
Raufers. 

W. Der Springer des Königs auf das. drifte 
Geld des Thurms zur Bertheidigung der zwei 
Bauern. 

II. Band, & 
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Einige pflegen bier, nach der Anleitung 

tines unbekaunten Mortugiefen, den Springer 

nicht auf das dritte Feld des Thurms,. fondern 


‚auf das dritte Feld ‚des Laufers des Königs zu 


fpielen. Obgleich diefe Vertheidigung, wie 

Salvio fagt, feine und außerordentliche Züge 

enthält, fo iſt fie in der That doch nicht ficher, 

und wir fegen fie alfo nicht hicher. 

©. Der Bauer der Sönigin zwei Schritt. 

W. Der Bauer der Königin einen Schritt. 

.... 8. 

S. Der angegriffne Springer auf das dritte 
: Feld Der Königin gegen den verdoppelten 
Bauer. 

W. Der verdoppelte Bauer auf das fechfte 

. Geld des Laufers des Königs. 

9. 

&: Nimmt ihn mit dem Bauer des Springers. 
‚Wens er ihn nicht nimmt, fondern den: 

Bauer des Springers einen Schritt. verrückt: 


Ä 


‘ 
! . n i 
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fo zieht der Weiße bie Königin auf das zweite 
Feld feines Königs, und hat immer den Bauer 
mehr; denn wenn.er auf dem ſechſten Felde des 
Thurms Schach gäbe: fo würde der Schwarze 
den König auf fein eignes Feld ziehn, und die 
Königin zwingen, fich fogleich auf das vierte 
Feld des Turms zu machen, damit fie niche 
unvermeidlich verloren gehe; denn wenn fie 
. fiehen bleibt, fo gewinnt fie der Springer auf 
dem vierten Feld des Laufers. Und geht fie auf 
das fiebente Feld des Springers und greift.den 
Thurm an: fo fpielt der Schwarze den Sprins 
ger auf das zweite Feld des Laufers, und darauf 
den Laufer auf fein Feld. . 
W. Nimmt den Bauer wieder mit dem Bauer, 

10. 
S. Nimmt diefen wieder mit der Königin, 
W. Schach mit dem Faufer auf dem ſechſten 
. Gelbe des Thurms des Königs. 
Gewinnt die Königin und das Spiel, 
Veränderung bei dem fünften Zuge, 
82 
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wo einige gleich mit dem Laufer den Bauer des 
Laufers des Königs nehmen, und wo die Kennt; 
niß folgender Züge nuͤtzlich ſeyn mag. 
5 
S. Der Laufer des Koͤnigs nimmt den Bauer 
des Laufers, und giebt Schach. 
W. Nimmt den Laufer mit dem Koͤnig. 


* 


6. 


©. Schad mit dem Springer auf dem fünfs 


ten Felde des Königs. 
W. Der König auf fein Feld. 


) 


7: s 

©. Nimmt mit der Königin den Baner des 

Springers des Koͤnigs. 
W. Die Königin: auf das dritte Feld des 
Laufers des Könige. en 

Wenn er den Bauer der Königin auf den 
Springer gezogen hätte: fo würde er in zwei 
Zügen matt ſeyn. 





+ 
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8. 

S. Schach mit der Königin auf dem fünften 
Felde des Thurms des Königs. 

W. Der König auf fein zweites Feld. 

9. 

S. Der Springer des Königs greift auf dem 
fiebenten Felde des Laufers des Königs den 
Thurm am. 

W. Nimmt ihn mit der Königin, 


10. 
S. Schach mit der Koͤnigin auf dem fünften 
Felde des Königs. ‘ 
W. Die Königin deckt auf dem britten gelde 
des Konigs. 


II. 
©. Nimmt ben Thurm des nie mie der 
Koͤnigin. 
W. Der Springer des asia ſchließt auf 
dem dritten Felde des Laufers die feindliche 
Königin ein, 
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12, 

Schwarz. Der Bauer der Königin einen 
Schritt *). 

W. Der Springer der Königin auf das dritte 
Feld des Laufers, und droht, daß der König 
auf Das zweite Feld des Laufers gehen werde, 
wo er ſeinen Laufer unterſtuͤtzt, der auf dem 
zweiten Felde des Springers die Koͤnigin 
gewinnt. | 


.r“ 
4 


—— 





‘*) Die befte Vertheidigung des Schwarzen ift, ben 
Bauer des Springerd der. Königin einen Schritt, und 
dann den Laufer der Königin auf dad zweite Feld des 
Springerd zu Jieben. Geht bier der Weiße mit dem 
Springer der Königin auf das vierte Bed’ des König ; 
fo sieht der Schwarze den Springer der Königin auf 
das dritte Feld ded Laufers. Dieb gibt ein feines 
Spiel, wo er die Könwgin noch retten kann; weiches 
aber. zu weitläuftig und mannichfaltig ift, um hieher 
gefegt zu werden, 
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Die dreizehnte Parthie. 
Andre Vertheidigungen gegen das Gambu 
des Koͤrise. 


u 
u. 
- 


1. 


Schwarz. Der Bauer des Koͤnigs zwei Schritt. 


Weiß. Eben fo. | 

. B . Pr 2. | ... 

©. Der Bauer des Laufers des Könige zwei 
Schritt. 


W. Nimmt. 


3. 
S. Der Springer dee Koͤnigs auf das dritte 
Feld des Laufers. 
MW, Der. Bauer des Springers des Könige 
zwei Schritt. 


E as 
- 


2 4. ' 
S. Der Laufer des Königs: auf bas vierte 
geld des andern: -- 


| W. Der Bauer des Spriugers des Ring 


. auf das fünfte-Feid. 
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. 

S. Der angegriffne Springer auf das funfte 
Feld des Koͤnigs. | 

W. Der Springer bes Königs auf das dritte 
Geld des Thurms. 

Br 

S. Nimmt mit dem Springer den Bauer 
des Springers. 

W. Schach mit der Koͤnigin auf dem fuͤnften 
Feld des Thurms des Koͤnigs. Geran⸗ 
derung). , 0 

| 7. 

S. Deckt mit dem Springer anf dem zweiten 

Felde des Laufers. 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritt, 

8. en 

S. Wenn er denfelben mit dem Laufer naͤhme, 

«oder ihn auf. das driste Feld des Springers 
der Königin zurückzöge: fo fchläffe der Weiße 

< die feindfiche Königin mit dem Laufer Der 
Königin auf dem fünften Felde des Speins 


qi 
gers des Königs ein. Alfo nimmt er ihn 
mit dem Bauer des Koͤnigs. 

W. Der verdoppelte Bauer auf das. ſechſte 
Feld des Laufers, und droht mit der eroͤfne⸗ 
ten Königin den Laufer des Koͤnige wegzus 
nehmen, 


| 


9 
S. Schach mit dem Laufer des Koͤnigs auf 
dem fünften Felde des Springere der 
Königin. 
W. Deckt mit dein Bauer des Laufers. 


10. 

©. Nimmt denfelben mit dem verdoppelten 
Dauer. | 
W. Schach mit der Königin auf dem zweiten 
Felde des Konigs. 
II. 

S. Der König auf das Feld des Laufers. 
WB. Schach mit dem Baker, der den des 
Springers nimmt. 
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EEE 12. 
S. Nimmt denfelben mit dem Koͤnig. 
Wenn er ihn nicht naͤhme, und mit dem 
König auf das Feld des Springers‘ ginge: fo 
nähme der Weiße mit dem Bauer des Sprins 
gers der Königin den verdoppelten Bauer; und 
wenn dann der Schwarze den angegriffnen Lau⸗ 
fer wegzieht: ſo naͤhme der Weiße mit dem 
Bauer den Thurm, und ernennete ihn hernach 
zu der Figur, die ihm am erſten genommen 
werden wuͤrde den Laufer des Koͤnigs aus⸗ 
genommen. J 
W. Schach mit der Koͤnigin auf dem vierten 
Felde des Springers des Koͤnigs. 
13. 

S.“ Der Koͤnig auf das Feld des Laufers. 
W. Nimmt den Laufer dei Koͤnigin und gibt 

Schach. ‚1! 

En BEE Pe 7 7; . Fi 
&. Der Bauer der Känigin einen Schritt _ 
W. Nimmt mit der Königin: den ‚verdoppels 


‘ 
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ten Bauer, und hatdin Spiel, bas Pine 


Natur nach gewonnen if ' :""" 
Beraͤnderung bei dem fechften-Züge. - 
— on 6; \ cl age 


S. Nimmt mit dem Springer den: Bauer 
bes Springers. 

W. Nimmt den Springer mit dem Springer. 

2W BE EEE um 
S. Nimmt den Springer wieder mit der 
.. Königin. 
W. Der Bauer der Königin zwei Schritt auf 
den feindlichen Laufer des Königs: 
8. 
S. Mimmt mit der Koͤnigin den verdoppel⸗ 
ten Bauer. 
W. Nimmt den Laufer mit dem ˖Bauer. 
9. 

S. Schach mit.der Königin anf dem fünften 
| Felde des Königs. 
W,. Der Laufer der. Königin deckt auf dem 

- dritten Felde des Königs. - ' 


44. 
J aeg (_ or EEE zer 
S. Nimmt mit der Königin den Thum. 
W. Schach mit der Königin auf dem fünften 
delde des Thurms; und macht fih ein weit 
ſtaͤrkeres Spiel. 


| Die viergehute Parthie. 
Schwarz. Der Bauer des Königs zwei 
Schritt. 
Weiß. Eben fo. 
2. Ä 
.©.. Der Bauer des. Lanfers des Königs zwet 
Schritt. 
W. Nimmt. 
3. 
S. Der Springer des Königs auf das dritte: 
Feld des Laufers. 
W. Der Bauer dee pringeet, des einios 
zwei Schritt. ... 
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4. 
&. Der Laufer des Koͤnige auf das vierte 
Feld des andern. u 


W. Der Lanfer ded Königs auf dag zweite 


Feld des Springers. 
Wenn der Weiße hier den Bauer des Thurms 
einen Schritt zoͤge: ſo geht der Schwarze. mit 
dem Springer auf das fünfte Feld des Königs; 
und wenn er ben Bauer des Laufers des Königs 
einen Schritt zöge: fo nimmt der Schwarze 
mit dem Springer den Bauer des Springers; 
Deren wenn der Weiße den Springer mit dem 
Bauer nimmt, fo iſt er in vier Sägen matt. 

5 


©. Der Bauer des Zyurme des Könige zwei 


- Schritt. 
WB. Der - Bauer des —* des ‚Könige 
einen Schritt. 
6. 
S. Nimmt den Bauer des Springs mit 
dem Bauer des Thurms. | 
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W. Nimmt ihn wieder mit dem Bauer. 
. Te: 

S. Nimmt den Thurm mit dem Thurm— 

W. Nimmt ihn wieder mit dem Laufer. 

8. 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das zweite 
Feld des Thurms, um der Koͤnigin den Wes 
frei zu machen. 

W. Die Königin auf das zweite Se des 
Koͤnigs. 


| 

S. Der Bauer der. Königin einen Schritt. 

Wenn er gleich die Königin auf das fünfte 
Geld des Thurms fpielt: fo darf der Weiße 
- nicht anftehen,, den Bauer des Königg mit der 
Königin zu nehmen, meiß er feine Bauern hins 
länglich behaupten kann, auch wenn die Laufer 
des Könige umgewechfekt werden. 
W. Mer. Bauer des Laufers der Königin 

einen Schritt. 
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- I. "5% 
S. Die , Königin auf: das fünfte Feld des 
Thurms des Könige. 


W. Der angegriffne Laufer auf das zweite 
Feld des Springers... 

U Ir. . 

S. Der Springer des Königs auf das pritte 
Feld des Laufers gegen den Bauer des 
Springers. | 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

| | 12. 

&. Der angegriffne Laufer auf das dritte Feld 
des Springers der Königin. + 

W. Der Laufer des Königs auf das dritte 
Seld feines Thurms. 

Und hernach den Springer der Königin 
‚auf das zweite Feld derfelßen; und er hat dag 
fiherfle Spiel, den Bauer zu behaupten. Und 
er wird’ es fich.noch leichter fo gemacht haben, 
wenn der Schwarze von den sejeigten Angriffen 
abgewichen wärs. 
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R Die funfzehnte Parthie. 
In j 

Schwarz Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo. 


2, 
S. Der Bauer des Laufers des Königs zwet 
‘ Schritt. | 
W. Nimmt. 
3. 


S. Der Bauer des Thurms des Koͤnigs zwei 
Schritt. | 
m. Der Laufer des Königs auf das zweite 
Feld des Königs. 
. 4: 
&. Der Springer des Königs auf dag dritte 
Feld des Laufers. (Veraͤnderungen.) 
W. Der Bauer der Koͤnigin einen Schritt. 
©. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 
W. Der: Laufer der Königin auf das fünfte 
Feld des Springers des Könige. 
6. 


— 
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6. 
S. Nimmt den verdoppelten Bauer mit dem 
Laufer der Königin, 

Wenn er den Springer der Königin auf 
das zweite Feld derfelben fpielte: fo würde der 
Weiße mit dem Springer des Königs auf 
das dritte Feld des Laufers ‚gehen, um ihn 
hernach auf das vierte Feld des Thurms zu 
bringen, und ſich ein weit befres Spiel zu 
machen, | 
W. Nimmt mit dem Laufer den Bauer des 

Thurms, und gibt Schach. 


7. 


&. Der Sauer ı des Springers des Sönige 
einen Schritt. 
WB. Der Laufer des Königs auf das vierte 
geld feines Springer, 
Und fo behauptet der Weiße immer ve 
Sauer. 
Erfte Veränderung bei dem vierten m Zuge. 
Il, Band. OD 


so 


8. 
&, Die Königin auf das vierte Feld des 
Springers des: Königs. 


B. Der Springer des Königs anf das dritte 
Feld des Laufers. 
5. 
©, Ninmmt mie der Königin den Bauer bes 
: Springers des Königs. (Veränderung.) 
W. Der Thurm des Könige auf das Zi 
des Springers. 
6. 
©. Die Königin auf das ſechſte Feld des 
Thurms. 
W. Der Laufer des Königs auf das dritte 
geld der Koͤnigin. 
7. 
G. um der Königin zu helfen, die anf dem 
dritten Felde des Springers von dem Thurm 
eingeſchloſſen würde, ſpielt er den Bauer 
des Thurms des Königs auf das fünfte Feld. 
W. Der Thurm auf das fünfte Feld des 


FI 
Springers des Königs, droht. die Einſchlieſ⸗ 
fung der Königin mit dem Eaufer auf feinem 
Selbe. 
8: 

S. Niet, ale das einzige Miietel, den Bauer 
des Königs auf das fünfte Feld. 

®. Nimmt ihn mit dem Laufer, und hat ein 
weit befres Spiel. 

Es ift zu bemerken, daß, wenn der Schwarze 
im folgenden neunten Zuge den Bauer der 
Königin, oder den Springer irgend wohin 
fpiefte, der Weiße mit dem Laufer des Könige 
auf das dritte Feld der Königin zurückgeht, und 
hernach auf feinem Felde die Königin eins 
fchließt. 

Die zwei Züge, welche der Schwarze eu 
feine Königin frei zu machen, ſind folgende: 
Der Springer der Königin auf das britte Felb 
des Laufers; und: der Laufer des Königs auf 
das zweite Feld des Königs. 

Die Königin hat fo viel Stärke und Ge⸗ 

D 2 
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wandtheit, daß die Faͤlle aͤußerſt ſelten ſind, 
wo fie fi für überwunden geben muß, aud 
wenn fie fih unvorfihtig von den feindlichen 
Figuren hat umzingeln faffen. So glaubt das 
Tchlechte Gefindel zumeilen, einen großen Dann 
bei einem Fehler ertappt zu haben. 

Zweite Veränderung. 
S. Die Königin auf das vierte Geld des 

Springers des Königs. 

RB. Der Springer des Königs auf dag dritte 
Geld des Laufers. 
&. Nimmt mit der Königin den verdoppelten 
‚„Bauer, | | 
®. Der König In die Ecke, und der Thurm 
auf das Feld des Könige. 


6. 
&. Der Bauer. des Königs auf das fünfte 
8Feld. (Veränderung.) 


5$: 
WB. Der Springe des nie auf fein eignes 
Feld. oo 
7. BE 
&. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 
B. Der Bauer dis Laufers der Koͤnigin such, 
Scheitt. 
8. . 
S. Der Bauer des Luft der Könige einen, 
. Schritt.. - * 4 
W. Nimmt den Bauer. der aonigin mit dem 
des Laufers der Königin, 
95 . 
S. Nimmt ihn wieder mit dem Bauer bes 
Laufers. A 
W. Der Baner bes Lanfers des Königs einen 
Sarit. 
IQ. . 
&. Der Springer des Königs anf das dritte 
Feld des Laufers. 
W. Nimmt den Bauer des Könige mit dem 
Bauer des Laufers des Könige. 
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J IT. 

S. Nimmt den Bauer mit dem Bauer. 

W. DerLaufer des Königs auf fein drittes Feld. 

16 | m. re 
©. Des Baufın ded Königs anf. das zweite 
Feld des Königs. 

Wenn er den Laufen der Königin auf dag 
zweite Feld dcr Königin geſpielt hätte: fo würde 
der Weiße, indem er den Bauer den Koͤmigin 
einen Schritg forträcdkt,; immer deu Bauer mit 
Gewalt genommen haken. 

WB. Nimmt den Bauer mit dem Laufer des 

- Königs. ' 

13. . 

®: Mimm den Bayfer mis dem Springer. 

W. Schach mit der Königin auf dem vierten 
Felde ihres Thurms;z und gewinnt die Figur 

. wisder, mit dem Bauer, den er mehr hat. 

Dritte Veränderung. 
u 6. 
S. Der Bansı der Königin oinen Schritt. 
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w. Der Pauer der Koͤnigin zwei Schritt. 

. I z 

S. Der Springer ben Sänigin auf dag dritte 
Feld das Laufers. 

Penn er den Pauer des Könige auf dag 
fünfte Feld ſoielte: ſo kaͤme der Waiße mit dem 
Springer auf fein fünftes Feld. Und ruͤcktg 
hier dar Schwarze den Bauer Kar Koͤnigin auf 
das vierte Feld: fafpielie der Weiße dan Bauet 
des Laufers des Königs einge Schritt, und 
gweäna in wenig Zügen ben Pauer wieder: 
denn wenn auch der Schmarze den Springer 
des Königs auf das dritte Feld des Laufers zur 
Verftärkung des Bauers des Königs zöge: Fo 
vinmt der Waiße don Bauer des Känigs mie 


“dem des Laufers. Der Schwarze nimmf mit 


dem Bauer der Kaͤnigin den Bauen; der Weiße 
den Han mit dem Sprenger, ds Schwarze 
"den Springs mit dem Syringer; ‚und ber. 
Weiße geht mit dem Laufer des Königs auf fein 
drittes Feld, ader auf And-arkite deu Kimigin, 
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Öfnet den Thurm, mit dem er den gegenfeitis 
gen Springer wieder nimmt. 
Veberhaupt iſt in folher Stellung dieſes 
das gefährlihfte Gambit unter allen für den 
Schwarzen, er möchte außer dem Angezeigten 
verſuchen, was er wollte. Einige fpielen bei 
dem dritten Zuge des Weißen, ſtatt den Laufer 


des Königs auf das zweite Feld des Königs, 


ben Bauer der Königin zwei Schritt; welches 
kein uͤbler Zug iſt. 
W. Ninmt den Bauer des Königs mit dem 
Bauer der Königin, 
nu 5. 
©. Nimmt wieder mit dem Springer. 
W. Nimmt den Springer mit dem Springer. 
9. 
S. Nimmt mit dem Bauer. 
W. Schach mit dem Laufer auf dem fünften 
Felde des Springers der Königin. 
10. 
GS. Wenn er fi mit dem Laufer der Königin 


“ 
. 
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deckte: fo nahme der Weiße den Bauer des 

Könige mit dern Thurm und gäbe Schach; 

alſo deckt er fih mit dem Bauer des Laufers 
der Königin, und zieht ihn einen Schritt. 

WB. Die Königin auf ihr fünftes Feld; und 


er hat ein weit beßres Spiel, 


Liebſter Zreund, 
Hier iſt mein Urtheil, das Ste über das 


Buch des Herrn Phitiöor: ! Analyse des Echecs 
en 


enthält neun Parthien, in welchen et 


* 6 nimmt, den Weißen volltommen zu 


sihterrichten. 

In den zwei erſten, wo der Weiße den Zug 
hat, traͤgt er den Angriff vor, den er unter 
allen auswaͤhlt. 

In der dritten und vierten laͤßt er den Zug 
dem Schwarzen, und zeigt zwei Eroͤffnungen 
als verderblich. 

In die vier folgenden bringe‘ er das Gambit 


Pr 
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des Könige; in die neunte und legte das Gam⸗ 
hit der Königin; und beishließt das Werk mit 
einem vortrefflihen Matt des Laufers und 
Thurms gegen einen Thurm, für welches olle 
unfre Afademien diefem Franzoſen Dank (huke 
dig find, der damit feinem Unterricht das Her⸗ 
vorfpringende gegeben hat, das man in den 
Spielerdffnungen vergebens ſucht. In diefen 
hätt’ er, die Wahrheit zu fagen, mit weniger 
Entfcheidung und mehr Gruͤndlichkeit fprechen 
fönnen, wie ich Ihnen deutlich bei den Sägen 
geigen werde, die gegen unfer Spftem bet der 


erſten Entwickelung des Spiels gehen; indem 


ic) das übrige auslaſſe, als entweder Leicht eic⸗ 

zufehn, oder weniger wichtig, um bemerft zu 

werben. | | ‘ 

In der erften Parthie fehen Sie bier deu 
von ihm gewählten Angriff. 

Weiß. Der Bauer des Koͤnigs zwei Schrick 

Schwarz. Eben ſo. 
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. . 
2 I, 


BB: Der Laufer des Rönigs uf das vierte 
Feld des andern. 


S. Eben ſo. 
W. Der Bauer des Laufers der Königin einen 


S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 
Feld des Laufers8s. 
W. Der Bauer. der Koͤnigin zwei Schritt. 
S. Der Bauer des Koͤnigs nimmt, als, das 
beſte, den andern. 
5. 
W. Nimmt wieder wit dem Bauer des Lau⸗ 
fers der Koͤnigin. J 
Es iſt ein Grundſatz dieſes Shriftfelege, 
daß derjenige, der gut angegriffen wird, immer 
in der Vertheidigung ſich nicht wohl zu heifen 
weiß ; als 06 der Vortheil des erften Zuge nicht 
hoͤchſtens in ‚achtzehn Zuͤgen aufhören wuͤſſe, 
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wie Mark Aurel Severin im achtzehnten Kapis 
tel feines Schachphitofophte *) bemerkt. Bei’ 
dein gegenwärtigen Spiel kann ic) gewifi nicht 
das geringfte Hinderniß für den Schwarzen 
einjehen, der nicht einmäl fo viel Bewegungen 
noͤthig: hat, um :den'erwähnten Vorthẽil des 
erſten Zugs zu nichte zu machen, wenn er bei 
dein fünften Zuge fortfähre, nicht den angegriffs 
nen Laufer auf das dritte Feld des Springers 
zurüdsuziehen, wie Philidor fpielt, fondern 
fich na der erfien Parthie: meiner Vertheidis 
gung richtet, nehmlich 
Schwarz. Der Laufer gibt Schach auf dem 
fünften Felde des Speingers der Königin. 
En \ . 6; , . » 
Weiß. Deckt es, als das befte mit dem Laufer 
- auf dem zweiten Felde.der Königin.  - 


Ps) 





*)LaFilosofia, ovvero il perch& degli Scacchä 
di Marco Aurelio Severino da Tarsia su 
Cratlii, Medico, e Tilosofo Napoletano. 
In Napoli a spese d’Antonio Bulifon. 1690. 
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Schwarz. Nimmt den Laufer mit dem Laufer, 
‚und gibt Schach. | 
. 7 
Weiß. Nimmt den Laufer mit dem Springer. 
Schwarz. Der Bauer der Königin zwei Schrits 
te; und er iſt ficher, dem Weißen den. Bauer 
des Könige. zu nehmen, und jo die. Stärke 
der zwei Bauern auf den vierten Feldern 
wegzubringen, auf die der Berfaffer ſich ſtuͤtzt, 
und es entfteht daraus eine volllommne 
Gleichheit des Spiels, was die Stärke bes 
trifft. Spa, der Weiße hat einigen Nachtheil 
in der Stellung wegen des Bauers, der 
ihm in der Reihe der Koͤnigin vereinzelt 
bleibt. 

In der zweiten Parthie fängt er mit ders 
‚felben Eröffnung an; aber er fept voraus, daß 
der Schwarze bei dem zweiten Zuge, flatt mit 
dem Laufer des Königs auf dem vierten Felde 
des andern zu antworten, wie er vorher that, 
den Bauer des Lanfers der Königin «einen 
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Schritt ziehe; wo der Weiße, indem er den 
Bauer der Königin zwei Schritt zieht, ſich 
eine beßre Stellung bildet. 

Hierbei find’ ich weder etwas Intereſſantes, 
noch was Ihrer Unterhaltung werth wäre. 
| In der dritten Parthie entfchetdet er, daß, - 
nach) den Bauern der Könige zwei Schritt, der, 
weicher den Zug bat, bei dem zweiten Zuge 
ben Springer des Rönigs nicht auf das dritte 
Zeid des Laufers fpielen dürfe, und daß ein 

ſolcher Zug den Verluſt des Angrifs hervors 
bringe, und diefen dem Feind überfaffe. 

Es ift wirflih Zum Erſtaunen, wie biefer 
Schriftſteller jetzt erft die ordentlichen Spiele 
(i giuochi piani) verbannen will, die von 
Jahrhunderten zu Jahrhunderten auf den vors 
treflihften Schachdretern in Europa ihren Sig 
haben. Aus diefer Behauptung feh Ich wohl 
ein, mas bei dem Menfchen die allgugroße 
Liebe zur Neuheit vermag. Aber fommen wie 
zu den Zügen, mit denen er fie beſtaͤtigt. 


b3 
I. 
Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 
Weiß. Daſſelbe. 
2. 

©. Der Springer des Königs auf das dritte 
Selb des Laufers. 

(Dieß iſt der Zug, den Philidor als ſchlecht 

verwirft.) 

W. Der Bauer der Koͤnigin einen Schritt. 

3. 

S. Muß, als bas beſte, den Bauer der Koͤ 
nigin zwei Schritt gichen; wie auch der Vers 
faffer bei der erften Veraͤnderung dieſes 
Spiels angibt. 

W. Der Bauer bed Laufers des Könige zwei 

Schritt. 

4. 

®. Der Bauer ber Königin nimmt den 
Bauer bed Königs. 

W. Ber Baner des Laufersnimmt den Bauer 
Des Königs. | | 
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S. Der angegriffne Springer auf fein fünfs 
tes Feld. j 
W. Der Bauer der Königin auf das vierte 

geld, - | 

Unfer Verfaffer hält die Züge der Weißen 
für beſſer, und ich halte für beſſer Die Züge des 
Schwarzen; denn bei dem gegenwärtigen Zuge 
wird der. Schwarze, ftatt den Bauer des Laus 
fers des Königs zwei Schritt zu ziehen, wie er 
voransjeht, den Bauer des Königs auf das 
fechfte Feld rücken, und mit dem Springer 
drohen, auf das fiebente Feld des Laufers zu 
gehen. 

Seht Hier der Weiße mit dem Springer 
des Königs auf das dritte Feld des Thurms: 
fo nimmt der Schwarze den Bauer des Thurms 
mit dem Springer, Nimmt dann der Neiße 
den Springer mit dem Thurm: fo gibt der 
Schwarze Schach mit der Königin auf dem 
fünften Felde des Thurms des Königs, und 

rui⸗ 
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ruiniert das weiße Spiel. Und wenn der. 
Weiße, flatt den Springer mit dem Thurm 
zu nehmen, den Bauer des Königs mit. dem 
gaufer ‚der Königin nimmt: fo nimmt der 
Schwarze den Laufer des Königs mit deni 
Springer. Nimmt diefen der Weiße mit dem 
König: fo kann er nicht mehr rochieren, und 
hat einen vereingelten Bauer; und nimmt er 
ihn mit dem Thurm: fo nimmt der Schwarze 
den Springer mit dem Laufer der Königin, 
und gibt hernach Schach mit der, Königin auf 
dem fünften Felde bes Thurms des Königs: 
gewinnt den Bauer und hat ein befres Spiel! 

Ob hier der Weiße von dem zweiten Züge 
des Schwarzen Nutzen gefchöpft hat, mögen 
Sie beurtheilenz was mich betrift, fo koͤmmt 
er mir vielmehr vor, wie einer, deraus einem 
Scharmuͤtzel verwundet zurückkehrt. 

Die fühne Behauptung, daß der ſchwarze 
Springer auf das dritte Feld des Lanfers hier 
bei dem zweiten Zuge fchlecht geſpielt fen, 

II. Sand, E 
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‚machte mid immer mehr «erftaunen, ale ich 
ſah, daß unfer Verfaffer anfing, es mit wenis 
ger guten Zügen des Weißen zu beflätigen, . 
welches deu zweite ift, wo er den Bauer des 
Könige mit dem der Königin einen Schritt 
vercheidigt, ſtatt ihn mit dem Springer auf. 
dem dritten Felde des Laufers zu befchüßen, 
wie die beften Schriftfteller thun. . Ich nenne 
einen folhen Zug weniger gut, theild weil er 
den Laufer des Königs -einfchließt, der nicht 
leicht auf feinen Angrifspunkt, welcher das 
vierte Feld des andern Laufers ift, kann gebracht 
werden; theils weil es ſich oft zuträgt, daß. 
man denfelden Bauer der Königin. auf das _ 
vierte Feld vorziehen muß, wozu man“ zwei 
Züge verwendet, da einer allein genug ft; 
und. endlich weil man, wenn der Springer der 
Königin auf dem dritten Felde des Laufers die 
Vertheidigung macht, eine Figur hervorbringt, 
die da weit wirkſamer ift, als auf ihrem eigs 
nen Felde, Aus diefen Gründen erkennt man. 
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im wirklihen Spiele, daß der, welcher bei‘ 
dem zweiten Zuge den Bauer des Königs mit“ 
dem der Königin vertheidige, wenigftens ein - 
langfames, und lange Zeit verflodhtnes Spiel 
hat, und aus eben diefen Gründen ward devs 
felde Zug gegen Lopez von den blühendften 
Neapolitanifchen Akademien verworfen, welche 
den andern mit dem Springer der Königin auf 
das dritte Feld des Laufers annahmen; und 
es ift mir lieb, daß ich ihren Sußftapfen in 
meiner Vertheidigung gefolgt bin. 

Sin der vierten Parthie lehrt er, daß, wer 
den erften Zug habe, bei dem zweiten Zuge den 
Dauer des Laufers der Königin nicht einen 
Schritt ziehen könne, ohne den Angriff und 
währfheinlih das Spiel zu verlieren. Auch 
diefe Behauptung if allzufühn. 


1. 


Schwarz. Der Bauer des Koͤnigs zwei Schritt. | 
Beiß, Eben fo. 
€ 3 
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⸗ 


2. 
S. Der Bauer des Laufers der Königin einen, 
Schritt. (Dieß ift der getadelte Zug.) 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 
Hier darf ihn der Schwarze nicht mit dem 
Bauer des Königs nehmen, welches Phitidor 
für den beften Zug hält; fondern er muß mit- 
dem Springer des Königs auf das dritte Feld 
des Laufers gehen. Nimmt hier der Weiße 
den Bauer des Königs mit dem der Köniein: 
fo gibt der Schwarze mit der Königin auf dem 
vierten Felde ihres Thurms Schach, und 
nimmt hernach entweder den verdoppelten 
Dauer mit der Königin, oder den des Königs: 
mit dem Springer, je nachdem der Weiße das 
Schach det. Wenn er, flatt den Bauer des 
Königs mit dem der Königin zu nehmen, ben 
Laufer der Königin auf das fünfte Feld des 
Springers des Königs fpielte: fo nimmt der 
Schwarze den. Bauer der Königin mit dem des 
Königs; und nimmt diefen der Weiße mit der 
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Königin, oder rückt den Bauer des Königs auf 
den Springer: fo gibt der Schwarze immer 
daffelde Schach mit der Königin auf dem viers 
ten Felde ihres Thurme, Deckt im erften Fall 
der Weiße das Schach mit der Koͤnigin auf 
ihrem zweiten Felde: ſo zieht der Schwarze 
den Laufer des Koͤnigs auf das fuͤnfte Feld des 
Springers der Koͤnigin; und ruͤckt der Weiße 
den Bauer des Laufers der Koͤnigin einen 
Schritt vor: ſo nimmt der Schwarze den Bauer 
des Koͤnigs mit dem Springer, den er immer 
mit einem beſſern Spiele behalten wird. Aber 
wenn der Weiße, flatt das Schach mit der Kös 
nigin auf ihrem zweiten Felde zu decken, es 
mit dem Laufer der Koͤnigin deckt, welches ſein 
beſter Zug iſt: ſo zieht der Schwarze die Koͤ⸗ 
nigin auf das vierte Feld ihres Laufers, fordert 
ihre Feindin zum Wechſel auf, ſicher, mit dem 
Bauer der Koͤnigin zwei Schritt ohne den 
gerinſten Nachtheil der Stellung das Spiel 
bequem frei machen zu koͤnnen. 
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Daraus kann man einfehen, daß der Der: 
faffer, wenn er dem Schwarzen bei dem zweis 
ten Zuge feine Niederlage verfündigt, ihm ein 
Unglück vorherſagt, das er nicht verdient. 
Rui?Lopez, ein guter Spanischer Schriftftellee 
‚über das Schach, pflegte denfelben Zug zu thun; 
und Peter Carrera, fein firenger Richter, 
hatte weder Muth noch Urſach, ihn zu vers 
dammen, | | 

Sin der fünften Parthie zeigt er das Sams 
bit des Königs, und fagt beider Anmerkung 
zu dem Buchſtaben L.: „aus diefer Parthie 
‚wird Mar, daß ein gut angegriffnes und gut 
vertheidigtes Gambit niemals ein entfcheidens 
des Spiel if” | 

So urtheilt der Verfaſſer, indem er vors- 
ausſetzt, daß der, der das Gambit macht, den 
Bauer wieder gewinne, weichen er verliert. 
Aber da dieje Vorausſetzung nicht einmal bei feis 
‚ner Vertheidigung ftatt findet: fo kann man ims 
mer mit dem Dichter des S a lv io wiederhohlen 
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Gambitto a Giuocator farsi non lice, 

Man unterfchlägt ein Bein nicht ungeſtraft 
dem Spieler. 

Hier find die Züge des bier. 

I. J 

Weiß. Der Bauer des Koͤnigs zwei Schritt. 
Schwarz. Eben fo. 


2.. 
W. Der Bauer des kaufers d des Könige zwei 
Schritt. 
S. Nimmt. 
3. 


W. Der Springer des Königs auf das dritte 
Seid des Laufers. - Ä 

©. Der Bauer des Springers des Königs 
zwei Schritt. — 
| 4. 

W. Der Laufer des Königs auf das vierte 
Feld des andern. 

S. Der Laufer des Könige auf das weite 
Geld feines Springers. | — 
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5. 
BB. Der Bauer des Thurms des Könige zwei 
Schritt. 
S. Der Bauer des Thurms des Koͤnigs einen 
Schritt. 
6. 
%. Der Bauer der Königin zwei Schritt: 
S. Der Bauer der Königin einen Schritt. 
| - 7. 

W. Der Bauer des Laufers der Königin einen 
Schritt. 
S. Daſſelbe. 

W. Die Koͤnigin auf das zweite Feld des 
Koͤnigs. 
Dieſe Zuͤge paſſen. Die Metzelei faͤngt an 
bei dbiefem Segenzuge des Schwarzen, der den 
Paufer : der Königin auf das fünfte Feld des 
Bpringers des Königs fpielt, und dem Weißen 
geflattet, hier den Bauer des Springers des 
Königs einen Schritt zu ruͤcken, wo er dag 
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Spiel dergeftalt auflöft, daß er den Bauer in 
wenig Zügen wieder gewinnt, wie der Ver; 
foffer zeigt. Wenn der Schwarze aber, ftatt 
den Laufer der Königin auf das fünfte Feld 
des Springers des Königs zu fpielen, vielmehr 
mit der Königin auf das zweite Feld des Kös 
nigs geht: fo wird der Weiße fich nie wieder 
gleich machen können; denn wenn er denfelben 
Dauer des Springers des Könige einen Schritt 
zieht: fo rückt der Schwarze feinen Bauer des 
Springers auf das fünfte Feld; flieht da der 
Weiße mit feinem angegriffnen Springer, das 
befte, was er thun kann: fo ruͤckt der Schwarze 
den verdoppelten Bauer auf Das fechfle Held 
des Laufers, und behält immer den Bauer 
übrig, fo wie es bei jedem andern Angriff feyn 
würde, den man verfuchen könnte. And mit 
diefem Vortheil wird der Schwarze Sieger 
werden, fagih, wenn er Stüd für Stud 
ſpielt. | . 
In der fechften Parthie frägt er ein zweites 
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Gambit des Königs vor, wo der Weiße bei 
dem dritten Zuge, flatt des Epringers des 
Königs auf das dritte Feld des Faufers, den 
Laufer des Königs auf dag vierte Feld des ans 
dern fpielt. 

Kein Spieler wird sich überzeugen können, 
daß ein ſolches Sambit gut fey; und viel wes 
niger wird er einfchen, ‚warum der Verfaſſer 
dem Schwarzen eine VBertheidigung in die . 
Hand gebe, die den Weißen gewinnen läßt, 
da das Spiel überhaupt nach Ihm nicht entfcheis 
dend ift. Die Vertheidigung, die Salvio im 
22. Kapitel des vierten Buchs lehrt, gibt einen 
Hediegnern Unterricht, - 

In der fiebenten Partdie iſt ein drittes 
Gambit des Könige, wo der Angegriffne Get 
dem zweiten Zuge den Bauer, der ihm zur 
Beute überlaffen wird, nicht nimmt; worüber 
ih mich nicht augdreite; denn Sie würden 
dabei mehr Mühe als Frucht haben. 

Sin der achten Parthie theilt er das vierte 
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Gambit mit, genannt Cunningham, beffen 
Züge wegen ihrer Lebhaftigkeit werth fi fm, von 
Ihnen flndiert zu werden, 

Br Io. 
Weiß. Der Bauer des Königs wei Schritt. 
Samen Eben fo, 
W. Der Bauer.des Laufers des Königs zwei 

Scdritt. 
©. Nimmt. 

3. 

W. Der Spri inger des Koͤnigs auf d das dritte 

Feld des Laufers. 
S. Der Laufer des Königs auf, dag zweite 
Seid des Koniss. 


4. 
W. Der Laufer des Koͤnigs auf dag vierte 
Feld des andern. 
S. Der Laufer gibt Schach auf di dem fünften 
x. Geld des Thurms. 
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a 5. 
W. Der Bauer des Springers des Koͤnigs 
deckt. 
S. Nimmt mit dem verdoppelten Bauer, 
6. 
W. Reochiert mit dem Koͤnig auf das Feld des 
Springers, und mit dem Thurm auf das 
Feld des Laufers (nad) dem Gebrauch dieſer 
Laͤnder). | 
. Sunningham hält den Weißen für den 
Sieger; aber Philidor mit mehr Recht den 
Schwarzen. Wenn jedoch. der Weiße bei dem 
Rochieren den König nicht auf das Feld des 
Springers, fondern- des Thurms ſetzte, wie 
man durch ganz Italien thun kann, in dieſem 
Fall' wuͤrd' ich den Ausſpruch des Cunningham 
unterſchreiben. Man wuͤrde alſo das Gambit 
des Königs fpielen koͤnnen, wenn man Gewiß—⸗ 
heit hätte, daß der Gegner fich fo vertheidigte, 
Aber da.man feine folche, oder eine ähnliche 
Sicherheit Hat: fo Bleib’.ich der Meinung des 
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geſchickten Stamma von Aleppo, daß jeder fich 
enthalten muͤſſe, eg zu machen, als eines 
Spiels, das an und für fich verderblich ift, 
wenn man es nicht mit folchen zu. thun hat, 
die von Spielern nur den Namen haben. 

In die neunte und letzte Parthie bringt er. 
das Gambit der Königin mit feiner Vertheidis. 
gung; welches in den erſten wefentlichen Zügen. 
gleich dem meinigen ift, aber hernach verfchieden 
ausläuft. Es ift darin nichts, was mich zur 
Verbefferung auffordre. | 

Sie werden aus dem bisher Gefagten ab» 
nehmen, daß der gröfite Theil der Srundfäge, 
die Philidor über die Eröffnung der Spiele 
annimmt, oder verdammt, nicht den von ihm: 
vorausgefegten Erfolg haben. Ich wuͤrde alſo 
der Aufrichtigkeit ermangeln, die ich mir ſelbſt 
ſchuldig bin, wenn ich Ihnen rathen wollte, 
ſeinem Unterricht zu folgen, deſſen Truͤglichkeit 
ich nur leicht beruͤhrt habe, weil ich weiß, daß 
Ihre feine Urtheilskraft nur einen Wink erfor⸗ 
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dert, um fie völlig zu erkennen. Geben Sie 
mir mit andern Befehlen neue Beweife Ihrer 
edeln Gefinnungen 2, - | M 


Obgleich Phifidor bei dem großen Haufen’ 
von Schachfpielern aleichfam als der Pit von 
Tenerif der Kunft berühmt ift, fo werden Sie 
diefe Kritik doch gerecht, ja, billig finden. 
Wenigftens wird Ahnen die Staliänifche Feins 
heit und Sewandtheit, und das gefchiefte Sechs 
terfpiel mit allgegenwärtigem Auge Vergnügen 
machen. Ein Berg, den man noch nicht kennt 
und zu beurtheifen im Stand ift, ſcheint auf‘ 
der Reife in ein fremdes Land zuweilen unges 
heuer in feinen Wäldern, wenn ſich eben ein 
Heer von Wolfen um ihn verfammelt hat und 
biigt und donnert; und ift hernach bei hellem 
Wetter nichts fo anferordentliches, 

Der Ungenannte geräch zwar etwas in Auf- 
wallung, wo Philidor den Springer des Ab; 
nigs als zweiten Zug auf das dritte Feld des 
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Lanfers bei den giuochi piani für ſchlecht ers 
klaͤrt; doch drückt er feinen Iinwillen nur in 
einem weifen Sprud aus, wie ein andrer 
Salomo, und zeigt dann gründlicd dic herbe 
Unerfahrenheit des Gegners. 

Er hatte nur die erfte Ausgabe von Phili⸗ 
dors Werke vor ſich, als er fein Urtheil nieders 
ſchrieb. Die neue erſchien mehrere Jahre nach— 
her. Sein Urtheil beſteht aber noch in ſeiner 
vollen Kraft, da Philidor an dem alten wenig 
oder nichts geändert hat. Die in der Kritik 
angeführten Stellen der Spiele ſelbſt find alfe 
fiehen geblieben, nur einige SKraftausdrücke 
des jungen Schachgenies in der Vorrede, den 
Ueberfheiften der Parthien, und Anmerkungen 
find, wahrfcheinlich nad) diefer Lection, theils 
unterdrückt, und theils gemildert worden. 

Zu beßrer Verſtaͤndlichkeit diefer Kritik, und 
auch fuͤr die neuere Geſchichte des Schachſpiels 
halt' ic) fuͤr nothwendig, Ihnen die vorzuͤglich⸗ 
ſten derſelben hieher zu ſetzen, da die Folgen 
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davon noch bis jeßt dauern, und ein Eremplar 
der erften Ausgabe nicht leicht mehr zu finden iſt. 
„Die Schriftfteller, die über das Schach, 
fpiel geſchrieben haben, fagt Philidor in der _ 
Vorrede, baden nur unvollflommnen und ungus 
reichenden Unterricht gegeben, um einen guten 
Spieler zu bilden; fie befchäftigen fich bloß, die 
Eroͤffnungen der Spiele zu Ichren, und übers 
laffen uns hernach, den Ausgang feldft zu flus 
bieren, fo daß der Spieler ſich faft fo wenig 
zu finden weiß, als wenn er die Parthie ohne 
Unterricht hätte anfangen muͤſſen. Sch unters 
ſtehe mich, kuͤhn zu behaupten, daß derjenige, 
der die Regeln anwendet, die ic} gebe, niemals 
in dieſem Fall ſeyn wird. | 
Meine vornehmfte Abſicht ift, mich durch 
eine Neuheit zu empfehlen, an die fein Menſch 
gedacht hat, oder vielleicht zu denken im Stande 
war. Sie beſteht darin, die Bauern gut zu 
fptelen. Sie find die Seele des Schachfpiels; 
fie einzig und allein machen den Angriff 
| und 
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und die Vertheidigung, und von ihrer guten 
und ſchlechten Stellung haͤngt gaͤnzlich der 
Gewinn oder der Verluſt der Parthie ab. — 
(Augenſcheinlich iſt dieß uͤbertrieben. Man 
muß die Offiziere ſo gut zu ſpielen wiſſen, als 
die Bauern; und der Verluſt eines Dffiziers 
entfcheidet gewöhnlich weit mehr, als der eines 
Bauers.) 

„In den vier erften Parthien wird man von 
Anfang bis zu Ende auf der einen und andern 
Seite einen regelmäßigen Angriff, und eine 
regelmäßige NVertheidigung finden. Dan wird 
aus den Anmerkungen, die ich bei den wichtig; 
ften Zügen mache, und die am unerflärlichften 
fcheinen, den Grund fernen, warum man fo 
fpielen muß, und daß man, wenn man alles 
andre fpielt, ohnfehlbar die Parthie verliert. 
Diefes zeig ich in den Veränderungen. 

Bei den Gambits wird man fehen, baß 
diefe Parthien nichts entfheiden. — Wahr 
ift es, daß, wenn der eine oder der andre in 

U. Band, F 
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den zehn oder zwölf erften Zügen einen Fehler 
macht, die Parthie verloren if. -— (Man kann 
von beiden Gambits nidyt überein fprechen.) 

Da das Gambit der Königin in den erffen 
Zügen eine Menge verfhichner Parthien her⸗ 
vorbringt, fo hat. es bis jetzt alle Schriftſteller 
zurückgefchreckt, die Zeraliederung daven zu 
unternehmen. — Sich fchmeichle mir, die wahre 
Vertheidigung gefunden zu haben.” 

Auf die Kritik des Ungenannten über die 
erfte Parthie fleht in der neuen Ausgabe bei 
dem fünften.Zuge des Schwarzen die Anmer: 
tung: „in der erfien Ausgabe hielt der Merfafler 
für gut, nicht immer den rechten Zug thun zu 
laſſen, um Gelegenheit zu befommen, öftere 
Deifpiele geben zu Fönnen, wie die Bauern gut 
‚gezogen werden müflen.! — (Dann fann 
man aber die Vertheidigung der Schwarzen 
nicht regelmäßig nennen. — In der erſten 
Ausgabe ſteht noch: „ein guter Spieler wird 
den Laufer ſeines Koͤnigs fo lange zu:behalten 
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ſuchen, als möglich ift:” folglich ſchien er das 
mals über den rechten Zug andrer Meinung zu 
feyn. 

Don der dritten Parthie ſteht in der erften 
Ausgabe die Ueberſchrift: „Hier wird gezeigt, 
daf, wenn man bei dem zweiten Zuge den 
Springer des Königs fpielt, es fo ſchlecht ges 
fpielt ift, daß man nicht vermeiden kann, den 
Angriff. zu verlieren, und ihn feinem Gegner 
zu uͤberlaſſen. Auch zeig ich bei diejer Parthie 
in drei Veränderungen, daß wer wohl ange 
griffen wird, immer fich nicht recht bei der Vers 
theidigung zu helfen wein.” u 

Sin der neuen Ausgabe lautet fie fo: „Die 
fes Spiel iſt nicht vollflommen regels 
mäßig; aber die erficn Züge des Weißen find 
fehr gut, bejonderg wenn man dem andern 
vorgibt.” | 

Und in der erfien Anmerkung find die Worte 
ausgelaffen nach, weil die Bauern eures Königs 
und eurer Königin fi auf die Mitte des Schach⸗ 

F 2 
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brets ftellen können: „und im Stande find, 
die Forefihritte aufzuhalten, die die Stuͤcke 
eures Gegners gegen euch machen könnten, 
außer, daß'ihr unvermeidlich den Angriff über 
ihn ‚gewinnt, weil ‚er mit feinem Springer bei 
dem zweiten Zuge hervorgegangen iſt. 

.. Sn der neuen Ausgabe führt er feine Spiels 
eröffnung, die nichts weniger. als neu ifl, fons 
dern befannt genug war, in dem erften Spiel 
der Zugabe, oder des zweiten Theile, nur volls 
ftändiger aus. 

Man ann diefes als einen Pendant zu 
unfers Ungenannten VBertheidigung gegen den 
erften Zug betrachten; es ift weit vollendeter, 
als die Parthien im erften Theil darüber, macht 
eine Art von Sanzem, und man erkennt den 
Meiſter, befonders in einigen lehrreichen Ans 
merfungen. Man darf fi nur von der erften 
Parthie diefer Spieleröffnung nicht abſchrecken 
laffen, wo die vier Laufer etwas fliermäßig 
umgebracht werden, ehe noch ein Bauer oder 
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andrer Offizier im Rampfe fallt, und die Folge 
wenig Reiz verfpricht. Ueberhaupt fcheint er 
es gegen die Laufer gepackt zu haben. Vielleicht 
iſt ihm zuweilen arg durd) fie mitgefpielt wor» 
den. Er fagt felbft: man hat fich beinah in 
allen Fällen vor den Richtungen der Laufer in 
Acht zunehmen. Er fchafft fie alfo auch elle 
fogleih in feinem Meiſterſtuͤcke ohne Gnade 
und Barmherzigkeit weg. 

Diefe Parthie geht gerade, wie zwei richtige 
gleichgeftellte Uhren; faft Zua für Zug ift gleich 
bis zum zwölften, wo beide, die Weißen und 
die Schwarzen, Stück vor Stück Übereinftehen. 
Auch wer angefangen bat behält den Vortheil 
des Zuge. Wenn man fie fo mechanifch bis zu 
Ende fortfpielen koͤnnte: fo moͤchte man glauben 
dürfen, eine Kempelſche Mafchine wäre durch 
bloße Mechanik möglih, wenigſtens Leute, die 
an den möglichen Unmoͤglichkeiten der Tafchens 
fpieler ihr Vergnügen finden. 

Philidor beſchraͤnkt feinen. Unterricht im 
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zweiten Theil auch weislich nur für den Ans 
fang, und dag Ende des Spiels, und verſucht 
feine ganze Parthien mehr, die do zu nichts 
helfen, und wo man, wenn ſie aus vielen 
Zügen beſtehen, wie einige in feinem erſten 
Theile, mit Varianten und Veränderungen 
nicht fertig werden kann, Die ins Unendliche 
gehen; folglich jede Parthie mangelhaft bleiben 
muß, weil man bei dem verlierenden Theil ims 
mer fagen kann, da hätt’ ich anders gezogen, 
Die Zumuthung ift wirklich die eines Schach 
Baham, daß man feine Parthien auswendig 
fernen fol; oder zu fagen: wenn ihre nicht fo 
zieht, wie ich, fo ſeyd ihr verloren, 
“Mas den Vortheil des erften Zuge betrifft: 
fo fann man, duͤnkt mich, Überhaupt ihn nicht 
feugnen. Mer ihn bat, kann wenigftens die 
Spieleröffnung wählen, worin er fih vorzuͤg⸗ 
lich far weiß; und fein Gegner mus, wenn 
er fiher feyn will, die befte Vertheidigung ers 
greifen. Die Schachakademien haben auch 
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deswegen das Gefeß angenommen, daß wech⸗ 
jelsweije fol angefangen werden. Dieß macht 
die Rage völlig gleich, und bringt den vorges, 

worfenen Zufall aus dem Spiel. Freilich wenn 
| der Gegner ftärker ift, als der, welder Die: 
Hand hat: fo kann er von der beſten Verthei— 
digung abweichen, und den andern in Ber; 
wirrung fegen, der weiter nichts als feinen, 
Katehismus weiß. Philidor gibt davon im 
zweiten Spiel feiner Zugabe, oder feines zweis 
ten Theils ein intereffantes Beyfpiel: 
| 
Weiß. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 
Schwarz. Der Bauer des Laufers der Königin 
zwei Schritt. | 
Im wirklichen Kriege fpringt der Vortheil 
des Angriffs weit mehr hervor. Der Feind 
fann angreifen, wo mir uns noch gar nicht 
befinden; beſonders wenn die Grenzen unſers 
Landes ſehr weisläuftig find, oder nicht gehoͤrig 


koͤnnen befegt werden. Achnliches findet zwar 
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auch bei dem Schad;fpiel ftatt, wenn man feis 
nen Gegner fchon kennt, und weiß, bei wels 
chen Spieleröffnungen er nicht taktfeſt iſt. 

Es gefchieht auch nicht felten, daß ein vors 
trefflicher Spieler den Vortheil des Angriffe 
gegen einen gleichvortrefflichen bis zum Schach: 
matt behauptet. Und dieß mag gegen unfern 
YUngenannten, und alle, welche meinen, daß 
der Vortheil des erften Zugs in einer gewiflen 
Anzahl von Zügen verfihwinde, wenn gleich 
gut von beiden Seiten gefpielt werde, genug 
feyn. Es foll übrigens jedem zur Ehre’ gereis 
Ken, wenn er diefe feine Meinung dureh die 
That beftätige. Sch fege Ihnen hier nur ein 
kurzes DBenfpiel her, wo jeder Schachmatt 
Gibt, der den erften Zug hat, fowohl der Weiße 
als der Schwarze; jeder fpielte gleich vorireffs 
lich; aber wer den erſten Zug hatte, gewann. 

Sp: flanden die Meißen: 

Der König auf dem dritten Felde feines 
Springers. 


Der Thurm auf dem fünften Felde des Laufers 
der Königin. 

Der Springer auf dem fechften Felde des Laur 
fers des Königs. 

Der Bauer des: Thurms des Königs noch nicht 
bewegt auf feiner Stelle. | 

. Der Bauer des Springers des Königs zwei 
Schritt gezogen. 
So die Schwarzen: 

Der König auf dem zweiten Zelde feines 
Springer. | | 

Die Königin auf ihrem fiebenten Felde. 

Der Thurm des Königs auf feinem eignen 
Felde. 

Der Bauer des Springers des Koͤnigs einen 
Schritt gezogen. | 

Der Bauer des Laufers des Königs auf feinem 
fechften Felde. 
Der Weiße, welcher den erſten Zug hatte, 
gab das Schachmatt in folgenden vier 
Zügen. 
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I. 

Weiß. Der Thurm auf dem ſiebenten Felde 
des Laufers der Koͤnigin Schach. 

Schwarz. Der Koͤnig mußte auf das dritte 
Feld ſeines Thurms; denn ging er auf das 
Feld ſeines Laufers, ſo war er gleich Schach⸗ 
matt. 

2. 

W. Der Thurm auf dem fiebenten Felde des 
Thurms des Königs Schach. 

S. Der Thurm nahm den Thurm, als den“ 
beften. Zug. 

| z, 

W. Der Springer auf dem Felde des Sprins 
gers des feindlichen Könige Chad). 

S. Der König auf das vierte Feld feines 

: Opringers. 

4. 

W. “Der Laufer auf dem fechflen Felde des - 
andern Schachmatt. 

Hätte der Schwarge den erften Zug, fo 
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würd’ er den Weißen eben fo in vier Zügen 
ſchachmatt gemadt haben. 
. | . 
Schwarz. Der Thurm auf dem fechften Felde 
Shah. | 
Weiß. Der König muß den Thurm nehmen. 
2. | 
&, Die Königin auf dem fiebenten Felde des 
Springers des Königs Schad. 
W. Der König auf das vierte Feld feines 
Thurms, 
3. | 
Ce, Die Königin nimmt den Bauer bes 
Thurms' und gibt Schad,. 
W. Der König auf das fünfte Feld feines 
Springers. 
4. 
S. Die Koͤnigin gibt Schachmatt auf dem 
dritten Felde des Thuxms des Königs. 
Dis einer jedoch gegen des Ungenannten 
meifterhafte Abhandfung auftreten fan, muß 
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er dem Schwarzen darin überalleinen entſchied⸗ 
nen nothwendigen Vortheil erfechten;, und dies 
jes wird ein faneres Stück Arbeit. Was ges 
wiß und leicht in der Theorie fcheint, iſt oft 
fo ſchwer bei einer faſt unendlich verwickelten 
Ausführung. 

Philidor hat in feiner Zugabe zwei neue 
Parthien vom Gambit des Königs. Die erfte, 
welche er das Gambit des Salvio nennt *), 
worin aber den Hauptzug, nehmlich den ſechs⸗ 
ten des Schwarzen, ein unbekannter Portugieſe 
erfunden hat, iſt hoͤchſt reizend, und voll der 
lebhafteften Abwechslung. Philidor, zeige meis 
fterhaft die Folgen deſſelben auf feine eigne 
Weiſe. 

Wenn der Gegner die wahre Vertheidigung 


*) Das Werk des Salvio, worin viele Parthien über 
das Gambit enthalten find, heißt: Il Giuoco degli 
Scacchi del Dottor Alessandro Salvio di- 
viso in quattro libri, Ristampato in Na- 


poli nella stamperia di Felice Mosca. 1723. 
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diefes Gambits weiß, welche in ber zwölften 
Parthie fich befindet, die ich Ihnen Hierbei 
übderfende: fo ift jedoch alle Kunſt Philidors 
vergeblich. Und jeder, der um einen hohen 
Preis ſpielt, wird gewiß die achte Vertheidi⸗ 
gung vorziehen. 

Bon der zweiten Parthie ſagt Philidor ſelbſt, 
daß fie gar nicht intereſſant iſt. Die Verthei⸗ 
digung des Gambits iſt eben ſo wenig ſicher, 
und die wahre befindet ſich im fuͤnften Zuge des 
Schwarzen unſrer eilften Parthie. 

Die Urſache, weswegen ein ſo geſchickter 
Spieler wie Philidor die wahre Vertheidigung 
gegen das Gambit des Koͤnigs nicht angibt, 
da er ſich doch ſo viel damit beſchaͤftigt und 
Italiaͤner durchgegangen hat, muß wohl ſeyn, 
das Geheimniß nicht zu verrathen, da er viel 
am Geld mit reihen Englaͤndern ſpielt, die 
ſich große Spieler duͤnken, und es nicht ſeyn 
moͤgen; und daß das Gambit immer ein ver⸗ 
faͤngliches Spiel bleibt, wo Ungeſchickte, bes 
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fonders bei einem Meifter, leicht in die Falle 
tappen. 
Er befchließt feine Zugabe mit verfchiednen 
Matte, die meifteng ſehr bekannt ſind. Das, 
worin er ſich vor allen Schriftſtellern auszeidys 
net, die über das Schadhfpiel geiihrieben haben, 
ift das Mate durd einen Thurm und Paufer 
gegen einen Thurm. JTasrera fagt zwar im 
neunten Kapitel des dritten Buche, daß Thurm 
und Laufer gegen einen Thurm matt madıt; 
aber er zeigt es nicht. Salvio hingegen leugs 
net es zu Anfang feines vierten Buche, und 
behauptet, daß ein folhes Spiel ohne Fehler 
des Gegners nicht könne Yewonnen werden, 
Die Schachakademien blieben darüber uneinig. 
Endlich kam denn Phitidor, beſtimmte Stels 
fung und Züge, und Löfte den Sordifchen Kno⸗ 
ten. Sn dem erften Theil gab er die Stellung 
an; in dem zweiten will er aud) zeigen, wie 
man den Begner dazu bringen könne. Dieſe 
Anleitaung iftraber nicht fo entfchieden. 


05 

Warum man fo lange zweifelhaft blieb, iſt 
wohl, daf in allen vier Ecken es eine Stellung 
gibt, wo ter König des Gegners nur pat fang 
gemacht werden, wenn diefer feinen Thurm 
gehörig zu führen weiß. Sie ift folgende; 
Schwarz. Der König auf.dem Felde ſeinet 

Springers. 

Der Thurm auf dem zweiten Felde d des Ban 
fers des Koͤnigs. 

Weiß. Der König auf dem fechften Felde, feis 

nes Springere. 

Der Thurm anf dem fechften Felde des Königs. 

Der Laufer der Königin auf dem fünften 
Felde des Springers des Königs. 

Ein fiuger Feind kann fich oft fhon, wie 
das Spiel fteht, und dann bei dem geringften 
Derfehen des Andern eine folhe Stellung vers 
fchaffen. 

Das Geheimniß des Matts befteht in der 
Gewandtheit des Laufers, feinem König zum 
Schild zu dienen, und dem gegenfeitigen Thurm 
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zu verwehren, jenen König Ju decken. Wenn 
man diefes verfteht, braucht man feine Stels 
lung auswendig zu lernen ; denn es gibt ihrer 
mehrere, wo das Matt kann vollzogen werden. 
Und dieß wußte Carrera dur Erfahrung; 
gab ſich aber wahrſcheinlich nicht die Mühe, 
die Züge feft zu halten, und aufzufchreiben. 


Sechſter 


” 97 
Schfter Brief. 


— — 
Livorno im Auguſt 1781. 


Durcqh ganz Toskana, die Kreuz und die 
Queere, von Valombroſa bis hieher, hab ich | 
nicht eine Parthie Schach geſpielt. Die Zeit 
war mir dafür zu koſtbar. 

Die vorige Woche hatt’ ich gegen Abend 
mich Hier auf einen Wall gelagert, und war im: 
Anſchau'n der Pracht des Meeres verloren. 
Mid) bezauberten bei dem Raufchen der Waſſer 
die Umriſſe der fernen Inſeln — beſonders der 
hohen Gebirge von Korſika; und es daͤmmerten 
in mir liebliche Anfiditen von Begebenheiten, 
die ich nicht unterſcheiden konnte: als ein wohls 
-ausfehender Mann an mir vorbei ging, und, 
wie er mich im Geſicht erblickte, ploͤtzlich ſtille 
ftand , mich betrachtete , anredete, 

Bei den erfien Worten erkannt ich ihn ſo⸗ 

II. Band. & 
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gleich wieder für einen Hebräer , mit dem ich 
das vergangne Jahr im Oktober von Marfeille 
nah Senua die Reife zur See gemacht, und 
ihn und feine fchöne junge Fran zu Nizza gegen 
vier franzöfiihe Künftler in Schug genommen 
hatte, die mit Gewalt im flärmifhen Wetter 
abfahren wollten, und nad Rom eilten. | 

Das reigende Geſchoͤpf, welches Tizianund 
Paul Veronefe mehr würden fludiert haben, 
‚als eine Tochter der Niobe — hatte auf der 
Fahrt an der Seekrankheit gelitten; und 
Sefücchtete fie von neuem. Auch wollte der 
Schiffer nicht, und ihr Mann hatte wirklich 
noch Geſchaͤfte, von welchen eben die Kuͤnſtler, 
als denen eines Juden, ſich nicht wollten ‚auf: 
halten laflen. | 

Ich begätigte dieſe, flrich einige Tage mit 
denfelben durch die Gegend, und wir genofs 
fen bald den Anblick eines färchterlihen Sees 
flturms; die ungeheuern Wogen fehlugen aus 
den Höhlen der Zelfen lauter. Donner. 
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As wir zu Genua ſchieden, (ud: befonders 
die Iſraelitin mich mit herzlichen Worten ein, 
fie. zu Livorno zu befuchen. 

Stellen Sie ſich unter Livorner Juden feine 
gemöhntichen deutſchen oder Amflerdamer 
Schmaufen vor! fie fprechen das Staliänifche 
beſſer, als ſelbſt die Slorentiner, find meiftens 
aufgeklärt, und an nichts Juͤdiſchem zu erken⸗ 
nen. Leffings Nathan Lönnte hier poetifche 
Wahrfcheinlichkeit Haben. 

Auf. feine freundsiche Einfadung- begleitete 
ih ihn gern nah Kaufe. Beine. Wohnung 
war ſchoͤn, veinlich und. bequem; ein Meines 
Pallaͤſtchen. 

Er fuͤhrte mich in einen Saal, und wir 
trafen ſeine Frau in Geſellſchaft. Mehrere 
Perſonen, Maͤnner und Weiber von verſchied— 
nen Nazionen und Religionen ſpielten, oder 
unterhielten ſich. Sie ſelbſt ſaß an einer Par⸗ 
thie — Schach mit einem jungen Menſchen von 
hoher Schoͤnheit und der lebhafteſten Geſichts⸗ 

G 2 
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"farbe. Auch fie erfannte mich den Augenblick, 
und! bezeigte große Freude uͤber meinen Beſuch. 
Sie kam mir noch ſchoͤner vor, als auf der 
See; und aus ihren großen ſchwarzen Augen 
bligte ein Laͤcheln, wie der ſchaͤrfſte Pfeil des 
Liebesgottes. 

Nach wenig Worten uͤber meine Reiſe noͤ⸗ 
:ghigte ich fie wieder zu ihrem-Spiele, dag 
ſchon weit vorgerückt war; und fagte, daß ich 
ſelbſt ein großer Liebhaber von Schachſpiel fey. 

: Sie fpiefte fehr fertig, und auch der junge 
"Mann machte feine Züge. 
Mein Reiſegefaͤhrte führte mich bald von 
ihnen weg, und auf und ab, und fagte: der 
da mit feiner Frau fpiele, fey ein Kaufmann 
aus Smyrna, Sohn von einem der erften gries 
chiſchen Käufer; aber es fuche feinen. rReichthum 
vor den Tuͤrken zu verbergen. 

Er zeigte mir dann einen Araber mit praͤch⸗ 
tigem Bart, und Englaͤnder mit hoͤlzernem 
Bein, Schiffshauptmann, die auch Schach, 
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aber um hohes Geld ſpielten; u. ſ. w. Das 
ſchoͤne Paar zog mich am mehrſten an, undicht 
geſellte mich wieder zu Üble." =." u! 

Sin wenig Zügen gewaun fin das: Spiel. mif 
einem doppelten - Schach. vn: weichem das eine 
nicht konnte vertheidigt werden. 

Sie erzählte nun dem riechen, und denen, 
bie um fie waren, unfre, Fahrt, non Marseille 
nach Genua, fhilderte die Provence und, die, 
Provenzafen, ihre Seekrankheit, wie wie dei, 
den Hieriſchen Infeln in Gefahr geweſen wären, 
von einem Algierer gefapert zu werben, "ährg 
Angſt, die franzoͤſiſchen Kuͤnſtler, ohne meine 
Wenigkeit zu vergeſſen, den Sturms es war 
wirklich Orientaliſch, mit der lieblichſten Sinn 
lichkeit. 

Ein Geufer, der oft zu Marſeille geweſen 
war, und hier mit Uhren Geſchaͤfte trieb, 
miſchte ſich ine. Geſpraͤch ; und. fahr fort, noch 
verfchiednes über die Provence und die Pro⸗ 
venzalen zu. bemerken; brachte dann die Rede 
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für die Schöne Iſraelitin wieder auf das Schach, 
and fagte mir als Gelehrten dabei, daß er es 
mehrmals mit Voltairen :und deffen Sejuiten, 
Pater Adam, geſptelt habe. 

Es ift eine Lu, an einem Orte zu leben, 
wo Menſchen aus-fo mancherlei Gegeaden der 
Erde zuſammen kommen. 

Sie erzeigte mir die Ehre, mich ſelbſt zu 
einer Parthie mit ihr aufzufordern, indem ſie 
mie ihre. zwei niedlichen Fauſt⸗ vorhielt, um 
zu rathen, wer anfangen ſollte. Die Weißen, 
wo ſie ſaß, fingen-an. 9 
on 0 1. | 
Wolß. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 
Schwarz... Eben fo. - | 

2. 
8. Der Springer des Königs auf das dritte 

: Feld des Laufers. 

&, Der Bauer des Laufers des Konige einen 

Schritt. oo“ 

Ich wählte mir Fleiß die ſchlechteſte Vers 
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theidigung‘, um fie. auf die. Probe zu fellen, 
oder zum. Scherz gewinnen. zu. laſſen. Sie 
konnte fih nicht enthalten zu lächeln, und - 


nahm: 


ee 3. . 
W. Den Bauer des Koͤnigs mit dem Springer. 
S. Ich nahm den Springer wieder mit dem 
Bauer des Laufers. | 
Sie fah mic, fchalkhaft an, ob ed mein 
Ernft fey? der Grieche gleichfalls. Der Gen⸗ 
fer fchien.gu denken, daß ich wenigſtens in dies . 
fem Spiel hinter dem Rhein zu Haufe waͤne. 
Wahrſcheinlich ſpaͤhte fie jedoch feiner als beide 
in meinem Geſicht iugend einen Zug oder Blick 
aus, ob ich gleich. nachdenkend da faß, und 
ſagte: ich ſehe, mein Herr, fie: wollen mich 
verſuchen. Ich antwortete, daß ich lange nicht 
geſpielt Hätte: Niemand würde, meht im Stande: 
ſeyn, ats fie, mir friſchen Reiz zu dem ſchoͤn⸗ 
ſten aller Spiele zu geben. — 
. An der That iſt es ein Ing, der durch kein: 


104 


Art von Verteidigung, deren es mehrere gibt, 
gegen einen Spieler tann wieder gut gemacht 
werden, | 
W. Sie z09 halb im Scherz und halb im 
Ernſt die Königin auf das fünfte Feld des 
Thurms, und gab Schach. 
S. Der König mit Majeſtaͤt auf fein weites 
Feld. 
5. 
W. Die Königin nahm den Bauer des Koͤ⸗ 
niga und gab Schach. 
S. Der König. mit eben fo viel Anſtand auf 
das zweite Feld ſeines Laufers. 
6. 
W. Der Laufer des Könige auf dag vierte 
Feld des andern, gab lachend Schach. 
S. Der König erſchrocken auf dag dritte Feld 
feines-Springers. 
Der Bauer der Königin zwei Schritt wäre 
beſſer gewejen: denn. der befte Zug aufden jegis 
/ 
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gen war: die Königin auf das fünfte Feld des 
Paufers des Königs. 

| . 

W. Der Bauer des Thurms des Koͤnigs zwei 
Schritt, ohne ſich lange zu beſinnen. 

S. Es gibt hier mancherlei Züge, wo einer: 
gefährlicher ift, als der andre; ich wählte: 
Der Bauer der Königin zwei Saint 

W. Der Bauer des Thurms gab auf dem 
fuͤnften Felde Schach. 

S. Der Koͤnig auf das dritte Feld des —* 

| 9 

B. Der Bauer der Königin zwei Schritt; 
Schach mit. dem’ gebfneten Laufer. 

S. Der Bauer des Opringers zwei Schritt 
deckt es. 

10. WMW 
W. Der Bauer des Lanfers des Koͤnigs zwei 
Schritt, gegen den Bauer des Springers, 
um Schachmatt zu machen. 
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©. Der Laufer des Könige auf das zweite 
Feld des Könige. 

Ir. 

W. Der Laufer des Koͤnigs nahm den Baner 
der Königin. 

©. Der Laufer bes Königs. auf fein drittes 
Feld gegen die Königin: 

. 12. 

W. Nahm den Bauer des Springers mit | 
tem des Laufers, ımd gab Schach. 

S. Seine Majefät betrachtete hier eine Weile 
den verwegnen Bauer und die furdhtbare 
Königin; fie konnten zwar den Bauer mit 

‚dem Laufer nehmen, aber fie wuͤrden ihren 
Thurm verloren baden, und fahen weit in 

; die-Folge, Sie hielten für. das Weiſeſte, 
fih auf das zweite Feld des Springers zu⸗ 
ruͤck zu ziehn. | 
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W. Der. veudoppelte Bauer nehm d den Laufer 
und gab Schade - 


a 
“ 
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S. Nahm ihn mit dem Springer. | 

re 14. 

W. Der Laufer der Koͤnigin auf das fuͤnfte 

Feld des Springers des Koͤnigs. 

S. Eben ſo. 

| 15. 

W. Rochierte mit. dem Thurm auf das Feld’ 
des Laufers, und-dem König er das: Feld 
des Springers. . 

S. Thurm des Ssniys auf das Feld ſeines 
Laufers. 

TB . 

W. Der Springer der onigin a auf das sei 
‘Geld der Königin.‘ j 

&. Der Laufer der Königin han den Bauer 
des. Thurms. a 

17. 

W. Der Thurm des .Königs auf das qweite 

vgeld des Laufers. 

S. "Der Springer der Koͤnigin. aufd das em 
Feld:der Königin -- 
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W. Die Königin auf. das dritte Feld bes 
- Springers des. Könige. ° : - 
S. Der Laufer auf das dritte Feld des 
Springers. 
19. 
W. Der Bauer des Kaͤpigs einen Schritt anf 
| den Springer des. Könige, i 
S. Nahm ihn mit dem andern Springer. 
20. Bu 
W. Nahm den Springer mit der Königin. 
©. Da ich mich doch nicht lange mehr Halten 
konnte, ſo wolle ih fir fchön beſchließen, 
und meine Königin gewinnen laſſenz id 
nahm alfo mit derfelben dem Laufer- des 
Könige. . 
2 ne 3 VE Ber 
W. Der Laufer nimmt den Springer ,. und 
gibt Sechach. EEE SEE 
Sie fagte fogleich dabei; fie verdienen mehr 
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Lob, als ih, daß fie mir fo lange widerffanden 
haben, und ich kann die Königin "und das 
Spiel nar für gefchentt annehmen, - 

Sch antwortete ihr darauf, was ich Dachte‘: 
ic) ſehe wohl, fie find feine gewöhnliche Spies 
lerin, und haben ihre Schule gut gemacht. 
Ueberall in der Welt gibt es ſtarke Schach⸗ | 
fpielee unter ihrer Nazion; aber ich habe 
noch nicht das Gluͤck gehabt, eine:.fo junge, 
fchöne, und doch fo ſtarke Schachfpielerin unter 
derjelden zu finden. Be 
| Warum die Juden fo viel Talent für das 
Schachſpiel Haben, kommt von ihrem Schadhers 
geift Her, viel für wenig zu erhalten, als für 
einen Laufer einen Thurm, für einen Thurm 
die Königin. Man kann fie als einen Orden 
betrachten, der ſich deswegen über die ganze 
Melt verbreitet hat, und worin fich einzelne 
bei günftigen Umftänden bis zum englifchen 
Raufınann erhöhen; und als das auffallendſte 
DBeifpiel, was Gewohnheit vermag, 
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Sie ſtand auf, um die Hausehre zu mas 
den, und bat den Genfer, der noch nıcht ges 
fpiele Hatte, ihre Stelle zu übernehmen. Sie 
wollte ihres Siegs über mich und den Griechen 


‚wenigifeng bie auf ein andermal genießen. 


Des Genfer feste fih auch gleich mit Luft 
und Begierde an ihren Plag, und, ich überließ 
ihm den erften Zug, als Nachfolger der Sies 


‚gerin, da der Grieche aus Höflichkeit nur zus 


fehen wollte. Sie blieb noch bei der Eröffnung 
des Spiele. 
1. 
Der Genfer. Der Bauer des Könige zwei 
Schritt. 
Schwarz. Gleichfalls. 


2. 


Weiß. Der Springer des Koͤnigs auf das 


dritte Feld des Laufers. 


Schwarz. Der Bauer des Laufers des Koͤ⸗ 


nigs einen Schritt. Der Genfer ſah mid) 


ItU 
mit Verwunderung an, fagte:" alfe wieder 
diefelde Parthie! und 

9% 
W. Nahm ihn mit dem Springer. | 
Die Züdin und der. Grieche blickten vol 
Neugierde. — 
©. Die Königin auf das zweite Feld des Könige. 
Der Genfer ſtutzte; gab aber, nad einis 
gem Befinnen, nichts deſto weniger 
4. — 
W. mit der Königin "auf dem fünften Felde 
des Thurms Schad). 
Er war in die Falle gerathen; die Judin 
laͤchelte mir heimlich, als fie zufchnappte, im 
dem ich ” 
S. das Schach mit dem Bauer des -Sprins 
gers einen Schritt deefte, und ging fort. 
| Er fchien die Folgen noch nicht einzuſehen, 
und nahm getroft 
| Zu 
W. Den Bauer mit dem Springer. 
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©. Die Königin nahm den Bauer des Koͤ⸗ 
nigs, und gab Schach. 
6, 
W. Deckt fih mit der Königin auf dem zweis 
ten Felde des Königs. 
S. Nimmt die Königin, und giebt wieder 
Schach. 
7: 
W. Nimmt die Königin mit dem Laufer des 
Königs, 
®. Nimmt den Springer mit dem Bauer. 
des Thurms. 
| Der Grieche fagte Hier lächelnd zu dem 
Genfer: la cosa muta faccia! 

Ich antwortete ftatt feiner: ein Eleines Ver⸗ 
fehen kann die Parthie leidyt von beiden Sei⸗ 
ten ändern. Wer weiß, ‚mas, mir Degegnet! 
Wir find noch in den erfien Zügen. - 

Der Genfer fpielte in der Folge auch wirk⸗ 
Lich fehr gut; und machte mit feinen, wohlbes 
rechneten Zügen dem Pater Adam Ehre. Da 

er 
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er mir aber keinen Springer vorgeben konnte: 
fo lag feine Majeſtaͤt doc) in den legten Zügen 
ohne Rettung, als die ſchalkhafte Hebe zu 
feinem bitterften Verdruß gerade wieder kam, 
und ihm vergebens eine Eöftliche Erfrifchung 
veichte, | | Ä 
Er entſchuldigte fi gewandt wie ein Gens 
fer. Sein übriges Spiel rechtfertigte ihn, 
wie gefagt, als einen gefchickten Spieler; nur 
zeigte der Fehlzug, der gewiß nicht mit Fleiß 
war gethan worden, daß diefe Spieleröffnung 
| nicht in feiner Schule vorgefommen war; denn . 
wenn man diefen fo leicht zu wermeidenden Falls 
ſtrick einmal hat kennen fernen, fo vergißt man 
ihn fo Leicht nicht wieder. Er bätte bei dem 
vierten Zuge nur mit dem Springer zurückgehen 
dürfen, und fein Spiel wär” in befrer Steck. 
fung, als das meinige geweſen. 

Wenn man ein Werk über das Schachſpiel 
faͤr ben Dauphin (in usum Delphini) ſchrei⸗ 
ben wollte: ſo müßte man eine Abhandlung 
II, Band, %& 
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Über jede moͤgliche Spieleroͤffnung machen, wie 


unfer Ungenannte und Philidor über die ihris 
gen; bei jeder gibt es verführerifche Züge, und 
eigne Schlingen,, den beften Spieler zu fans 
gen, der fie noch nicht aus Erfahrung fenn‘. 
Ein fo vollftändiges Werk if noch nicht erſchie⸗ 
nen. Es geht auch vielleicht über Eines Men: 
ſchen Kräfte. Es würd’ es auch wahrſcheinlich 


Niemand durchſtudieren, und koͤnnte hoͤchſtens 


nur zum Nachſchlagen dienen. Die beſte Ans 
feitung,, wie in allen BWiffenfchaften ‚ bleibe 
alſo immer, einen Standpunft zu zeigen, wo 
man das Ganze am teichteften überficht. Das 
Mebrige muß man jedes Spielgeift überlaffen. 

Die Anwendung auf das menſchliche Leben 
fpringt in die Augen. Bei jedem Stand kann 
man die erften Handlungen nicht reiflich genug 
überlegen; wenn man mit feinen Stümpern 
zu thun hat, fo find die Folgen unausbleiblich, 
und Finnen felten wieder gut gemacht werden. 
Der Grieche , der Genfer, der wahrfcheins 
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lich auf ihn Spekulazion macht, ein Mann 
ſchon bei Jahren, der in ſeiner Jugend in 
Konſtantinopel geweſen war, und ich, wir 
ſpeiſten die Nacht in dem beſten Wirthshauſe 
beiſammen. Es würde zu weitlaͤuftig ſeyn, 
Ihnen etwas von unſern Tiſchreden hieher zu 
ſetzen, die wahrlich ſehr intereſſant waren. 
Kurz, der Gricche verſteht Franzoͤſiſch, und 
Bat in der Encyclopaͤdie von D'Alambert und 
Diderot die Artikel, die ſich für ihm ſchicken, 
in dem heitern Jonien durchſtudiert; iſt voll 
Gefuͤhl fuͤr das Wohl ſeines unterdruͤckten 
Vaterlandes, der Mutter der ſchoͤnſten menſch⸗ 
lichen Kultur, und für das Wohl der Mens 
fchen überhaupt. 
| Wir gingen fpät auseinander. Der Gens 
fer war ganz bezaubert, und fagte mir unters 
wegs: Yai pen vu de Grecs de son äge, 
qui aient l’esprit plus juste, plus cultive, 
— —— Un nouveau siecle se forme! — 
Der gefällige Hebraͤer befuchte mich den 
Sa 
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andern Morgen, und zeigte mir mandies 
Merkwuͤrdige in diefem berühmten Hafen, ‚das 
ih noch nicht kannte. Er lud mid auf den 
Abend wieder in Geſellſchaft bei einem feiner 
Greunde, wo feine Fran, der Grieche und der 
Serfer au ſich einfinden würden. 

„Ich kam zu gehdriger Zeit zu ihm. Wir 
gingen in die Geſellſchaft; und mit einigen 
von den vorigen Perfonen verfammelten ſich 
da noch andre. 

Ich ſiegte hier zuerſt in einem reizenden, 
aber hartnaͤckigen Kampfe über feine ſchoͤne 
Frau; aber er ſelbſt ſchlug mich zur Wiederver⸗ 
geltung in einer andern Parthie mit lauter ſtren⸗ 
gen Zügen von Anfang bis zu Ende wie ein. 
ausgelernter Meiſter. Wenn er fein Talent 
anf eine große feindliche Kunſt im Leben hätte 
verwenden dürfen, fo würd er vieleicht jetzt 
eine slängende Rolle fpielen. 

Der englifhe Schiffshauptmann und der 
Araber waren auch hier wieder aneinander, 
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und fo ziemlich gleich ſtatk; doch hatte der 
erfte einige hundert Zecchinen verloren. 

Nachdem ih diefen einige Zeit zugeſehen 
hatte, fo fpielt’ ich noch mit dem ‚Griechen 
eine aͤußerſt angenehme Parthie in einzelnen 
lebhaften Zügen; darin, und nicht in Planen 
für das Game ſcheint ſeine Stärke zu beſtehen. 

Ich wuͤnſchte, Ihnen die intereſſanteſten 
Parthien mittheilen zu koͤnnen, die wir über: 
haupt die Zeit meines Aufenthalts gefpielt has 
ben; aber dieß verfagt mir mein Gedaͤchtniß. 
Dafür will ih Ihnen einige von unferm Unge— 
nannten herſetzen, die faft eben dieſelben Spiels 
eröffnungen, ja auch Fehler Haben, die vor 
züglic durchgearbeitet wurden. / 

Das alte gewöhnliche ordentliche ‚Spiel, 
giuocho piano, das Kauptfpiel in Italien, 
Spanien, Portugal — wie ed der Spanier Ani 
Lopez, welcher im ferhszehnten Jahrhundert 
ſchrieb, in dem 15, 16 und 27’ Kapitel feines 
. Werks über das Schachfpiel aufgezeichnet hat, 
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und von welchem Philidor in feiner dritten 
Parthie noch den Hauptzug, nehmlich den zwei⸗ 
ten, vom Weißen und Schwarzen braucht, war 
folgendes. 


Die ſiebenzehnte Parthie. 


1. 
Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt, 
Weiß. Chen fo. F 

2. 


S. Der Springer des Koͤnigs auf das britte 
Feld des Laufers. 

W. Der Bauer der Koͤnigin einen Schritt. 

3. | 

&. Der Laufer des Königs auf. das vierte 
Feld des andern. | 

W. Der Laufer der Königin auf das dritte 

. Zeld des Königs, um die Laufer umzutaufchen. 

: (Veränderung.) 

re 4 

S. Nimmt den Laufer der- Königin mit dem 
Laufer des Königs. _ 


/ 
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W. Nimmt dieſen wieder mit dem Bauer des 
Laufers des Königs. | 
5. 
S. Der Bauer des Faufers der Königin einen 
Schritt. 
S. Der Springer der Koͤnigin auf das dritte 
Feld des Laufers. 
6. | 
S. Die Königin auf das dritte Feld ihres 
Springers gegen die zwei Bauern, nehmlich 
den verdoppelten, und den Bauer des Sprins 
gers. | | | 
W. Die Königin auf das Feld ihres Laufers, 


7. 


| S. Der Springer des Königs auf fein fünftes 
Feld gegen ben verdoppelten Bauer. 

W. Der Springer der Königin auf das Felb 
derfelden,, um die zwei Bauern zu ſchuͤtzen; 
und ſo wird er fein Spiel in gute Stellung 
bringen, feinen Bauer, und dem Laufer des 


! 
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Königs den Weg frei machen koͤnnen, wenn 
der Feind eindrechen will. 


Veränderung. 


2. . 
S. Der Laufer des Könige auf das vierte 
Feld des andern. 
W. Der Bauer destaufers der Königin einen 
Schritt, 
’ . 
S. Der Bauer des Laufers der Königin einen 
Schritt. J 
W. Der Bauer der Königin einen Schritt 
anf den Laufer. | 
N 5. 
©. Nimmt den Bauer mit dem des Könige. 
W. Nimmt wieder mit dem Bauer des Lau: 
fers der Königin, 
| 6. 
S. Schach mit den Laufer des Königs auf 
. . dem fünften Feld des Springers der Königin. 
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®. Der Laufer der Königin deckt auf dem 
weiten Feld der Königin, 


72. 

S. Der Laufer nimmt den Laufer und gibt 
Schach. (Veraͤnderung.) | 

MW. Nimmt den Laufer mit dem Springer der 
Königin, 

8. 

E. Die Königin auf das dritte Feld ihres 
Springers gegen die zwei Bauern der Koͤni⸗ 
gin und des Springers. 

W. Der Bauer des Königs auf das ' fünfte 
. Feld gegen den Springer. 

x 9 

S. Der angegriffne Springer auf das vierte 
Feld der Königin. - 

WB. Der Springer der Königin auf das vierte 
Beld feines Laufers, greift die Königin an, 
und vertheidigt feinen Bauer. 
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10, 
&. Die Königin gibt Schach auf dem fünften 
Feld ihres Springers, | 
W. Deckt es mit der Königin; und wenn der 
Schwarze taufiht: fo nimmt der Weiße wies 
der mit dem König, damit er den Springer 
der Königin auf das fechfte Feld derfelben 
ftellen, und die feindlichen Stuͤcke .eingefchlofs 
fen halten kann. Und da fein Spiel eine 
gute Stellung hat, fo wird er gewinnen, 
Veränderung, 
7 
S. Die Koͤnigin äuf das dritte Feld ihres 
Springers. | 
WB. Nimme den Laufer mit dem Laufer der 
Königin. 
8. 

S. Nimmt den Laufer mit ber Königin und 
gibt Schach. , 
W. Deckt mit der Königin, um den Bauer 

ihres Springers zu ſchuͤtzen. 
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9. 

S. Wenn er die Koͤnigin mit der Koͤnigin 
nimmt, ſo nimmt der Weiße ſie wieder mit 
dem Springer, um den Bauer des Könige 
zu ſchuͤtzen. Zieht er aber die Königin auf 
das zweite Feld des Königs zurüd gegen den 
Bauer des feindlichen Königs: 

W. fo ift der befte Zug, der Bauer des Lauferd 

des Königs einen Schritt. Dieſer ſchuͤtzt 
den Bauer des Königs und hindert den feind; 
lihen Springer, auf ‚das fünfte Feld des 
Königs zu gehen, und die Königin anzugreis 
fen. Und fo ſteht fein Spiel fehr gut. Hätt’ 
er aber ſtatt dieſes Zugs den Bauer des Koͤ⸗ 
nigs einen Schritt auf den Springer gezogen: - 
fo wäre | 

Io, : 

&. Der Springer auf das fünfte Feld des 
Königs gegen die Königin gegangen, und Dia . | 
Königin hätte darauf Auf dem fünften Feld 
ihres Springers Schach gegeben, um ents 
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weder den Bauer der Königin oder den ihres 
Springers zu gewinnen. - 

WB. Die Königin auf das fünfte Feld ihres 

Thurms zur Vertheidigung. 
If, 

S. Der Bauer des Laufers der Königin auf 
dag vierte: Feld,. um das Spiel des Weißen 
in Unordnung zu bringen. 

W. Der Laufer des Königs auf das dritte 
Feld der Königin, am beſten. 

| m 

&, Der Springer der Königin auf das dritte 
Feld des Laufers gegen die Königin. 

B. Die Königin auf das dritte Feld ihres 

Thurms. 

13. 

S. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt, zur 

Unterſtuͤtzung des Springers. 

W. Nimmt den Springer mit dem Laufer. 

14. 

S. Nimmt den Laufer mit dem Bauer. 
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W. Der Epringer des Königs auf das zweite 
Feld-des Königs, u. ſ. w. 


e 


Die achtzehnte Parthie. 
W. Der Bauer des Koͤnigs zwei Schritt. 
S. Eben fo. ' 


Dr} 


2. 
W. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 
Feld des Laufers. 
S. Der Bauer der Koͤnigin einen Schritt. 
W. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte 
Feld des andern. 
S. Der Bauer des Thurms des Koͤnigs einen 
Schritt. (Veraͤnderung.) 
4. 
W. Der Bauer des Laufers der Königin einen 
Schritt. | 
Dieß ift ein fehr guter Zug, wenn der feind» 
liche Laufer der Königin ſchon geöffnee ift, und 
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man noch nicht Hochiert Hat. Man kann mit 

dem Bauer der Königinzwei Schritt vorruͤcken, 

man Öffnet der Königin einen Ausgang zum 

Angriff u. ſ. w. 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 
Feld des Laufers. 

Wenn er den Laufer der Koͤnigin auf das 
fünfte Feld des Springers des Königs gezogen 
haͤtte: fo hätte der Weiße die Königin auf das 
dritte Feld ihres Springers gefpielt, und das 
mit den Bauer des Laufers des Königs und 
den Bauer des Springers der Königin und alss 
dann den Thurm angegriffen. Der Echwarze 
würde fich nicht anders haben helfen können, 
als daß er den Laufer der Königin auf dag vierte 
Feld des Thurms des Königs zurückgezogen 
und einen Bauer Preis gegeben hätte, 


5. 


W. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 
©. Nimmt mit dem Bauer des Könige. 
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6, 
W. Nimmt den Bauer wieder mit dem Sprins 
ger des Könige. 
S. Nimmt den Bauer des Koͤnigs mit dem 
Springer. 
Dieß ift der Fehler, .den der Schwarze 
macht; er hätte mit dem Laufer des Könige 
‚auf deffen zweites Feld gehen, und hernach 
rochieren follen. 


* 
W. Nimmt den Bauer des Laufers des Kbs 
. nigs mit dem Laufer, und gibt Schach. 
S. Nimmt den Laufer mit dem Könige,  - 


8. 


W. Schach mit der Koͤnigin auf dem fuͤnften 
Felde des Thurms des Könige, 

S. Mag fpielen wie er will: fo gewinnt der 
Weiße wenigftens feine Figur wieder, und 
fein Spiel ift in beßrer Stellung. 


! 
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Deränderung. 
3. 
W. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte 
Feld des andern. 
©. Der Springer des Königs auf das dritte 
Feld des Laufers. | 
4. n 
WB. Der Springer des Königs auf fein fünfs 
tes Feld. oo. 

Sewinnt wenigſtens einen Bauer; der 
Schwatze mag den Bauer der Königin auf 
das vierte Feld, oder den Läufer der Königin auf 
das dritte Feld des Königs, oder das fünfte 
Feld des Springers des Königs fpielen. 

Wenn man Sstaliänifch rochieren darf, fo 
bat diefe Spieleräffnung weit mehr Mannigfal⸗ 
tigkeit. 

Die neungehnte Parthie. 
| 1. 
Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 
Weil. Eben fo. 
2. 
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2. | 
&. Der Springer des Königs auf das dritte 
Feld des Laufers, (Anmerfung.) 
W. Der Springer der Königin auf das dritte 
Feld des Laufers. 
3. 
S. Der Laufer des Koͤnigs auf das fuͤnfte 
Feld des Springers ‚dee Königin. 
M. Der Bauer des Thurme der Königin 
einen Schritt. (Veraͤnderung.) 
4. 
S. Nimmt den Springer mit dem Laufer, 
W. Nimmt den Laufer mit dem Bauer der 
Königin. 
5 
S. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 
» Springer. 
W. Die Königin auf ihr fünftes Feld. 
6. 
S. Der Springer des Königs am beſten auf 
. fein’ viertes; 2 
II. Band, J 
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Um damit den König auf bdeffen dritten 

Felde decken, und feinen eignen Bauer vers 

theidigen zu können. 

W. Nimmt ihn mit dem Laufer der Königin. 

7. 

S. Nimmt den Laufer wieder mit der Koͤnigin. 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 
Geld des Laufers; und er hat gewiß kein 
geringeres Spiel. 

Anmerkung zum zweiten Zuge. 

Da diefe Parthie Millionen mal gefpiele 
worden ift, fo iſt leicht zu denken, daß man 
auch alle mögliche Vertheidigungen dagegen vers 
fuht Hat. Die, welde unfer Ungenannte 
durcharbeitet, wird endlich entſchieden in Ita—⸗ 
lien als die beſte beibehalten. Damian, der 


Portugieſe, der aͤlteſte Schriftſteller in Europa 


uͤber das Schachſpiel, hat ſie ſchon. Rui 
Lopez wendete folgenden Zug des Laufers des 
Koͤnigs dagegen ein; aber er ward als ſchaͤd⸗ 
lich von den beruͤhmteſten Akademien verwors 
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fen, und man hielt dafür,. daß der verdoppelte 
Bauer dem Spiele des Gegners fogar mehr 
Stärke verfchaffe. 

Einige vertheidigten bei bem zweiten Zuge 
den Bauer des Königs gar nicht,. und fpielten | 
gleichfalls den Springer des Königs auf das 
dritte Feld des Laufers , oder den Paufer des 
Königs auf das vierte Feld des andern. Keis 
ner von diefen Zügen ifE zu wagen, wenn man 
um hohes Geld fpielt‘, und einen guten Spier 
Ier vor fich hat. Spielt man aber zum bloßen 
Zeitvertreib, fo koͤnnen Spiele daraus ent⸗ 
ftehen vol neuer ergögliher Abwechslung. 
3. B. nur den Anfang vom zweiten. 

I, 


Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt, 
Weiß. Eben fo. 
2. | 
S. Der Springer des Koͤnigs auf: das dritte 
Feld des Laufers. 
J 2 
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WB. Der Laufer des Könige auf das vierte 
Feld des andern. 
3. 
S. Nimmt den Bauer des Koͤnigs mit dem 
Springer. 
MW. Die Königin aufdas voeiee! gel des es Könige. 
4 
S. Der Bauer der Königin ‚mei Schritt, 
greift an und vertheidigt. 
W. Der Bauer der Koͤnigin einen Säit 
. auf den Springer; oder der Laufer gibt 
Schach auf dem fünften Felde des Springers 
der Königin; oder zieht ſich zuruͤck auf dag 
dritte Feld deffelden, oder gehe auf das dritte 
Feld der Königin. Das lebte kann ein 
weitläuftiges Spiel werden. 


Veränderung. 
! 2. | 
Schwarz. Der Laufer des Königs auf bas 
fünfte Feld des Springers der Königin. 


] n 
- in 
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Weiß. Der Laufer des Königs auf dag vierte 
Feld des andern. 

4. | ' 

S. Nimmt.den Springer mit dem Laufer.: 

(Anmertung 1.) ' 

W. Nimmt den Laufer mit dem Bauer der 

Konigin. 


5. 

.&. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 
Springer. (Anmerkung 2.) | 
MW. Nimmt den Bauer des Laufers des Koͤ— 

nigs mit dem Laufer und gibt Schach. 
Er hätte auch die Königin ſogleich auf ihe 
fünftes Feld fpielen innen. 
6.. | 

S. Nimmt den Laufer mit dem Könige. 

W. Schach mit der Königin auf-ihrem fünfr 
ten Felde. Nimmt dann den Springer und 
der Schwarze kann nichtmehr rochieren. 

- Anmerkung I. - 
Wenn der Schwarze hier den Bauer der 
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Königin einen Schritfgezogen hätte: fo koͤnnte 
der Weiße, wenn er den Springer des Könige 
nicht auf deffen zweites Feld fpielen will, mit 
der, Königin auf das dritte Feld des Laufers des 
Königs gehen. Naͤhme hier der Schwarze den 
Springer mit. dem Laufer: fo würde der Weiße 
den Raufer mit der Königin nehmen, und dem 
Schwarzen verwehren, den Bauer des Könige 
mit dem Springer zu nehmen, und den Bauer 
der Königin zwei Schritt zu ziehen, 
| Anmerkung 2. 
Menn er ſtatt deffen den Bauer des Laufers 
ber Königin einen Schritt ziehe: fo geht der 
Weiße mit der Königin auf ihr fechfles Feld. 
Nimmt dann der Schwarze den Bauer des 
Königs mit dem Springer: fo nimmt der Weiße 
des Dauer des Königs mit der Königin, und 
gibt Schach. Deckt es der Schwarze mit der 
Koͤnigin: ſo nimmt der Weiße ſicher den Bauer 
des Springers des Koͤnigs, und hat beſtaͤndig 
ein weit ſtaͤrkres Spiel. N 
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Denn geht der Schwarze am beften mit dem 
Springer auf das dritte Feld des Laufers des 
Koͤnigs: ſo zieht der Weiße den Koͤnig auf das 
Feld ſeines Laufers; nur muß er ſich in Acht 
nehmen, wenn der Thurm die Koͤnigin verfolgt, 
mit derſelben weder auf das vierte Feld des 
Thurms noch das vierte Feld des Laufers des 
Königs zu gehen, weil er den Laufer dadurch 
verlieren würde, 

Die zwanzigfte. Parthie. 

Es mag einer das Spiel eröffnen mit wels 
chem Bauer er will, wenn man mit dem Bauer 
des Königs zwei Schritt barauf antworten kann, 
ohne daf er genommen wird, fo ift es der beſte 
Zug. Und kann man ihn nicht ziehen, ohne 
ihn auszufegen, genommen zu werden: fo if 
ber befte der Bauer der Königin zwei Schritt. 
Seder Bauer einen Schritt zum Anfange kann 
om Ende üble Folgen hervorbringen. 3. B. 

| Il. . : 
W. Der Bauer des Königs zwei Schritt. | 
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©. Der Hauer des Königs einen Schritt. 
2. 
W. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 
S. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin einen 
Schritt. 
3. 
W. Der Laufer des Koͤnigs auf das dritte 
Feld der Königin. 
S. Der Laufer des Koͤnigs auf das zweite 
Feld des Königs, | 


4. 
W. Der Springer des Könige auf das dritte 
Feld feines Laufers. 
S. Eben fo. 
5, 
W. Der Bauer des Thurms des Königs zwei 
Schritt. 
S. Rochiert mit dem König auf dag Feld des 
Springers und dem Thurm auf das Feld 
des Laufers. 


. 
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6.. 5. 

W. Der Bauer des Koͤnigs aufs den gegenſei⸗ 
tigen Springer. 
©. Der Springer auf das vierte Feld der Königin. 

| 2. Zu 
W. Nimmt mit dem Laufer des Königs den 
Bauer des Thurms und gibt Schach. 
S. Nimmt den Laufer. mit dem Könige. . 
8. 
W. Der Springer des Königs gibt Schach 
auf feinem fünften Felde. 
S. Nimmt am deften den Springer mit dem 
- Raufer. 
\ 9. 
W. Nimmt den Laufer mit dem Bauer, und 
| gibt Schach mit dem eröffneten Thurm. 
S. Mit dem König auf das dritte Feld des 
Springs. 
10, ; 
W. Die Königin Schach auf dem fünften Feld 
des Thurms des Könige. 
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S. König auf das vierte Feld des Laufers. 
Ä IT. 

W. Die Königin Schach auf dem dritten Geld 
des Thurms. 

S. König auf das dritte Feld des Springers. 

12. 

W. Die Königin auf dem fiebenten Geld des 

Thurms Schachmatt. | 


Die ein und zwanzigſte Parthie. 
1. 

WB. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 
S. Der Bouer des Springers der Koͤnigin 

einen Schritt. | 
WB. Der: Bauer der. Königin zwei Schritt. 
S. Der Laufer der Königin auf das zweite 

Feld feines Springers. 

(Dieß iſt eine bekannte feige, heimtuͤckiſche 

Eröffnung, die ſchon ein Anfänger, wie die 
vorige beftreiten fan.) 
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3» 
8. Der Laufer des Koͤnigs auf das dritte 
Feld der Königin, 
S. Der Springer der Königin auf das dritte 
Geld des Laufers. 


4. j 

WB. Der Laufer der Königin auf das dritte 
Feld des Königs, . | 

&. Der Bauer des Springers des Königs 
einen Schritt, 


5. 
B. Der Bauer des Faufers des Könige zwei 
Schritt. 
S. Der Laufer des Koͤnigs auf das iweite 
Feld feines Springers. | 


® 


6. | 
W. Der Springer des Königs anf das dritte 
Feld des Laufers. 
S. Eben fo. 
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7. 
W. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin zwei 
Schritt. | 
S. Der König auf das Feld feines Springerg, 
und der Thurm auf das Feld des Laufers, 
8. 
W. Der Springer der Koͤnigin auf das dritte 
Feid des Laufers. | 
Er rochiert hernach auf die Seite der Könis 
‚ ‚gin, und laßt die Bauern auf der andern Seite 
vorruͤcken. — 
Veraͤnderung. 
W. Der Laufer des Koͤnigs auf das dritte 
Feld der Koͤnigin. 
S. Der Bauer des Laufers des Koͤnigs zwei 
Schritt. 
4. 
W. Nimmt mit dem Bauer des Koͤnigs. 
S. Nimmt den Bauer des Springers des 
Königs mit dem Laufer. 
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5 
W. Schach) mit der Königin auf dem fünftin 
Felde des Thurms des Königs. 
S. Der Bauer des Springers des Koͤnigs 
einen Schritt. n 
| 6. 
W. Nimmt ihn mit dem verdoppelten Bauer. 
S. Der Springer des Königs auf, dag dritte 
Feld des Laufers, 
| 1 | | 
W. Nimmt mit dem Bauer den Bauer des. 
Thurms, Schach mit der eröffneten Königin. 
S. Nimmt die Königin mit dem Springer. 
| | 8. 
W. Schachmatt mit dem Laufer des Königs 
| auf dem fechften Felde feines Springers. 


Die zwei und zwanzigfte Parthie, 

| . 
Weiß. Der Bauer der Königin zwei Schritt, 
Schwarz. Ebnf. | 
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2. 
W. Der Laufer der Königin auf das vierte 
Feld des andern. (Weränderung I.) 
&. Eben fo. 


3. 
W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers, | 
S. Eben fo. 

4. 

W. Der Bauer des Laufers des Koͤnigs einen 

Schritt. | 
S. Der Springer ber Königin auf fein fünfı 

tes Feld. (Veränderung 2.) 

Dieß iſt der Fehlzug des Schwarzen; er 

hätte mit dem andern Springer auf das dritte 
Geld des Laufers geben follen, 


5. 
W. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 
S. Nimmt ihn mit dem Bauer der Kr 
nigin, 


243 
N 6, . oo. 
W. Nimmt ihn wieder mit dem Bauer des 
Laufers des Könige’ ' 
S. Der angegriffne Laufer auf das dritte Feld 
des Springers des Koͤnigs. 
| . 
W. Der Bauer des Thurms des Königs e eis 
nen Schritt. J 
S. Der Springer auf das dritte Feld des 
Laufers der Koͤnigin. | 
5 
W. Der Laufer des Königs auf das fünfte 
Feld des Springers der Königin. 
S. Die Königin auf ihr zweites Feld. 
9. 
W. Der Bauer der Königin auf das fünfte Feld. 
S. Der Bauer des Thurms der Königin 
einen Schritt. 
10. 
B. Nimmt den Springer mit dem Bauer 
der Königin. 


. 
m 
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S. Nimmt die Königin mit der Königin, 
und gibt Schach. 
II, 
WB. Nimmt die Königin wieder mitdem Thurm. 
&. Nimmt den Yanfer mit dem Bauer des 
Thurms. 
17. 
W. Nimmt den Bauer des Springers mit 
dem verdoppelten Bauer. 

Sein Spiel ſteht in groͤßtem Vortheil, und 
ein Anfänger kann das Schachmatt hervor: 
bringen. 

| Veränderung T. 
ur 2. . 
W. Der Springer der Königin auf dag dritte 
Feld des Laufers. 
&. Der Laufer der Königin auf das vierte 
Feld des andern. . 
8- ‘ 
W. - Der Bauer des Thurms des Könige zwei 
Schritt, | 
©. 


| OL 145 

&. Der Bauer des Königs einen Schritt. 

Fehlzug des Schwarzen; dadurch verfpeirf 

er dem Laufer den Rüdzug. Er hätte ben 

Bauer des Laufers der Koͤnigin, oder des 

Thurms des Königs einen Schritt ziehen feilen. 
4. 

WB. Der. Baner bes ‚Könige zwei Schritt. 
Und fein Spiel iſt ſo gut wie. gemonnen. Der 
ſchwarze Laufer iſt immer verleren, hoͤchſtenn⸗ 
fuͤr zwei Bauern. 

Veraͤnderung 2. 

4. 

W. Der Bauer des Laufers des Koͤnigs einen 
Schritt. 

S. Der Bauer des Konigs einen Sarie 

“ 5. 
W. Der Bauer des Königs zwei Schritt... 
©. ‚Nimmt ihn mit dem Bauer der Königin. 
Ein Fehlzug; er mußte den Laufer auf das 
dritte Geld des Springers des Königs zuruͤck⸗ 
ziehn. 
II. Bau, 4 
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. 6. 
W. Nimmt ihn wieder mit dem Bauer des 
Laufers des Könige, | 
&. Der angegriffne Laufer auf dag dritte reld 
.: des Springers des Königs, 
7. 
WV. "Der Laufer des Koͤnigs auf das fuͤnfte 
Feld des Springers der Königin. | 
S. Der Springer. des Königs auf das zweite 
Feld des Königs. 
a — | 
W. Der Bauer der Königin auf das fünfte 
Feld. 
S. Nimmt ihn mit dem Sauer, 
W. Nimmt ihn wieder mit dem Bauer des 
Königs. 
Der Schwarze verliert Efenhar einen 
Springer, 
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Die dreiundzwanzigſte Parthie. 
I. 
Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 
Weiß. Eben for 
J 2. 
S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 
Feld des Laufers. | 
W. Der Springer ber Königin anf das dritte 
Feld des Laufers. 
3. 
S. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte 
Feld des andern. 
W. Der Springer des Koͤnigs auf d das deitte 
Feld des Laufers. 

Dieß iſt meiſtens ein efahrliche Zug, 
wenn man einen gefchieften Spieler vor fi 
Hat. Der richtige ift ebenfalls der Laufer auf 
Das vierte Feid des andern. 

4 
S. Der Springer des Königs auf fein fünf 
tes Geld. 
82 
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Br Der Bauer der Königin zwei Schritt. 
.5* 

S. Nimmt ihn mit dem Bauer des Königs. | 
RB. Nimmt wieder mit dem Springer des 
Koͤnigs. n 

| 6 
S. Die Koͤnigin auf das dritte Feld des Lau⸗ 
fers des Königs. (Anmerkung ) " 
W. Nimmt den Springer mit der Rönigin. 
2. 
S. Nimmt den audern Springer mit demLaufer. 
Wenn er ihn mit der Koͤnigin nimmt, ſo 
ſpielt der Weiße den Laufer der Königin auf 
dag dritte Feld des Königs. 
3. Der Springet der Königin auf das fünfte 
Feld der Königin. 
8. 
S. Schach mit der Koͤnigin, die den Bauer 
des Laufers des Königs nimmt. 
W. Der. König auf das Feld der Königin; 
und fein Spiel ift fo gut wie gewonnen, - 
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Denn wenn der Schwarze zur Vertheidis 
‚gung der zwei Bauern den Laufer auf dag 
vierte Feld des Königs zieht: fo ſchließt ihm 
der Weiße mit dem Laufer der Königin auf 
dem dritten Felde des Königs die Königin ein, 
Seht er mir dem König auf das Feld der Koͤt 
nigin; fo gibt der Weiße Schach mit dem Lanz 
fer der Königin auf dem fünften Felde des 
Springers des Königs. Deckt fi der Schwarze 
hier mit dem Bauer: fo zieht der Weiße den 
Laufer auf das vierte Feld des Thurms des 
Königs gegen die feindliche Königin und 96 
winnt fie. Deckt er ſich mit dem Laufer: fo 
zieht der Weiße ihn auf das dritte Feld des Kös 
nige. Geht die. fchwarzge Königin auf das 
fünfte Feld des Thurms: fo nimmt der Weiße 
den Lanfer mit dem Springer, Wenn der 
Schwarze mit der Königin dieſen wieder nimmt; 
fo fängt der Weiße mit dem Laufer die Koͤni⸗ 
sin anf dem König; folglich nimmt fie vorher 
die Königin, und der Springer nimmt fie 
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wieder. Der Laufer nur geht verloren, aber 
mit ihm das Spiel. 
Anmerkung zum fehften Zuge des Schwarzer: 
Diefes ift der wichtige Fehlzug. Statt 
beffen hätt? er den Bauer der Königin zwei 
Schritt ziehen ſollen, welches den Weißen in 
große Verlegenheit würde gefebt haben. Er 
koͤnnte hierauf fuͤnferlei Züge machen : 
1. Den Baner mit dem Springer der Ks 
nigin nehmen. 
2. Mit dem Bauer des Königs nehmen. 
3. Mit dem Laufer des Königs auf das 
zweite Feld bes Königs gehen. 
4. Mit dem Laufer der Königin auf das 
dritte Feld des Königs, 
5. Den Bauer des Thurms des Königs 
einen Schritt ruͤcken; 
aber beijedem wäre der Vortheil auf der Seite 
bes Schwarzen, der aus dem dritten Zuge des 
Weißen entfpringt, 
Wenn der Schwarze bei dem fechften Zuge 
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den Bauer des Laufers des Koͤnigs mit dem 
Springer genommen hätter fo haͤtt' Ihn der 
Weiße ohne Anftand ‚mit dem König wieder 
genommen ;-und’fi fi) zu beinem orte durchs 
geſchlagen. 
Dies vier und zwanzigſte Parthie. 
Weiß. Der Bauer des Königs zwei. Schritt 
Schwarz · Der Bauer der Königin iwei St 
2. 
®. Nimmt mit dem Sauer: des Königs. Eu 
S. Nimmt wieder mit der Königin. 
a ar ee a 
W. Der Bauer der Königin zwei Sant 
(Veränderung 1.) 
©. Schach mit der Königin auf dem fünften 
helde d des Konlse. 
7 en: Sn . 
W. Der Laufer der Königin deckt * dem 
dritten Felde des Könige, - ' 
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©. De Laufer dee Königin auf das vierte 
Geld des andern. 
we 5. 
®@. Der Springer der Koniginauſ das dritte 
Geld des Laufers, 
S. Nimmt mit der Königin den Bauer des 
Läufers der Königin, 
Ein Fehlzug, wie die Folgen zeigen; er 
Hätte bie Königin zurück zichen follen. 

. 6 
W. Nimmt die Königin mit der Königin. 
S. Nimmt die Königin mit Dem Laufer. 

Tr 
W. Der Thurm der Königin auf das Feld des 
.Laufers. 
S. Der angegriffne Laufer auf das vierte 
.Zeld des andern, 
8. 

=. Der Springerber Königin auf das fünfte 

gender Königin, 0 

Sein Spiel ſteht in großem Veicheil. 
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wei. Beränderungen in Italiaͤniſcher Manier. 
9 
Weiß. Der Springer des Königs auf das 
dritte Feld des Laufers. 
Schwarz. Der Laufer der Koͤnigin auf das 
fuͤnfte Feld des Springers des Koͤnigs. 
4. | 
W. Der Laufer des: Königs auf das zweite 
Felid des Königs. 
S, Der Bauer des Königs zwei Schritt, um 
ihn aufs. fünfte Feld gegen den Springer \ 
zu rüden. Ein-Fehlzug; er hätt’ ihn nur 
einen Schritt ziehen follen. 
| 5. 
W. Der Bauer des Thurms des Königs ei⸗ 
nen Schritt. 
&. Der angegriffne Laufer auf das vierte 
Feld des Thurms.des Könige. | 
6, 
W. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 
Springer. (Veränderung 2) 
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S. Nimmt den Springer wieder mit ber Königin. 
7. 

W. Der König auf das Feld des Springers, 
und der Thurm auf das Feld des Könige; 
und fein Spiel iſt fo gut wie gewonnen. 

Veränderung 2; in Rüdfiht auf die 
Sstaliänifche Freiheit. 
6. 

W. Nimmt den Bauer bes Königs mit bem 
Springer. 

&. Nimmt den Bauer des. Springers. des 
Koͤnigs mit der Königin. 

7. | 

W. Der Thurm auf das Feld des Laufers. 

&. Nimmt den Laufer mit dem Laufer. Wenn 
er damit auf dag dritte Feld, des Springers 
des Königs gegangen wäre, fo hätte der 
Weiße den Laufer des Königs auf fein drittes 
Feld gefpielt. 

8. 
W. Nimmt den Laufer mit der Koͤnigin. 
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S. Der Laufer des Königs auf das jet 
su des Könige. F 
9 
W. Schach mit der Königin auf dem fänften 
Feld ihres Springers. 
©. Der König am beften auf das Feld feines . 
Laufers. 
10. 
W. Die Königin auf das vierte Feld ihres 
Laufers; und er hat ein befres Spiel, 
‚Die fünfundzwänzigfte Parthie. 
(Mit Philidoriſcher Eroͤffnung, in Ztallaniſchet 
man) 


Schwarz. Der Bautr vet Königs zwei Schritt. 
Weiß. Chen fo. 
| 2; 
&. Der Laufer des Königs Auf das vierte 
| Feld des andern. 
W. Der Springer des Königs auf das dritte 
Feld des Laufers. 
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3. 

S. Der Springer der Königin auf das dritte 
Geld des Laufers. (Meränderung 1.) 

W. Der Laufer des Königs auf das vierte 
Feld des andern. 

en 4. 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 
Feld des Laufers. (Veraͤnderungen 2.3.4.5.) 

W. Die Koͤnigin auf das zweite Feld des 
Koͤnigs. 

U .. 5 
S. Der Springer des Königs anf das fünfte 

Geld. 

Ein Fehlzug; Fate deffen fellte er mit dem 
König auf das Feld des Springers, und mit 
dem Thurm auf das Feld des Laufers gehen, 
W. Nimmt den Bauer des Laufers des Kös 

nigs und gibt Schach. 
. 6. . . 
&, Nimmt den Laufer mit dem König. 
Wenn er ihn nicht nähme: ſo hätte der 
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Weiße kalabriſch rochiert, und ein vortrenich 
Spiel gehabt. 
W. Schach mit der Königin auf dem vierten 
Feld ihres Laufers. | 

7. | 
©. Dei Bauer der Königin zwei Schritt. 
W. Nimmt den Laufer mit der Könige. 


8. 
8. Ninmt den Bauer des Königs mit dem 
Dauer der Königin. 
W. Schach mit der Königin auf Dem wierten 
Feld’ ihres Laufers. 
d. 
S. Der Laufer der Konigin deckt auf dem 
dritten Felde des Koͤnigs. 
W. Mimmt den verdappefion Sauer mit der 
Königin. 
., I 
S. Die Königin auf ihr viertes Feld 
W. Der König auf das Feld des Springers, 


J 
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und der Thurm auf das Feld des Königs; 
und fein Spiel ifi fo gut wie gewonnen. 
Erſte Veraͤnderung. 
S. Der Springer der Koͤnigin auf das dritte 
Feld des Laufers. 

Wenn er ſtatt deſſen den Bauer der Koͤni⸗ 
gin einen Schritt gezogen haͤtte: ſo wuͤrde der 
Weiße, ſtatt des Laufers auf das vierte Feld 
des andern, beſſer den Bauer des Laufers der 
Koͤnigin einen Schritt ziehen; denn wenn der 
Schwarze den Springer des Koͤnigs auf das 
dritte Feld des Laufers zieht: ſo ruͤckt der Weiße 
den Bauer der Koͤnigin zwei Schritt, und hat 
ſein Spiel in der beſten Stellung; und ſpielt 
er den Laufer der Koͤnigin auf das fuͤnfte Feid 
des Springers des Koͤnigs: ſo kann der Weiße 
mit dem Laufer auf das vierte Feld des andern 
gehen, und den Angriff der Koͤnigin auf dem 
dritten des Springers drohen. 

W. Mimmt den Bauer des Koͤnigs mit dem 
Springer. 
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4. 
S. Nimmt den Springer mit dem Springer. 
W. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 
| 5, 
&. Der Laufer des Königs auf dag dritte Feld 
: der Königin. 
Wenn er mit dem Laufer den Dauer der 
Königin genommen hätte: fo würde der Weiße 
den Laufer wieder mit der Königin. nehmen. 
Und hätte der Schwarze nun den Springer 
zurückgezogen, oder mit irgend einem Bauer 
vertheidigt: fo würde er nicht gut gefpielt haben. 
W. Nimmt den Springer mit dem Bauer. 
| 6. 
S. Nimmt den Bauer wieder mit dem Laufer. 
W. Der Laufer des Königs auf das vierte 
Feld des andern. 
IJ . | 
S. Der Springer des Königs auf das dritte 
Feld des Laufers. 
W. Dei Baier des Laufers des Könige zwei 
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Schritt. Gewinnt mit Gewalt eine Figur, 
Henn der Schwarze, ſtatt den Laufer zurück 
zuziehen, mit dem Springer. den. Bauer des 
Königs nimmt: fo fann der Weiße die Ks 
nigin anf ihr fünftes Feld, oder das fünfte 
des Thurms des Königs fpiefen, und dem 
Bauer des Laufers drohen, und der Gewinn 
der Figur wird ihm nicht fehlen, der Schwarze 
mag ziehen, was er will, ' 
Zweite Veränderung, : 
i 4. 
©. Der Springer des Königs auf Bas dritte 
Seid des Laufers. 
B. Der Bauer der Königin einen Schritt. 
| 5. 
S. Dar Springer des Könige auf fein fänftes 
Feld. Zehlzug wie anfangs. 
W. Der Laufer nimmt den Bauer bes Laus 
fers und gibt Schad), 
6, 
S. Wenn er mie dem Känig.nähme: fo gäbe 
der 
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der Weiße mit dem Springer des Koͤnigs 
Schach auf ſeinem fuͤnften Felde. Alſo ſpielt 
er den Koͤnig auf das Feld des Laufers. 

W. Der Koͤnig in die Ecke, und der Thurm 
auf das Feld des Laufers. 
7. 
S. Nimmt mit dem Springer den Bauer des 
Laufers, und gibt Schach, 

Menn er mit dem Laufer genommen hätte: 
fo wäre der Weiße mit dem Laufer des Königs 
. auf das fünfte Feld des Thurms zurückgegangen. 
W. Nimmt den Springer mit dem Thurm. 

8. | 
S. Nimmt den Thurm wieder mit dem Laufer. 
W. Der Paufer der Königin auf das fünfte 
Feld des Springers des Königs, 
0. | 
&. Der Springer der Königin auf dag zweite 
Feld des Königs. 
WB. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 
Springer.’ 
II. Band, 8 
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Und fpielt hernach die Königin auf das dritte 
Feld des Laufers des Königs, 


Dritte Veränderung. 
ur | 
S. Der Springer des Königs auf das dritte 
Feld des Laufers. 
W. Der Baner der Königin einen Schrift. 
5. 
S. Der König auf das Feld des Springer, 
und der Thurm auf das Feld des Laufers. 
MW. Der König in die Ede, und der Thurn 
auf das Feld des Laufers. 
I 6. 
&. Der Springer des Königs auf fein fünfte 
ge. 
W. Eben fo. 
| 1% 
S. Nimmt den Bauer des Laufers mit dem 
Springer, und gibt Schach. 
S. Nimmt den Springer mis dem Thurm. 
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j 8. 

S. Nimmt ihn wieder mit dem Laufer. 

W. Die Koͤnigin auf das fuͤnfte Feld des 
Thurms des Koͤnigs; und ſein Spiel ſteht 
in großem Vortheil. Der Schwarze muß 
den Bauer des Thurms des’ Königs einen 
Schritt ziehen, und der Weiße nimmt deit 
Daner des Lauferd mit dem Springer. 

Vierte Veränderung. 
3 . 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

W. Der Springer des Koͤnigs auf ſein fuͤnf⸗ 
te8 Feld. 

Der Weiße kann hier dieſes ſehr wohl thun, 
weil der Schwarze den Laufer der Koͤnigin nicht 
eroͤffnet hat, wie in den vorigen Spielen der 
Weiße, 

5 

&. Der König auf das Feld des Springers, 
und der Thurm auf das Feld des Laufers. 
2 2 


7 
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W. Der Bauer des Laufers der Königin einen 
Schritt. 


6. 
&. Der Bauer des Thurms des Königs einen 
Schritt. 
W. Der Bauer des Thurms des Koͤnigs zwei 
Schritt. | 
7. 
S. Nimmt den Springer mit dem Bauer des 
Thurms. 

Ein Fehlzug; weil er dem Feinde den Thurm 
eroͤffnen laͤßt. Er haͤtte den Bauer der Koͤnigin 
einen Schritt ziehen, und ihren Laufer eroͤffnen 
ſolen. 

W. Nimmt den Bauer mit dem Bauer. 
8. 

S. Der angegriffne Springer auf das zweite 
Feld feines Thurms. 
RW. Die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms des Königs, 
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0. 
S. Der Thurm auf das Feld des Könige. 
W. Die Königin nimmt den Bauer des Lau— 
fers des Königs und gibt Schach, 
10. 
S. Der Königin die Ecke. 
W. Der Thurm nimmt den Springer, und 
gibt Schach. 
II. 
S. Der Koͤnig muß ihn nehmen. 
W. Die Königin gibt Schachmatt auf dem 
fünften Felde des Thurms. 


Die ſechs und zwanzigſte Parthie. 
I. . 
Schwarz Der Bauer des Könige zwei Schritt. 
Weiß. Eben fo. 
2. 
S. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte Feld 
des andern. | . 
Einige ziehen gleich hier die Koͤnigin auf 
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das fünfte Feld des Thurms. Mach Staliänt 
(her Manier kann der Weiße mit dem Sprinset 
des Königs auf das dritte Feld des_Laufird 
darauf antworten. Nimmt der Schwarze mit 
der Königin den Bauer des Königs und gibt 
Shah: fo deckt es der Reife mit dem Laufer 
des Königs; und rociert hernach mit dem 
Thurm auf das Feld des Könige, wo er dem 
Schwarzen genug zu ſchaffen machen Fann, den 
Dauer zu erhalten, 
m. Eben fo. 
3. 

S. Die Konigin auf das fuͤnfte Feld des 

Thurms des Koͤnigs. | 
W. Die Königin auf das zweite Feld dei 

Königs, | 

4. 

S. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. (Veränderung T.) 

W. Der Springer des Koͤnigs auf das dritt 

Feld des Laufers. 
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5, 

©. . Die Königin auf das fünfte Zeld des 
Springers des Könige. 

W. Der Dauer des Laufers der Königin eis 
nen Schritt. 

6 | | 

S. Nimmt den Bauer des’ Springers des 
Königs mit der Königin. 

Ein Fehlzug; er hätte den Bauer der Koͤ⸗ 
nigin einen Schritt ziehen, oder mit dem 
Springer des Koͤnigs auf das dritte Feld des 

Laufers gehen follen. 
W. Der Thurm auf das Feld des Springers 
gegen die Königin. 
7 
S. Die Königin auf das fehlte Feld des 
Thurms des Koͤnigs. (Veraͤnderung 2.) 
W. Der Laufer des Koͤnigs nimmt den Bauer 
des Laufers des Koͤnigs, und gibt Schach. 
u 8. . 
S. Der König nimmt den Laufer. 
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W. Der Springer des Königs gibt Schach 
| auf feinem fünften Felde, und gewinnt die | 
Königin. . 
Erſte Veränderung. 
ur 
S. Der Springer des Königs auf das dritte 
Feld des Laufers. | | 
RB. Der Bauer der Königin einen Schritt. 
| , 5 
©. Der Springer des Königs auf fein fünf; 
tes Feld. | 
W. Der Springer des Königs auf.das dritte 
Seld des Laufers. | 
6... 
S. Nimmt den Bauer des Laufers des Koͤ⸗ 
nigs mit dem Laufer und gibt Schach. 
Ein Fehlzug; er hätte ihn mit der Königin 
nehmen follen. Der Weiße hätte fie wieder 
mit der Königin, und der Schwarze dieſe am 
beſten mit dem Laufer genommen. Der Weiße 
wuͤrde dann den König auf fein zweites Feld 
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gefpielt, und dann den Bauer des Thurms 
des Königs einen Schritt vorgerückt haben; 
und das Spiel wäre gleich geweien. 

W. Der König auf das Feld der Königin. 


7» 

GS. Die angegriffne Königin auf dag vierte 

Feld des Thurms des Könige. 
Wäre fie anderswohin gegangen, fo hätte 
der Weiße den Bauer des Thurms des Kös 
nigs einen Schritt gezogen. 

W. Der Thurm auf das Feld des Laufers 
des Koͤnigs. 


—8 


8. 


S. Der angegriffne Laufer auf das vierte 

Feld des andern, . 

W. Nimmt den Baner des Königs mit dem 
Springer; und das Spiel ift fo gut wie 
gewonnen. 
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Zweite Veränderung des erſten Spiels. 
7. 

&: Die Königin auf das ſechſte Seid des 
Thurms des Königs. 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritt auf 
den Laufer. 

j 8. 

S. Er mag den Bauer nehmen, oder den 
Laufer zuruckzichen, ſo verliert er die Koͤni⸗ 
gin; es bleibe ihm nichts uͤbrig, um fie zu 
retten, als den Bauer der Königin einen 
Schritt zu ziehen, um ihr Plag zu machen. 


Der Grieche ift abgereiſt. Er kam von 
Meffina und Neapel hieher, und gebe über 
Ancona nah Venedig. Er heißt Johannes 
Glykas. 

Ich hab’ ihm einen Brief an den Haupt 
mann mitgegeben, und hoffe, daß beide mit 
mir zufrieden feyn werden. — Gewiſſe Char 
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rakter fraucht manenur juſammen zu bringen; 
das Uebrige kann man der Natur uͤberlaſſen. — 

Von Venedig will er uͤber Salonich wieder 
nah Smyena. Ich hab' ihm geſagt, daß der 
Hauptmann der beſte Mann ſeyn wuͤrde, ihm das 
wichtigſte von Venedig bekannt zu machen; — 
auch wuͤrd' er ihn, wenn er Luſt dazu habe, 
in gute Geſellſchaft Bringen, wo er mit juns 
gen Schönen, geiftreihen Frauenzimmern fid 
unterhalten, und zuweilen eine Parthie Schach 
fpieten koͤnnte. 


Der fiebente Brief, 





Rom, im Februar 178% 


| Ta verwundre mich über mich ſelbſt, daß ich 
Ihnen ſo viel uͤber das Schachſpiel geſchrieben 
habe; mehr aber verwundre ich mich uͤber Sie, 
daß Sie nicht genug daran haben, und noch 
mehr verlangen. Wo die gute Geſellſchaft ein 
Spiel liebt, da wird man leicht verfuͤhrt, es 
ſich bis zum hoͤchſten Grade der Vollkommen⸗ 
heit eigen machen zu wollen; und dieß iſt gerade 
der Fall mit dem Schachſpiel in Italien; die 
Kartenſpiele ſind hier fuͤr die feinen Koͤpfe viel 
zu plump und haben fuͤr ſie keinen Reiz. Um 
die Staͤrke, Schnelligkeit und Gewandtheit des 
Koͤrpers zu zeigen, und auch deſſen Schoͤnheit 

und das richtige Auge, lieben die Italiaͤner das 
| Ballonfpiel, Billard und das Fechten. Der 
sroße Haufe übt feinen Verftand ſtatt im Schach 
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fpiel in dem a la Mora. Sewiß laͤßt ſich aus 
den Lieblingsſpielen einer Nazion im Allges 
meinen ſchon urtheilen, was fie für Fähigkeiten 
befist, und der Staatsmann braucht nur die 
Gegenftände herbei zu führen, fie für das 
Wohl der Sefellfchaft zu befihäftigeh;, es paßt 
dann vortrefflich auf ihn, was Leibnitz ſagt: 
les hommes n'ont jamais montré plus 
d’esprit, que lorsqu' ils ont badine, 

Rom if für das Schachfpiel die Hohe 
Schule, und man finder hier dafür Bei jedem 
Stande Sefellfchaften. Man kann fih da 
nad) feinem Grade von Stärke Perfonen aus⸗ 
waͤhlen, oft abwechſeln, und um einen Preis 
fuͤr den Sieger, oder zum bloßen Zeitvertreib 
ſpielen; doch thun die Virtuoſen das letztre 

ſelten; nur aus beſondrer Gefätligteit , oder 
unter ſich. — 

Die gewöhnlichen entfhieden gewiffen Mattes, 
deren nur wenig find, kennen Sie ſchon; und 

/ wenn Sie eins oder das andre von den ſchwer⸗ 
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ſten vergeſſen haben: ſo finden Sie es in der 
neuen Ausgabe von Philidors Werke. Ich 
koͤnnte Ihnen manche Veraͤnderungen und be— 
ſendre Falle daruͤber mittheilen; aber ſie ſind 
mir zu lang, und folglich fuͤr Sie und fuͤr 
mich zu langweilig. 

Dafür will ich Ihnen einen intereſſanten 
Brief v m unſerm Ungenannten und noch einige 
ſinnreiche Spielendigungen pour la bonne 
bouche überfenden, und damit unſre Schach— 
correſpondenz beſchließen. 

Wenn ich wieder nach Deutſchland komme, 
werden Cie mich mit den Waffen bekaͤmpfen, 
die ich Sshnen in die Hand gegeben Habe. 
Anaftafia braucht, jetzt die gleichen gegen den 
Griechen zu Venedig. Diefer ift noch nicht 
fort, und wird fih auch nicht eher einfchiffen, 
als bis er fie und ihre Mutter mit fich nehmen 
darf. Der Hauptmann fchreibt mir Munders 
dinge Über fie und den riechen; doch Feine 
Wunderdinge, ſondern die allernatuͤrlichſten, 
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sie ich voraus ſah. Zwiſchen ihnen herrſcht 
phyſiſche, geiſtige und unzertrennliche ewige 
Verwandtſchaft. Anaſtaſia hat. jedoch darin 
ein Meiſterſtuͤck von Kunſt abgelegt, daß ſie 
Zug für Zug ihre Leidenſchaft für ihr kuͤnftiges 
Leben beherrichte. 

Mit allen andern, feldft ihren Freundin⸗ 
nen, fpicht fie nun nicht andere Schach als um 
Geld, oder fonft einen Preis, fo flark iſt fie 
geworden; Dielen gibt fie vor; nur mit dem 
Sriechen fpielt fie umfonft, und bemerkt jeden 
feinen Zug von ihm. Der Hauptmann ſchreibt: 

„Das Spiel mit ihrem Giovannt ift 
dielebhaftefte, finnreichfte und wibigfte Unters 
haltung. Bald treibt fie ihn fo in die Enge, 
und alles flieht fo geſpanntf, daß es bei dem 
geringften Ruck zufammen zu flärzen ſcheint; 
und dann nimmt fie wie zerſtreut mit der uns 
rechten Figur, oder läuft launenhaft mit der 
Königin, oder dem Thurm, einem Springer, 
Laufer nach, und macht ihm wieder Luft; 
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bald führt fie ihn muthwillig zu ihrem König 
in die Ecke, daß er das Matt finden müßte, 
wenn er blind wäre; und treibt ihn ſchlan 
doc) wieder von dannen , oder wenn er ſchuͤch⸗ 
teen zaudert, fo nimmt fie ihn bei dem Fittich, 
zeigts ihm, und ſchluͤpft dann doch wieder 
durch. Kurz, es iſt die groͤßte Ergoͤtzlichkeit 
für einen, der das Spiel verſteht, zuzufehen.” 

„Ste läßt ihm jeden Tag einen neuen Reiz 
wie von ohngefchr an fich gewahr werden, fos 
wohl von ihrer koͤrperlichen Schönheit, als 
ihrem Geift und Herzen.” 

„Ste hat ſich fogar die richtigften Kenntnifie 
von den Benezianifchen Fabrikwaaren, die er 
"in feinem Handel braucht, binnen kurzem ev: 
worben; verficht ihr Hausweſen mit der ge: 
naueften Puͤnktlichkeit, und ift fo reinfich und 
kunſtlos dabei angethan, als ob fie gar nicht 
anf Erden wohne, wie ein Engel.” 

„Die unterhält ihn über die Muſtk in ihrer 
Stadt, Über das Schaufpiel, über die Mah⸗ 

lerei 
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lerei Auf das geſchmackvollſte, und Bringt ihm 
unvermerft bie ſchoͤnſten Kenntniſſe bei; bes 
ſucht in Gefellfhaft der Mutter auf fein zärts 
liches Bitten mit ihm Opern und Bälle und 
Maosqueraden, und vermeidet, was nur im 
geringften Grade unfchieklich wäre.’ 

„So hat fie ihn nach und nach mit lauter 
Liebesbanden umflochten. Die andern Schöns 
heiten, auf die feine anziehende Geſtalt, und 
fein edles Weſen auch gewaltig wirkt, machen 
auf ihn nur kalten Eindrud, und feine ſengt 
und brennt.” | 

Kurz, er meldet mir in feinem letztern 
Briefe: es ſey fo gut als gewiß, daß wir in 
Sonien die fchönften Gärten und Lauben der 

Saftfreundfchaft Bei ihnen finden würden, wenn 
| wir nach unfrer Verabredung eine Reiſe dort⸗ 
hin machten. 

Sie erwarten nur noch die Einigung 
des alten Glykas. 

Wenn man ſich lange vorher kennt, das 

1. Band, M 
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gibt gewoͤhnlich ſchaale Ehen. Die fchönften 
und lebhafteſten Maͤdchen bei ung koͤnnen nur 
im höchften Grad einen Fremden bezaubern, 
dem fie noch nicht alltäglich geworden find. Die 
Drientalen haben Recht, daß fie ihre Töchter 
verwahren und verfchließen, damit fie Die Juͤng⸗ 
linge nicht fehen, wie einen Eöftlichen Wein, der 
an der Luft den Geiſt verliert. Bei unſern 
Sitten gewinnt das Publikum, aber nicht das 
Individuum, in mander Ruͤckſicht., 

Gute Eroberungen müffen alle bald gemacht 
werden; lange Velagerungen taugen nichts, 
und koſten zu viel bei Städten und Menſchen. 
Ein guter Kopf benutzt alſo gleich den Anfang 
einer intereſſanten Bekanntſchaft. 

Nun den Brief unſers Ungenannten uͤber 
das Schachſpiel im Allgemeinen. 


Theurer Freund,— 
\ Sch finde den Auftrag, den Sie mir geben, 
Ihnen die Kegeln unfers Spiels auseinander 


— 
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zu fegen, mahrhaftig Uber meine Kräfte. Sch 
Habe mich um die Theorie nicht viel befümmert, 
weil ich den Kampf anf dem Schachbrete ſelbſt 
für nürticher hielt. Auch iſt unter fo viel bes 
rühmten Schriftftellern nicht Einer, ber mir auf 
dieſem Wege Licht Darreiche. Jedoch kann ich 
"nicht unterfaffen, Ihnen in Ihren Unterfuhuns 
gen beizuftehen, fo gut mir möglich iſt; übers 
zeugt, daf, wenn die Arbeit Ihren Beifall 
nicht verdient, Sie ihn wenigftens dem guten 
Willen, Ihnen zu gehorchen, nicht verſagen 
werden. 9— 

Ich denke aber, daß Sie nicht gewiſſe Saus 
feleien wollen, „die denen gleichen, die der 
Bifhoff Hieronymus Vida, Übrigens ſehr 
angenehm an feinem verföhlagenen Merkurius 
fehitdert, der mit Fleihi einen Bauer zum Raub 
ausiegt, und fogleich fich ſtellt, als ob es ihm 
bitterlich Leid thue, wie wenn er ſich verzogen 
haͤtte, um den jungen Apollo zu koͤrnen, das 
griechiſche Geſchenk anzunehmen. 

M 2 
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Saepe ille ex longo meditatus fata 
superbae 

Reginae, Peditem perdendum cominus 
offert, 

Dissimulatque dolos, mox poenitet, et 
trahit alto 

Improbus,. errorem fingens,, suspiria 


corde, 


Und bei einer andern Gelegenheit, da devs 
ſelbe Mercurius fieht, daß ihm ein Schachmatt 
bevorfteht, und befürchtet, fein Feind moͤcht' es 
entdecken, anfängt, ihn auf verſchiedne Weife 
zu necfen, davon abzuwenden, bes lansfamen 
Begriffs zu befchuldigen. 

Sensit Atlantiades tacitus, dubioque 
J fremebant 
- Corda metu: accelerare hostem jubet 
improbus, ictum 
- Ne videat, verbisque rapit per inania 


mentem: 
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Nec pudor est? quae tanta animis igna- 
via? sic nos 
Increpitas semper cunctantes impiger 
ipse? 
Scilicet expectas,. quod nox certamiha 
| tollat? Ä 
Diefe und dergleichen andre Mittel machen 
die Stärke eines Spielers nicht aus, und 08 
fie gleich erlaubt find, fo laſſe ich doch unents 
fchieden,. ob fie auch loͤblich find. Ich werde 
mich alfo-befleißigen, Ihnen nur die Haupt⸗ 
regeln auseinander zu feßen, die aus der innern 
Erforderniß des Spiels genommen find, und 
dieß auf eine Weife, wie es fich für einen Brief 
ſchickt, und in feiner gelehrten Abhandlung. 
| Kegeln bei dem Schachſpiel. 
I. m 
Ein Spiel ohne gute Eröffnung, heißt auf 
einen fohlehten Grund bauen, es wird fein 
Gebäude daraus, fondern ein Ruin. | 
Kein Stück darf 
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I. Dem andern ohne wichtige Urſache Hins 
Derlich fen, damit jedes bereit fey zu dienen, 
wo man es braucht. 

2. jedes muß fo geftellt werden, daß es der 
Gegner nicht ohne Nachtheil, oder Zeitverluſt 
angreiffen könne. 

3. Die Entwidelung felbft muß auf dem 
fürzeften Wege geichehen; das iſt: man muß 
in wenig Zügen die mehrften Stüde in Hands 
lung fegen. Den Thurm, der mehr Stärke 
hat, als Sewandiheit, darf man anfangs nit 
ins Treffen bringen, wo er von den Laufern, 
Springern und Bauern leicht genommen, oder 
eingefchloffen werden könnte. 

Um die beften Eröffnungen kennen zu lernen, 
muß man die guten Werke über das Schadhfpiel 
fludieren; da wird man finden, wie der eint 
"Spieler ſich Mühe gibt, den Vortheil des erften 
Zugs zu behalten, indem er den Zeind bald 
angreift, bald ihm droht, um aus feinen Se 
genzägen Vortheil zu fchöpfen, wenn er von 


183 
den rechten abweicht; und. wie der andre ſich 
davon losmachen will, indem er das feindliche 
Stück umzutaufhen fucht, von dem der Anariff 
hauptſaͤchlich kommt, oder indem er einen Ges 
genzug macht, der zugleich angreift und vers 
theidigt, fo daß der Vortheil verſchwindet. 

Das gefaͤhrlichſte Stuͤck zu bewahren, pflegt 
bei den erſten Zuͤgen der Bauer des Laufers des 
Koͤnigs zu ſeyn; die Anfaͤnger verlieren viele | 
Spiele, indem fie ihn übel forträden, oder 
fehlecht vertheidigen. In unfrer Abhandlung 
von der Vertheidigung werden die Klippen ges 
zeigt, wo man anftoßen kann, und wie man 
fie vermeide. (Das Spiel der Juͤdin und mit 
dem Genfer zu Livorno flellt das Ganze der 
Lage deutlich dar. ) 

IL, 

Man mufi den König in die fiherfie Stel⸗ 
lung bringen, welches man Nochieren nennt, 
Hierüber find zwei Bemerkungen zu machen. 

1. Es iſt beſſer, dieß aus freyer Wahl zu 
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thun, als aus Nothwendigkeit der Vertheidi⸗ 
gung. Deswegen ift es nie ein Fehler, bald 
zu rochieren, weil man den König vor den 
orſten Neckereien fihert, die bloß den Zweck 
Haben, ihn von feiner erften Stelle zu bewegen. 

2. Es ift beffer, auf die Seite des Könige 
gu rochieren; weil die Erfahrung lehrt, Daß 
auf der Seite der Königin die feindlichen 
Stuͤcke kühner fortfchreiten, und die eignen 
weniger zur Hälfe taugen. In der That zeis 
gen die Werke uͤber das Schachfpiel felten Fälle, 
wo fie den König auf die Seite der Königin 
dringen, 

Welches die befte Stelle für den König und 
den Thurm fey, kann man nicht beflimmen; 
es fommt auf die Lage des Spiels von beiden 
Seiten an, und was man für Plane bat, 

Wenn ich den erften Zug habe, fo pfleg ich 
‚oft bey den ordentlichen Spielen mit dem Kös 
nig auf das Feld feines Thurms, und mit dem 
Thurm auf das Feid des Laufers zu rochieren, 
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weil es mir bie beſte Art ſcheint, mich gleich 
des Thurms zu bedienen, indem ich den Bauer 
des Laufers zwei Schritt vorziehe. Und von 
dieſer Art bringt mic) die verfchiedne Gewohn⸗ 
beit des Calabreſe, Philidors, und andrer 
nicht ab, meil fie es nicht aus eigner Wahl 
thun, fondern nad) dem Geſetz diefer Finder, 
(Welches offenbar blos willkuͤhrlich iſt, ſchlech⸗ 
terdings in Nichts feinen Grund hat, und die 
Freiheit und Schönheit des Spiels verdirbt, 
Alle vernünftigen Schachfpieler follten ſich alfo 
davon losmachen.) 

- Noch) weniger gefällt mir der Gebrauch ders 
jenigen, die das Seitenfpiel (il Fianchetto) 
machen, indem fie den Bauer des Springers 
des Königs einen Schritt ziehen, hernach den 
Laufer auf defien Stelle, dann den Springer 
hervorruͤcken, und rochieren; weil der Laufer 
da ſehr fchlecht fieht, und es ein vermorren 
Spiel gibt; das zum Angriff nichts taugt. 

Es iſt nicht noͤthig, in allen Opielen zu 


\ 


186 


rochieren. Wenn im Anfang ſchon Verwechs⸗ 
lungen vorgefallen ſind, beſonders der Koͤni⸗ 
ginnen, ſo iſt es nicht ſelten gut, den Koͤnig 
ſelbſt auf dem Kampfplatz zu haben, um zuerſt 
ein Feld zu behaupten, oder ihn dem feinds 
lichen König gegenüber zu flellen, oder feine 
Bauern zu begleiten, oder ihn in die feindlichen 
einzuflechten, oder wegen andret aͤhnlichen 
Falle, die man beſſer durch den Gebrauch als 
Regeln lernt. 
| IH. 

Sobald man rochiert hat, muß man behut— 
fam feyn, einen von den beiden Bauern des. 
Thurms oder des Springers zu bewegen, die 
den König decken oder decken follen; man muß 
fie, fo lange man kann, auf ihrer Stelle laſ— 
fen, und ſich die Freiheit erfparen, den einen 
oder den andern bei einem mächtigen Angriff 
vorzuräcken. | 

Diefe Regel tft fo akt, als Damian und 
Lopez, die fie uns zuerft hinterlaffen haben; 


/ 
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und einige von umfern Spielern haben fie noch 
nicht erlernt. Faft immer rücken fie bei den 
erften Zügen ‘den Bauer des Thurms cinen 
Schritt, um gewiffe Figuren aufzuhalten, oder 
dem König eine Ausflicht zuzubereiten ; - aber 
fie überlegen nicht, daß fie unterdeffen. einen 
Zug verlieren zur beffern Eröffnung ihres 
Spiels, und dem König ſelbſt einen unſichern 
Schlupfwinfel mahen, weil der Feind feine 
fiherftien Plane gerade auf diefen Bauer grüns 
den Tann. Es iſt nicht zu (eugnen ‚ daß man 
zuweilen von diefer Regel abgehen könne; aber 
die Ausnahmen von einer Hegel figen fie 
eben feft. 
2 iv. 

Ueber die Bauern ſind im Allgemeinen drei 
wichtige Bemerkungen zu machen, die ihr Vor— 
ruͤcken, ihre Vereinigung, und ihre bejondern 
Eigenfchaften betreffen. 

I. Wer den. erften Zug.hat, wird machen, 
daß kein fFeindlicher Bauer auf dem fünften 
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Seide feften Fuß faßt, wenn er nidst gleichen 
oder größern Vortheil erhält; denn die Bauern, 
die die Mitte des Schachbrets überfjchreiten, 
unterdrüden faft immer das gegenfeitige Spiel, 
befonders die Bauern des Königs und der Kös 
nigin, die die ftärkften find. Wer den erften 
Zug nicht hat, kann zuweilen gezwungen wers 
den, ein folches NVorrücken von irgend einem 
Bauer zu ertragen, gegen welchen hernach er 
fich nicht mehr vertheidigen fann? Deswegen 
werd’ ich diejenigen niemalg loben, weiche bei 
ihrem erſten Zuge den Bauer des Koͤnigs, oder 
der Koͤnigin, oder irgend einen andern nur 
einen Schritt ziehen; weil ſie keinen Vortheil 
davon haben, ihre Stuͤcke einſperren, und den 
Feinden eine beſſere Eroͤffnung geſtatten. 

Doch ſchlaͤgt es nicht immer wohl aus, 
wenn man ſeine Bauern weit vorruͤckt, weil 
die Folge davon iſt, daß man ſie hernach nicht 
unterſtuͤtzen kann. Oft ſind zwei vereinigte 
Bauern auf ihren vierten Feldern mehr werth, 
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ats auf ihren fechften, weil fie von der Maſſe 
zu entfernt find, und wie verlorne Poften da 
fiehen. Alles Hängt übrigens von der Verfaſſung 
des Spiels ab, und von der Zahl und Beſchaf— 
fenheit der Stücke, die im Treffen fich befinden. 

2. Die Bauern werben vereinigt, um id) 
einander im Vorruͤcken zu heffen, ohne Figus 
ten zu ihrer Vertheidigung zu brauchen, deren 
‚ordentliche Beftimmung iſt, edlere Zwecke zu 
erreichen; deswegen iſt regelmäßig, das Vers 
doppeln der Bauern auf einer Reihe zu tadeln, 
indem es eben-ihregepriefene Verbindung bricht. 
Der durch feine Verdoppelung am mehrften 
Nachtheil bringt, ift der Bauer des Springers, 
der immer den des Thurms ohne Verbindung 
laͤßt, und oft noch den des Laufers, außer der 
Gefahr, die für den König entſtehen kann, 
wenn er auf diefer Seite fi befinde. Es if 
fo nochwendig, feine Bauern wohl geordnet 
zu erhalten, daß ein einziger, den man ohne 
Erſatz auch in den erften Zügen verliert, gar 
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wohl das ganze Spiel verloren machen kann, 
wie ich verſchiedne unglaͤubige Spieler auf dem 
Schachbret uͤberzeugt habe. 

3. Was die verſchiednen Eigenſchaften 
betrift, die die Bauern von dem Feld auneh— 
men, wo fie fid befinden, oder von den Figus 
ren, mit denen fie verbunden find, oder gegen 
weiche fie freiten: fo muß man davon genau 
unterrichtet feyn, um fie auszutaufchen, oder 
zu bewahren, oder nicht zu bewegen, oder fort 
zu ruͤcken. Den beſten Unterricht hieruͤber geben 
die Erfahrung und praktiſche Werke. Es 
gehoͤrig zu zeigen, erfordert eine eigne Abhand⸗ 

lung, und gehoͤrt alſo nicht hieher. 
V. 

Den Tauſch zwiſchen Stuͤcken von verſchied⸗ 
nen Eigenſchaften gleich zu machen, daruͤber 
geben die praktiſchen Werke Unterricht; ſo gut 
man ſie hat abwiegen koͤnnen, iſt auch beige⸗ 
bracht worden. Vorzuͤglich bei drei Gelegen— 
heiten muß man ſuchen umzutauſchen. 
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2. Bei Städten, die bei dem Seinde am 

wirkfamften find, entweder nach der Berfaffung 

des Spiels, oder der befondern Geſchicklich— 

keit defieiden, fie zu gebrauchen, wie man bei 
dem Laufer und Springer bemerkt, ' 


2. Wenn man reicher an Macht iſt. Die dieß 
tadeln, haben mehr Leidenſchaft, als Vernunft. 

3. Wenn man eine ſchlechtere Stellung 
hat, als wenn der Koͤnig ausgeſetzt iſt, die 
Stuͤcke nicht fort koͤnnen, das eigne Feld unter 
feindlichem Angrif. 


Bei den ordentlichen Epielen und andern 
von gleicher Natur iſt der Laufer des Koͤnigs 
auf dem vierten Feld des andern die tapferſte 
Figur, beſonders bei dem, der den erſten Zug 
hat. Es wird alſo eine ruͤhmliche Vorſicht ſeyn, 
wenn man ihn gegen den Springer, oder den 
Laufer der Koͤnigin umtauſcht, wenn man es 
ohne Unordnung des eignen Spiels kann. 


Zuweilen bietet der Feind einen Tauſch an, 
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der weder ſchaͤdlich noch vorthellhaft iſt, mie 
einer zu thun pflege, der fich feläft weniger 
Wiffenfhaftzutraut, und den Kampf furz will, 
weil er nicht feft im Sattel fist. Darüber ift 
zu bemerken, daß man für eine befondre Figur 
nicht zu fehr eingenommen feyn fol, wie «6 
einige für die Königerfind; denn wenn man fie 
‚aus dem Taufıh wegbringt, verliert man mehr 
rere Zeit, und zieht ſich den Angrif auf den 
Hals. Alfo wenn man von dem Rüdsug nice 
einen faft gewiſſen Vortheil hofft, fo muß man 
die Partheilichkeit von fih abhalten. Nur 
muß man betrachten, ob es beffer iſt zu nehs 
men, oder nehmen zu lafien: denn zuweilen ift 
es beſſer, der Erfte zu feyn, um hernach bei 
dem Wiedernehmen des Zeindes den Zug zu 
haben; und zumeilen tft es beſſer der Legte zu 
feyn, um ein unthätiges Stuͤck herauszubrins 
gen, eine Reihe zu eröffnen, eineh verdoppels 
ten Bauer los gu machen, oder einen andern 
Ähnlichen Vortheil zu erhalten, 

VRenn 
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Wenn man mit mebrern Stücken eins des 
Gegners nehmen kann, fe ift es nicht immer 
befjer, es mit dem geringern zu nehmen, wels 
ches oft auf ſeine Stelle hernach mehr wirkt, 
als ein groͤßres; ſo wie es nicht immer beſſer 
iſt, mit dem Stuͤcke zu nehmen, das Schach 
gibt, ſondern man muß gft mit dem nehmen, 
das hernach ein geöffnetes Schach droht; denn 
es iſt eine Hauptregel bei dem Tauſche, def 
man ihra nicht wegen des gegenwärtigen Vor—⸗ 
theils macht, fondern wegen der Stellung die 
daraus entſteht. 

| VI. 

Ein ſchoͤner Vortheil iſts, angreifen, und 
ben Bewegungen feines Zeindes Geſetz und 
Maaß vorſchreiben zu Finnen. Einigemal gibt 
uns der Feind dieſes Loos ſelbſt, wenn er uns 
einen ſichern Zug gegen ſich laͤßt; andremale er⸗ 
halten wir es bloß dadurch, daß wir ihn zu 
einiger Beute locken, irgend einen Vorſchritt, 
irgend ein Schach zu geben, wobei er ſtecken 

II. Band. N 
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bleibt; aber von bergfeihen Erwartungen zu 
leben, ift nicht immer bei allen Spielen löblich, 
noch bei allen Spielern: man muß ſich mehren— 
theils den Vortheil des Angriffs mit mehr Ges 
ſchicklichkeit und Betriebfamkeit erwerben. - 
Um ihn zu erhalten, muß man ſich einen 
Zweck vorſtellen, der nach der Verbindung des 
Spiels, und auch nad) der befannten gröfern 
oder geringern Seinheit des Gegners wahr: 
Iheinfich erreichbar, und immer, mo möglich 
aufden König gerichtet if. Der Angriff gegen 
denfelben muß als der intereffantefte allen vors 
gezogen werden. Sn der dee diefes 
Zweckes muß der lehte Zug enthalten 
feyn, der beſtimmt ift, ihn zu erreis 
hen; von diefem geht man ruͤckwaͤrts, 
anf die vorhergehenden Züge, die 
dazu führen Diefe pflegen viele 
Hinderniffe in den Vertheidigungen 
anzutreffen, die der Feind machen 
kann. Dieß muß man alfo mit aller 
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Genauigkeit vorher ſehen, um ſeine 
Kräfte dagegen zu ordnen, und Die 
gegenfeitigen’ jo zu leiten, daß die 
Berthbeidigungen wegfallen, oder 
dem Feinde felbft ſchädlich werden. 
Solche Borbereitungszäge erfordern die feinfte 
Sefchmeidigfeit, um feinen Zweck verborgen 
zu halten, den man zuweilen erlangt, went 
fie auf ein andres offenbareres Ziel hindeuten, 
das den Gegner dahin ruft, und aufjenen aufs 
merkfam macht. Diefe Fertigkeie kann nicht 
in Regeln gebracht werden, fondern erfordert 
ein feltnes Benie, das durch Uebung gebildes 
worden if. | | 

Der Spieler kann fih vier Arten von An⸗ 
griff vorfiellen, wodurch er Sieger, wenigſtens 
überlegen wird: den einfachen; don veudops 
pelten; den getheilten; und den entdeckten. 

1. Den einfachen nennen wir, wenn man 
ein feindliches Stüf umgeht, um «8 hernach 
mit einem von den unfrigen anzugreifen, wos 
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durch es eingeichloffen und genommen wird. 
Deswegen dürfen nicht alle Angriffe’gegen die 
feindlihen Stuͤcke fogleid; wollzogen werden, 
noch jedes Schach gegen den König ohne die 
gehörige Vorbereitung. 

2. Der verdoppelte Angriff Hefteht darin, 
wenn man mehrere Stüde fo fiellt, daß fie 
auf einen Punft wirken, wo der Feind keine 
gleiche Vertheidigung finden kann; diefes thut 
man oft gegen die Stücfe, die den König 
decken. 

3. Den getheilten Angriff verſtehen wir 
unter demjenigen, wenn man ein Stuͤck auf 
einen Ort ſtellt, wo es auf mehreren Seiten 
angreift, fo .daß der Feind mit einem Zuge 
nicht überall zu Hülfe kommen fann. 

4. Der entdeckte Angriff ift derjenige, den 
ein Stuͤck macht, wenn ihm. nur der Weg ers 
öffnet wird. Und diefer pflegt ‘der wirkjamfte 
ju feyn, wenn man ihn wohl behandelt; denn 
in einem Zuge wirkt man fo viel mit dem 
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bewegten Stüde, ale mit den andern, die 
eröffnet werden. 

Das mehrfte beficht darin, wenn man die 
Thätigfeit der eignen Kräfte und der des Fein⸗ 
des wohl abwägt, um die. Art von Angriff zu 
wählen, die fih für die Natur des Spiele 
fhirft, um ihn vorzubereiten, und auf dem 
verfteckieften und Pürzeften Wege auszuführen. 
Einige: verlieben fich in einen Angriff, der ganz 
eingebildet iſt, und den taufend Umſtaͤnde zu 
nichte machen, indem ſie wollen, daß das 
Spiel ſich nach ihnen richte, und ſie nicht nach 
dem Spiele. Andre haben einen vortrefflichen 
Angriff, aber ſie fehlen in der Zeit, wann er 
ansbrechen fol, indem fie ihn einen Zug gu 
früh Gefchleunigen, oder einen Zug zu’ fpät 
verzögern „. fo daß fie wie. die Zifcher find, der 
nen die Beute entwifcht, wenn fie den Samen“ 
ziehen. Noch andre fähren einen Angriff 
fehr gut, aber wenn fie belzeiten ihre Nach⸗ 
ſtellungen entdeckt fehen, fo bleiben. fie unthaͤ⸗ 
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tig zuruͤck, flatt daß fie mit der feindlichen 
Klugheit wetteifern, ihren Fleiß verdoppeln, 
und der ausgeführten Züge ſich bedienen follten, 
glücklichere Unternehmungen zu verfuhen. Aber 
mer will alle Einfälle deffen, der-angreift, aufs 
ſchreiben! Das ganze Gewebe von Liften, 
den Feind zu verführen, daß er flrauchle, ſich 
zuruͤckzuziehen, um zu locken; aufzuopfern, 
um zu gewinnen; auf-der einen Seite zu dros 
hen, um anf der andern zu treffen. 

Es iſt kein beßrer Rath, als die praktiſchen 
Schriftſteller genau und gruͤndlich durchzuſtudie⸗ 
ren; dadurch weckt man die Lebhaſtigkeit der 
Einbildungstraft, die nach dem gelehrten 
Huarte in feiner Prüfung der Köpfe vor allem 
andern su dieſem Spiel erfordert wird, und 
hauptſaͤchlich; um die Uebergewalt im Angriff 
gu erlangen, . 
| ‚ VIE oo. 

Die Vertheidigung Fann in. zweierlei Ans 
iqhten notheendig ſayn: wegen eines wirklichen 
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Angriffs , und wegen eines zu befürche 
tenden, | 
- Denn en Stuͤck, Bas nicht genug vertheis 
digt ift, in wirtfihem Angriff ſteht, ſo koͤnnen 
ſich ſechs Rettungen finden. 

1. Die Wegnahme des. angreifenden 
Stuͤcks. 

2. Deſſen Verbiudung zur Vedeckung des 
Koͤnigs. | 

.3. Die Wegnahme, oder der Angriff eines 
feindlichen Stuͤcks, das wenigfiend dem anges 
griffnen gleich il; wenn ung der Segner im 
nicht Schach gibt. 

Die Beſchuͤtzung des angegriffnen Siucke, 
die man durch das am wenisſten wirkſame bes 
werkſtelligt. 

5. Die Bedeckung die angegsiffnen Dtuͤcko | 
mit einem, das wo möglich das angreifende 
zugleich wieder angreift, 

6.Die Wegruͤckung des ongegsifinen Staͤs, 
wo man zugleich eine andre Abſicht zu erreichen 
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ſucht, ſo daß es keine Flucht, ſondern ein 
Ruͤckzug ſcheint. 
Welche von dieſen Rettungen fuͤr die beſte 
zu halten ſey, wo mehr als eine anwendbar 
vift, haͤngt von der Folge der Züge ab, die für 
den einen und den andern Theil in Bereitſchaft 
find. Zuweilen ift auch der Fall, daß man 
feine Brauchen darf, fondern das Uebel licher 
ertragen, als das Mittel verfuchen mufi, oder 
fieber einer zweiten Gefahr entgegen geben, 
die fo oft vor der eriten ſichert Ich füge hinzu, 
daß der König, ob er gleich die interefiantefte 
Figur des Spiels ift, doc) in dem wirklichen 
Angriff, welches das Schach ift, nur drei Ret⸗ 
tungen haben kann, nehmlich die erfte und die 
zwei legten. Deswegen muß man die Außerfte 
Sorge für ihn tragen ‚ auf den beften Widers 
fand bedacht ſeyn, und ſich hauptſaͤchlich vor 
dem doppelten Schach in Acht nehmen, ſo wie 
vor denen, die keine Bedeckung geſtatten, die 
gewoͤhnlich Die ſchaͤdlichſten find, 
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Was den zu befuͤrchtenden Angriff betrifft, 
wenn man eine hinterliſtige Zubereitung in 
dem andern Spiele gewahr wird; fo maß man 
die viererlei Arten von Angriff immer gegens 
wärtig haben, fie mit der größten Vorſicht in 
ihrem Anfang zu entdecken fuchen, und den 
Folgen zuvor kommen. Oft hilft, wenn man 
mit Macht herbei eilt, wohin die Drohungen 
des Feindes abzwecken; zuweilen ift es beffer, 
ihn zu jedem möglichen Taufch auffordern, ehe 
der Kampf fid) entzündet; und zumeilen iſt es 
zuträglicher, dem Angriff feinen Lauf laſſen, 
für deffen Ausgang man eine Segenmine bereit 
Hält, die den Sturm auf den Angreifer zurächs 
wirft. 

Eine der wichtigften Bemerkungen ift, daß 
man gewiffe Außerft Eleine Nachtheile vermeide, 
die in diefem Spiele zur Natur haben, daß 
fie nach und nach wie ein Flaͤmmchen zunehmen, 
woraus fi) eine Feuersbrunft bilder. Gewiſſe 
Figuren eingefchloffen zu haben, eine andre 
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zur Bedeckung zu laffen, das Rochieren einzus 
buͤßen, einen eignen Bauer verdoppelt, einen 
feindlichen auf dem ſechſten Felde zu haben, die 
Linie des Thurms offen, wo der König ſteht, 
dich find die wahren Urſachen, wodurd fo 
oft die Spiele verloren werden; obgleich der 
Gegner bei fo kleinen Bortheilen die Züge noch 
nicht findet, die ihn zum Sieg leiten, fo ber 
dient er ſich doch ihrer als Stufen, brauche 
feine fühnften Stüde gegen die fchwächten, 
tauſcht und taufıhr, Lis er auf dem ficherften 
Wege zum Triumph gelangt. 


VIII. 


Aber was ſoll man thun, wenn die Verfaſ⸗ 
fung des Spiels keine Idee datbietet, anzu⸗ 
greifen, und keine Nothwendigkeit mit ſich 
bringe, ſich zu vercheidigen. 

Damian, der Portngiefe,: der erfie von 
allen, die ihre Bemühungen über diefen er— 
göglichen Krieg an den Tag gegeben haben, 
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hinterließ ung diefe Erinnerung: feinen Zug 
vergebens zu thun; 05 man gleidy darunter 
verfiehen kann, feinen Angriff zu machen, wo 
ſchon hinlaͤngliche Gegenwehr ift, oder feine- 
Vertheidigung, die offenbarlich nicht Hinreicht, 
wie bei dem Gambit der Königin den genams 
menen Bauer zu behaupten; fo paßt es doch 
noch auf gegenwärtige Frage, und fchlieht in 
ih, daß man aufer den beiden Fällen des Ans 
griffs und der Vertheidigung noch einen Zug 
thun folle, der auf irgend einen nuͤtzlichen 
Zweck gerichtet fe In folhen Umſtaͤnden 
kann man cin verjperrted Stür oͤffnen, ein 
entferntes zuruͤckrufen, vochieren, feine Bauern 
befier ordnen, einen Austaufch vornehmen, 
oder mit andern Zügen den feindlichen Anfällen 
zuvorfommen’, oder auch fich zu irgend. einem 
Angriff fertig machen; gerade wie ein Heers 
führer, obgleich Raſtzeit ift, oder Waffeuſtill— 
ftand,, immer wacht, vorbereitet, verſtaͤrkt, 
nie möffig bleibt, fe daß bei dem Ueberfall 
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nichte unerwartetes vorkommt, nichts ungluͤck⸗ 
ſchwangres ausbricht. 

Mehreres von dem bisher Geſagten kann 
auch fuͤr das Ende der Spiele dienen, und was 
fehlt, kann gewißlich kein theoretiſcher Unterricht 
ergaͤnzen. Welche Art von Vorſchriften kann 
je die Idee von gewiſſen Lebhaftigkeiten er— 
wecken, die wir in den praktiſchen Schriftſtellern 
unter dem Titel Spielendigungen (Partiti) 
leſen? Sin dieſen ſpringt wahrhaftig die: größte 
Feinheit von diefem Krieg hervor, und man 
beobachtet dadie erftauhlichften Berwandlungen. 
Da ift ein Spiel, das man ohne Tadel einer 
einbildiſchen Anmaßung nicht mehr fortfeßen 
zu dürfen jcheint, das auf einmal fich durch ein 
immerwährendes Schach, oder Pat umaͤndert. 
Da iſt ein König, der in dem fefteften Orte ſteht, 
der durch das muthige Opfer. von mehrern Feinz 
den auf einmal entbloͤßt iR, und.von wenigen, 
die noch vorräden, umrungen, beftegt wird. Da 
lernt man die Meiftertunft, mehrere Drohuns 
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gen in einen Zug zu bringen, auf das fertigfte 
und febhaftefte der angreifende Theil zu werden, 
jest fih muthig zu ‚betragen, jeßt gewandt bei 
dem zweifelhaften Gefecht; man lernt die Eins 
fhränfungen der Regeln über den Gewinn, über 
das Pat, Über die verfhiednen Eigenfchaften 
der Banern, über die Gelegenheiten der Nuss 
taufchungen; man gewinnt fogar Kenntniffe, 
die widerfprechend fcheinen : daß ein Spiel mit 
. der Königin nicht kann gewonnen werden, aber 

‚wohl mit einem Thurm; daß man Pat machen 
tönne mit einem Laufer, aber mit dem Thurm 
verliere u. ſ. w. Die größten Spieler haben 
uns ſolche Spielendigungen binterlaflen. 

va 
Noch find einige Weisheitsregein nicht zu 
vergeffen, ale: Immer feinen Feind ſſchaͤtzen, 
wenn er auch geringer-an Verftand und Mache 
iſt. Niemals eitfertig fpielen. . Seinen Tag 
fennen; da, wie Plutarch fagt, auch) das Genie 
zu gewiſſen Zeiten gleichjam unter dem Nad der 
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Sortuna fih befindet. Ehe man. einen Zug 
thut, einen beffern ausfpähen. Den Feind in 
feinen gewöhnlichen Fehletn verjuchen. Mies 
"mals uneufmerkiam fpielen.- Amat victoria 
curam, 

Aber wann hab’ ih Ihnen Weisheitsregein 
verfprochen, wie dieſe? Haͤtt' ich nur den Ge⸗ 
genftand erfchöpft, den ich mir vorgefeßt Habe, 
ihnen die Hauptregeln unfers Spiels anzuzei⸗ 
gen! Und da auch diefe nicht hinlaͤnglich find, 
den guten Spieler zu machen, weil ein anders 
iſt, die Regeln zu willen, und cin anders, fie 
bei Gelegenheiten anzuwenden; fo muß ich Sie 
zufegt auf den Weg führen, den Alle gegangen 
find: das genaue Studium der beften prafti: 
hen Werke; und die Öftere Uebung mit Spie— 
lern von feiner, lebhafter Einbildungskraft. 
Dadurch werd’ id) ohne Zweifel das Vergnügen 

haben, mit der Zeit, einen der erfien Spieler 
in Ihnen zu finden. 


U} 
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So eben erhalt' ich einen Brief aus Venedig, 
worin der Hauptmann mir meldet, daß der 
Seegen des alten Vaters des Griechen zu der 
Verbindung deſſelben mit der. Anajtafia gluͤcklich 
angekommen iſt; woran man nicht zweiſelte, 
da ihn der wuͤrdige Alte uͤber alles liebt und 
ſchaͤtzt. Sie ſind nun in vollkommnem Jubel; 
Anaſtaſia und der Grieche preiſen den Deutſchen, 
als ihren guten Genius. ‚Und in der That 
wuͤßt' ich aud für beide Feine vortreflichere Vers“ 
bindung. Da tft alle Freude für das menfchs 
lihe Leben! O ihre Mädchen, überhaupt ihe 
jungen Leute, ſeyd niemals zu ſtolz, zu fpröde, 
und macht eud) gute Freunde, die hernach auf 
euer Gluͤck bedacht find! 
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Schadfpiels Endigungen, 
zuweilen Schachſpiel-Raͤthſel, meiftens Kriegs⸗ 
lifien und finnreihe Vertheidigungen im 
Schachſpiel— 

Man kann nichts Wahrers daruͤber ſagen, 
als was der Unbekannte in den Regeln uͤber 
das Schachſpiel geſagt hat; und er zeigt ſich 
ſelbſt in vielen folgenden Spielen, als einer der 


groͤßten praktiſchen Meiſter. | 

Die älteften Lehrer des Schachſpiels haben 
fhon fehr finnreiche hinterlaſſen. Philipp 
Stamma von Aleppo bat in den neuern 
Zeiten deren hundert herausgegeben, die fehr 
befannt find, und viel Beifall fanden. Sie 
find feit dev eriten Ausgabe in Paris 1737 öfters 
| aufgelegt worden. She Fehler ift, daß fie mei— 
ſtens zu gekünftelt find, und im wirklichen Spiel 
aͤußerſt wenig sorfominen, ftatt daß die folgens 
den durch ihre Natuͤrlichkeit von ſelbſt ihren 
Urſprung aus dem wirklichen Spiel zu erkennen 


geben, 
2 
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geben, die außerordentlich feinen Züge vieleicht 
ausgenommen. Ste zeigen fo recht den Triumph 
des Genies, mit Tebhafter . Einbildungsfraft 
und einer guten Theorie ausgeruͤſtet, und deffen 
Uebermacht Über alle Begegniß, und, empfehlen 
vorzäglic das Schachfpiel für sroße Geiſter. 


® 


. Das erfte Spiel. 


Wo ein einziger Zug entſcheidet. 
Won einem Lukkeſer Patrizier. 
‚ Die Weißen, 
Der König: auf dem Feld feines Ehurms, 
Der Thurm; auf dem zwolten Feld des 
koniglichen Springers. 
Der zweite Thurm; auf dem Feld des Baus 
fers der Königin. 
Die Schwarzen. 
Der König; auf dem dritten Feld des Lan—⸗ 
fers feiner Königin. 
Der Thurm; auf dem, zweiten Feld deu 
koͤniglichen Springers, 
II. Ban», N) 
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Scchadfpiels Endigungen, 
zuweilen Schachſpiel-Raͤthſel, meiftens Krieges 
lifien und finnreiche VBertheidigungen im 
Schachſpiel. 

Man kann nichts Wahrers daruͤber ſagen, 
als was der Unbekannte in den Regeln uͤber 
das Schachſpiel geſagt hat; und er zeigt ſich 
ſelbſt in vielen folgenden Spielen, als einer der 

groͤßten praktiſchen Meiſter. l 

Die älteften Lehrer des Schachſpiels haben 
ſchon ſehr finnreiche hinterlafen. Philipp 
Stamma von Aleppo bat in den neuern 
Zeiten deren Hundert herausgegeben, die fehr 
bekannt find, und viel Beifall fanden. Sie 
find feit der eriten Ausgabe in Paris 8737 öfters 
aufgelegt worden. he Fehler ift, daß fie meis 
ſtens zu gefünftelt find, und im wirklichen Spiel 
Auferft wenig vorfominen, flatt daß die folgens 
den durch ihre Natuͤrlichkeit von ſelbſt ihren 
Urſprung aus dem wirklichen Spiel zu erkennen 

geben, 
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geben; die außerordentlich feinen Zuge vieleicht 
ausgenommen. Ste zeigen fo recht den Triumph 
Bes GBenies, mit lebhafter Einbildungsfraft 
und einer guten Theorie ausgeräftet, und deffen 
Uebermacht Über alle Begegniß, und empfehlen 
vorzüglich das Schachſpie fuͤr große Seifter, 


. Das erfte Si. 


Ä Bn.cin. einziger Zug entſcheidet. 
Von einem Lukkeſer Patrizier. 
... Die Weißen, 
Der König: aufdem Feld. feines rhurme. 
Der Thurm; auf dem zwolten Feld des 
koͤniglichen Springers. 
Der zweite Thurm; auf dem Feld des kau⸗ 
fers der Königin. | 
Die Schwarzen. 
Der König; auf dem dritten Feld des Lan— 
fers feiner Königin, 
Der Thurm; auf ben x zweiten Feld de 
oͤniglichen Springers. 
II. Band. o 
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Der Springer des Königs; auf feinem drits 
ten Felde. 

Der Laufer des Königs; auf dem vierten 
Feld des Laufers der Königin. 

Bauern. Der vom Thurm dei) 


Sönias einen 
iss. Schritt 
Des Springers der 
vorgeruͤckt. 
Koͤnigin. 


Man ſieht, daß der Schwarze dem Weißen 
an Stärke und Stellung überlegen iſt; ein 
| einziger Zug fann nur das Spiel unentfchieden 
und pat machen. 

Weis, an dem der Zug iſt, geht mit dem 
Thurm auf dem Felde des Laufers der Königin 
auf das Feld des Springers des Königs. 

Das ift die Herkulskeule. Denn nimmt det 
Schwarze diefen Thurm mit dem Laufer: fo 
nimme der Weiße mit feinem andern Thurm 
den Springer; und nimmt der Schwarze den 
Thurm wieder, fo ift das Spiel pat. Und 
nimme er ihn nicht wieder, und zieht den König 


.211 


aus dem Schach: ſo verliert er ſeinen Thurm, 
und der Weiße nimmt ihm den Bauer der 
Springers der Königin mit feinem, und das 
Spiel ift auch pat; weil erden gehörigen Laufer 
nicht hat, den übrigen Bauer zur Königin zu 
machen. 

Wenn der Lukkeſer die Perthie um tauſend 
Lonisd’or fpielte: fo war der. Zug taufend 
Louisd'or werth. 

' 2: 
Sin zwei Zügen. 
Von einem Dffizier zu Turin. 
Die Weißen. 

Der König; auf dem fünften sn feines - 
Laufers. 

Die Koͤnigin; auf dem dritten Feld ihres 
eignen Laufers. 

Der Thurm; auf dem Feld des kaufei⸗ 
der feindlichen Königin. 


Der Springer; guf dem fünften Feld des 


Königs, 
DD 2 
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Ein Bauer; auf dem dritten Feld des Lau⸗ 


fers des Koͤnigs. 
Die Schwarzen. 

Der König; auf dem vierten. Selbe der 
Königin. oo Ä 
Die Königin; auf dem fiebenten Bee des 
König. | 
Thurm der: Königin; auf feinem fünften 
Felde. 
Bauer der Koniain; einen Schritt vor⸗ 
geruͤckt. 

. Der Weiße hat den Zug. 
Weiß. Die Königin gibt Schah auf dem 
fünften Feld ihres Laufers.- 
Schwarz. Mus fie nothwendig mit dem Bauer 
nehmen. 
Weiß. Gibt Schachmatt auf. dem Feld der 
feindlichen Königin: 

Man weiß, daß die Staliäner in allem der 
Stchoͤnheit und Grazie huldigen, befonders ihre 
Helden; man denke an ihre ſchoͤnen nnd ber 
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rühmten Zeiten. Dieſes Spiel iſt vorzüglich 
dadurch merkwürdig; es werden mehrere von 
Diejer Art folgen. Es ift fo fchön, wie ein altes 
gricchifches Epigramm. 
: 3% 
In zwei Zügen. 
Don Damian, einem Portugieſen, dem älteften 
Schriftſteller in Europa, über das 
Schadfpiel.. . 
. Die Weißen. . 

Der König; auf dem zweiten Feld feines 
Thurme. Ä ' 
Die Königin; auf dem vierten Feid des 
Thurms des Koͤnigs. 

Der Springer des Koͤnigs; auf feinem 
fünften Felde. 

, Die Bauern des Thurms und) einen 
des un Schritt 
des Könige \ vorgerädt; 
des Laufers des Königs noch 
unbewegt. 
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Die Schwarzen. 
Der König; auf dem Feld feines Thurms. 
Die Königin; auf dem dritten Felde des 
Könige. 
Der Thurm des Königs auf dem Feld defi 
fen Springers. 
des Thurme und aufihren 
des Springers des Königs) Feldern. 
Der Schwarze hat den Aug. Er bringt 
feine Königin aus dem Shah, und fegt fie 
auf das dritte Feld des Springers, oder dad 
vierte des Laufers vom König. 
Weiß. Die Königin nimmt den Bauer deg 
Thurms und gibt Schach. 
Schwarz. Die Königin ift gegwungen, fie wies 
der zu nehmen. | | 
Weiß. Der Springer gibt auf dem flebenten 
Feld des Laufers des Königs das ſogenannte 
erſtickte Matt. 


Die Bauern 


Man haͤlt den Portugieſen Damian fuͤr | 


beſſen Erfinder; aber wahrfcheintich Haben es 
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die Araber, Perfer, Indianer vor ihm auch ges 
kannt. Wir wollen ihn alfo für den erften Finder 
in Europa gelten laſſen. 
| 4. 
An’ zwei Zügen, 
: Bon Tavernarini, einem Edelmanne von. . 
Modena... 
Die Weißen, 
Der König; auft dem Feld des Thurms der 
Koͤnigin. 
Der Laufer der Koͤnigin; auf dem dritten 
Felde des Könige. 
Der Springer auf dem fünften Felde des 
Springerg der Koͤnigin. 
des Thurms und Juoch nicht 
des Springers der gonigin bewegt. 
Die Schwarzen. W 
Der König; auf den Felde der Königin. 
Springer; auf dom su de des Laufers des 
Königs. 
Laufer ber Königin; auf ſeinem eignen geie 


Bauern 
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‚der Königin; auffeinem eignen Felde. 

des Königs; einen Schritt vorgeruͤckt. 

Weiß, Schach des Laufers auf dem fuͤnften 
Feld des Springers des Koͤnigs. 

Schwarz. Der Konig auf ſein eigen Feld. 

Weiß. Der Springer gibt auf dem ſechſten 
Feld der Koͤnigin Schach und Matt. 


Bauern 


5. 
In zwei Zuͤgen. 
Von Alexander Salvio, einem Neapolitaniſchen 
Schriftſteller, über das Schachſpiel. 
Die Weißen. 
Der König; auf dem Feld feines Sprin⸗ 
gers. 
Der Thurm des Königss auf dem ſ ebenten 
Geld deſſelben Springers, 
Die Schwarzen. 
Der König; auf dem fechften Feld feines 
Sharm, | 
Der Thurmy auf dem Felde des Könige. 
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Des Springers des Könige auf den 
fiebenten Felde. 
Moch ein verboppelter auf dem fünfs 
4 ten Felde deſſelben. x 
Meif, Der Thurm gibt Schach auf feinem 
fieventen Felde. . 
Schwarz. Der-König muß gezwungen n auf das 
fechfte Feld des Springers. ‚Der weiße Tyurm 
ſetzt fi) nun ‚immer dem fhwarzen Thurn 
entgegen, und weng dieſer nimmt: ſo ift es 
nothwendig pat. 
Eine aͤchte Itallaͤniſche Feinheie in dem 
Matt mit zwei Zügen, die fonft allzuleicht find, 
und wenig. Reiz haben. 


Bayern 


[4 
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Endigungen in drei Zügen. 
Nr. 6. 
Bon Damian. ; 4 
| Die Weißen. - . 
Ein Thurm auf dom fünften Felde des Lau⸗ 
fer des Königs... . 
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Ein andrer Thurm auf dem britten Felde 


der Koͤnigin. 
Ein Springer auf dem dritten Felde des 
Koͤnigs. 


Ein andrer Springer auf dem ſunften Felde 
des nehmlichen Koͤnigs. 
Die Schwarzen. 
Der Koͤnig allein auf ſeinem fuͤnften Felde. 

1. Weiß. Der Thurm auf das dritte Feld des 
Springers der Koͤnigin. 

Schwarz. Der Koͤnig auf das fuͤnfte Feld der 

Koͤnigin. 

2. Weiß. Der Springer, der auf dem fünfı 
ten Felde des Königs fteht, geht auf das 
fechfte Feld des Springers des Königs, 

Schwarz Geht mit dem König wieder auf 
fein fünftes Feld. 

3. Der andere Thurm gibt Schachmatt auf 
dem vierten Felde des Laufers des Könige. 
Man kann dieß als eine ſchoͤne Friegerifche 

Schwenkung betrachten aus der glaͤnzenden Zeit 
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des Portugiefifhen KHeldenalters, um den Kös 
nig gefangen, und ihm den Degen abzuneh; 
men; wie die vornehmften feindlichen Offiziere 
dem König Franz bei Pavia; man hatte zu 
den Zeiten Damians noch die tieffte Verehrung 
gegen die fönigliche Majeftät,. und liebte die 
Draht dei feierlichen Auftritten. Der Geift der 
Zeit zeigt fih auch im Schachſpiel. 
7. 
In drei Zuͤgen. 
Von Ludovico del Monte, Generalvicarius | 
zu Modena. 
” Die Weißen. 
König; auf dem Feld feines Laufers. 
Thurm der Königin; auf feinem zweiten 
Selde. 
Springer; aufdem fünften Feld des Königs. 
Die Schwarzen. 
König; auf dem Feld des Thurms des 
feindlichen Königs, 
Lauferdes Königs; anf feinem fünften Felde. 
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Bauer bes Thurms des Königs, auffeinem 
fechften Felde. 
1. Weiß. Der Springer auf das vierte Feld 
des Königs. | 
Schwarz Der. Lanfer, wohin er will; am 
. beften bleibe er in feiner fchrägen Reihe, alfo 
auf das. dritte Feld der Königin. 
2, Weiß. Der Thurm gibt Schach auf dem 
zweiten Feld des Thurms des Königs. 
Schwarz. Der .Laufer muß ihn nehmen. 
3. Weiß. Der-Springer gibt auf dem zwei⸗ 
ten Geld des Layfers des Königs Schachmatt. 
8. 
Sn drei Zügen. 
Bon einem Caſſiner Mönch Adcodato 
Bellincini, 
"Die Weißen. 
Der König; auf dem zweiten Feld des 
Tharms der Königin. 
Die Koͤnigin; auf dem dritten Feld des 
Laufers des Könige, 


aai 
Der Thurm; auf dem Feld des Springers 
der feindlichen Koͤnigin. 
Der Springer; auf dem fünften Feld der 
Königin. 
Die Schwarzen. 
Der König; auf dem fünften Sei des 
Thurms der Königin. " 
Die Königin; auf dem Feld des Laufers 
der weißen Koͤnigin. = 
Der Thurm; auf deffelden fünften Felde, 
Der Laufer der Königin; auf dem. vierten 
Geld ihres Springers. 8 
Der Bauer des Thurms der Königin; auf 
"feinem dritten Felde. 
1. Weiß. Die Königin gibt Schad) auf dem 
dritten Feld ihres Springers. 
Schwarz. Der König geht auf das. viert Feld 
des Thurms der Königin. | 
2. Weiß. Die Königin nimmt den Laufer 
und gibt Schach. 
Schwarz, Nimmt fie mit dem Bauer. - 
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3. Weiß. Der Thurm geht auf das Feld des 
Thurms der Königin, und gibt Schady 
matt. 


9. 
In drei Zügen. 
Bon unferm Ungenannten und Unbekannten. 
Die Weißen. 
Der König; auf dem Feld feines Thurme. 
Die Königin, auf dem vierten Geld des 
Könige. 
Der Laufer des Könige; auf dem zweiten 
Feld des Springers des Königs. 
Der Springer; auf dem Felde des Laufers 
des gegenfeitigen Könige. 
Die Schwarzen. 
Der König; auf dem Feld feines Turms, 
Die Königin; auf dem fechften Feld ihres 
‚stgnen Laufers. 
Der Springer; auf dem dritten Geld bes 
Laufers des Königs. 


N 


223 
Des Springersdes) noch nicht 


Bauern. Könige bewegt; 
Des Thurms des] auf feinem 
Könige dritten Felde. 


I. Weiß. Die Königin giebt Schach auf dem 

..fiebenten Felde des Thurms des Königs, 

Schwarz Der Springer nimmt fie mit Gewalt. 

2. Weiß. Schach mit dem Springer auf It 
nem fechften Felde. 

Schwarz König auf das Feld des Speingert. 

3. Weiß. Der Laufe gibt Schachmatt auf 
dem fünften Felde der Königin.. -- 

Man kann bier. wohl das Sprihmwort anı 
wenden: Aus der Ktaue den Löwen! Jeder zus 
iſt klaſſiſch. 

Spiele in: vier Zügen. 
Io. 
Von Damian, 
Die Weihen. 

König; aufdem Feld des Laufers der ges 

genſeitigen Koͤnigin. 
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Thurm; auf dem fiebenten Feld des Laufers 
der Königin. 

Andrer Thurm; auf den vierten Geld bes 
Königt. 

Laufer des Königs; auffeinem dritten Felde, 

Epringer der Lonigi ; auf feinem ſiebenten 
Felde. 

Bauer eben dieſes Exringero: auf ſeinem 
ſechſten Felde. 
Die Schwarzen. 

Der: König; auf dem Feld des Thurms 
der Königin... 

Die Königin; auf ihrem vierten Felde. 

Der Thum; auf dem fechften Feld des 
Laufers der Königin. 

Der Weiße, der den. erften Zug Sat, gibt 
Schachmatt mit dem Bauer in vier unvermeids 
- lichen Zügen. 

1. Weiß. Der Thurm auf dem vierten Feld 
des Koͤnigs gibt Schach auf dem vierten 
Feld des Thurms der Koͤnigin. 

Schwarz. 
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Schwarz, Die, Königin det es Auf dem 
; vierten Feld ihres Ihurme, 


2. Weiß. Bringt den Springer auf das 


un. 
. 


fünfte Feld des Laufers der Königin, und 
gibt Schach mit dem eröffneten Laufer. 
Schwarz Nimmt den Laufer mit dem Thurm, 
3. Weiß, Der Thurm auf dem fiebenten Felde 
des Laufers gibe Schach auf dem fiebenten 
‚Felde des Thurms der Königin, 
Schwarz. Die Königin nimmt ihn. 
4. Weiß. Ruͤckt den Bauer auf das fiebente 
Feld, und gibt Schachmatt. 
Es ſcheint, die alten Meiſter im Schach— 
jpiel haben fich in der Art von Spiel, mit einem 
beſtimmten Bauer matt gu machen, vorzügfid) 
geübt, um mit veihen und hohen Anfängern 
ohne Langeweile fpielen zu koͤnnen, und ſich zu 
gleicher Zeit ein Anfehen zu geben, 

Es fommt hier gar viel darauf an, welcher 
Bauer matt machen fol. Wenn es der des 
Königs oder der Königin iſt: ſo muß man 

Il. Bund, P 
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eine Figur mehr Haben als bei ben andern. 
Man muß den König hinbringen können mit 
Gewalt, wohin man will. 


II. 


In vier Zügen. - 
Bon demſelben. 
Die Weißen. 
‚Ein Thurm; auf dem fechften Feld des 
Springers der Königin. 
Ein andrer Thurm; auf dem fiebenten Feld 
des Laufers der Königin. 
Der Springer; auf dem fünften Feld der 
Koͤnigin. 
Der Laufer des Koͤnigs; auf dem fuͤnften 
Feld des Springers der Königin. 
. Die Schmarzen. 
Der König allein; auf dem zeld des Thurms 
der Koͤnigin. 
1. Weiß. Der Thurm gibt Schach auf dem 
Feld des Laufers der Koͤnigin. 
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Schwarz. Der König auf das zweite Feld des 

Thurms der Königin. 

2. Weiß. : Der andre Thurm gibt Schach auf 
dem fechfien Feld des Thurms der Königin. ' 

Schwarz. Der König auf das zweite Feld 
des Springers, 

3. Weiß. Der Laufer gibt Schach auf dem 

ſechſten. Feld des Laufers der Koͤnigin. | 

Schwarz. Der König nimmt einen von beiden 
Thürmen. 

. 4. Weiß. Der übrige Thurm gibt Schachmatt 
in der Ede. 

Ein Anfänger fieht wohl ein, daß der 
Weiße im erften Zuge mit dem Laufer hätte 
Schachmatt geben können; aber die füdlichen 
Volker And fo fein und febhaft, daß fie mit 
etwas einfachen nicht zufrieden find, es koͤmmt 
ihnen plump vor. So bot ſich hier der Spiele 
an, in vier Zügen Schachmatt zu machen, 
und in jedem Schady zu geben. So wırdt 
das Matt ausgefhmäct und verziert. 

. Da 
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12. 
Sn vier Zügen. 
Bon dem Neapolitanifchen Schriftfteller über 
das Schadhipiel, Alerander Salvio. 

‘ Die Weiſien. ”. 

Der König; auf dem n zweiten Id feines 
Laufers. 

Der Springer; auf dem Feld des Sprin⸗ 
gers des gegenſeitigen: Koͤnigäs. A | 


‚Die ‚Schwarzen. 


Der König; auf dem ſiebenten geib feines 
Thurms. ‚Den 
dieſes Thurms) auf dem fechften 
Felde; 
des Springers | auf dem dritten 
1. bes Könige, Felde. 
J. Weiß.“ Der Springer auf das ſechſte Feld 
- feines Laufers. 
Schwarz. Der Bauer des Springers: auf fein 
viertes Geld: - 


Bauern 


2:9 

2. Weiß. Der Springer. gibt Schach auf feis 

nem vierten Felde. — 
Schwarz. Ders König in. die Ecke. 

3. Weiß. Der König auf das Feld ſeines 


Laufers. 5 
Schwarz? Der Bauer de’ Thurms muß. auf | 
fein ſiebentes Feld. | VE 


3. Weiß... Der ‚Springer gibt auf dem ‚seiten 
Feld des Laufers des Königs Schachmatt. 
5 13. 
In vier Zügen. F 
Bon Luigi Parenti, einem Theatiner Clericus 
regülaris zu Modena. 
Die Weißen. 
König; auf dem Feld des‘ Springers der 
Königin. : 
Königin: auf dem zweiten Feld des 6 Baufers 
des Koͤnigg 5 ’ 
Thurm; auf dem dritten Feld des Koͤnigs. 
.. ». Springer; auf dem fechften Feld des Lau⸗ 
fers des Koͤnigs. 
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Bauer des Gpringers der Königin nech 
nicht bewest. 
Die Schwarzen. 
König; auf dem vierten Feld feines 
Springers. 
Koͤnigin; auf dem dritten Feld ihres 
Springers. | 
Laufer des Königs ; auf dem vierten Feld 
des andern. * 
der zwei Thärme) 


" | icht 
Bauen: And nnd nid 
des Laufers des bewegt. 

Königs. 


Des Springers des Königs auf 
. feinem dritten Felde. 
7. Weiß. Der Thurm gibt Schach auf dem 
fünften Feld des Königs. 
Schwarz. Der König auf das dritte Seid feis 
nes Thurme, ' | 
2. Weiß. Die Konigin gibt Schad auf bem 
vierten Feld des Thurms des Könige, 
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Schwarz.“ Der König auf das zweite Feld 
ſeines Springers. 

3. Weiß. Die Koͤnigin nimmt den Bauer des 
Thurms, und gibt Schach. 

Schwarz Wenn der König auf das Feld des 
Laufers geht: ſo macht ihn die Königin oder 
der Thurm matt; und nimmt:er den Sprins 

„ger: fo macht ihn : | 

4. Weiß. Die Königin auf, dem Felde des 
Thurms des Königs matt. 

| 
In vier Zügen. - 
Bon unferm Ungenannten. 

no. Die Weißen. 

Der König; auf dem Feld feines hurme. 

Die Koͤnigin; auf dem vierten Feld ihres 
Laufers. 

Der Thurm.der Königin; ; auf feinem viers 

‚ten Felde. 

Der Springer; auf dem — 2* Feld ve 

Königin. 
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bee Thurms und anf ihren 


Danern; des Springers des K.) Feldern. 


Die Schwarzen, 


König: auf dem Feld feines Springers. 
Königin; auf ihrem eignen Felde. 
Thurm des K.3 auf dem Heid feines Laufers. 
Laufer der Königin; auf dem dritten Feld 
' des Epringers des Königs. 
des Thurms und - nicht 
> Bayern: 
des S;pringers des & I bemegt. 
des Laufers des "Könige einen 
Schritt vorgerädt. -- 
1: Weiß. Der Springer auf das fi ebente Feld 
des Königs: gibe doppelt Shah. 
ESchwarz. ' Der König in die Ecke. 
2. Weiß. Die Königin gibe Schach auf dem 
Seld des feindlichen Springers. 
Schwarz, Nimmt die Königin mit dem Thurni. 
3. Weiß. Schach mit dem- ‚Springer, der 
den Laufer nimmt. 
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Schwarz. Muß den Springer mit dem Bauer 
des Thurms nehmen. 
4. Weiß. Der Thurm gibt auf dem vierten 
Feld des andern Schachmatt. i ; 


13. 


In vier Zuͤgen. 
Von dem nehmlichen großen Meiſeer. 
Die Weißen. 
Koͤnig; auf dem Feld des prinzers der 
‚Königin. 
Thurm; auf bem Feld des Könige: 
Andrer Thum; auf dem ziweiten gen des 
Koͤnigs. 
Springer; auf dem fuͤnften Feld deaKbaige. 
Des Springers der” Königin. anf 
feinem Felde. 
De⸗ Laufers des Koͤnigs auf ſei⸗ 
nem ſechſten. 
rt 3 Die. Schwarzen. . 
nz Der König: > gafden Feld feines Springe 


Vauern 


0 
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Die Königin; auf dem fehlten Feld ihres 

Springers. 

Thurm; auf dem zweiten Feld des Laufers 
der Königin. 
| Des Laufers des Königs auf feis 
„ nm Felde. 
Bauern; Des Laufers der Königin auf feis 
nem fechften. 

5. Weiß. Schach mie dem Thurm auf dem 

Feld des Springers des K. 

Schwarz. Wenn er auf das Feld des Thurms 
geht: fo iſt er im folgenden Zuge matt, aljo 
geht er beſſer anf das Feld feines Laufers. 

2. Weiß. Schach mit dem Springer auf dem 
fiebenten Feld der Königin. 

Schwarz. Nimmt den Springer mit dem 
Thurm. ı 

3. Weiß. Schach mit dem Thurm auf dem 
Feld des gegenfeitigen Königs. 

Schwarz, Muß ihn mit dem König nehmen. 

4. Weiß.- - Sibt das Schachmatt mit dem 


| 
| 
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“andern Thurm auf dem Feld des gegehfeis 
tigen Springers des Königs. 
i 16. J 
In vier Zuͤgen. 
Von demſelben. 
Die Weißen. 
Der Koͤnig; auf dem Felde des Springers 
der Königin. 
' Dir <hurm des Konige; auf ſeinem eignen 
Oro Zu . 
Der Thurm ber Königin auf dem ge 
ihres Laufers. 
Der Springer auf dem vierten. Feld des 
Lauferd des Königs. 
Der Laufer des Koͤnigs auf dem dritten Feld 


des Springers der Koͤnigin. EDIT 
Der Bauer des Laufers der Königin auf 
feinem. Felde. ":. . 


Die Schwarzen. 
Der König; anf dem Feld feines 
Thutms. — 
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Der Thurm des Koͤnigs; auf dem Feld 
feines Laufers. br, zen 
Der Thurm der Koͤnigin; auf feinem eig⸗ 
nen Felde. 9* 
Der Laufer des Koͤnigs; auf dem vierten 
Feld des Thurms der Koͤnigin. | 
Bauern: des Thurms I" 
des Springers und? Nihen‘ 
 nın des Lanfers des Kanigs.Felderm. 
Der Zug war an dem Schwarzen; bieſer 
zog den: ufer auf das. ſechſte Feld des Laufers 
der Koͤnigin, und drohte ein unvermeidliches 
Stchachmatt in ver. Gckeſvdm Thurm, das dei 
Weiße mit dem Laufer allein nicht verhindern 
ktonnte, weil der Schwarze ſeinen andern 
Sharm würde zu Huͤlfe genommen haben. De 
Weine war alſo hoͤchſt wahrſcheinlich geſchlagen; 
aber er zog den Springe auf ſein ſechſtes Seh, 
und gab Schach F).; : —A 


[4 


% 





4 


*) Ein eefdunficher Zug des Genies, atlein eines got: 
beerkranzes würdig, und der deſto mehr -eintzidtste 
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2. Schwarz. Der König geht am beften auf 
das Feld des Springers; denn wenn er den 
Springer mit dem Bauer des Lanfer# nahm : 
fo nahm der Weifo"den Bauer des Thurms 
mit dem Thurm; der König mußte diefen 
mit Gewalt wieder-nehmen, und der andre 
weiße Thurm machte den König in folgendem 
Zuge matt. 

Weiß. Der Springer gibt Schach auf dem’ 
fiebenten Feld des Königs. 

3. Schwarz. Geht mit dem, König wieder in 
die Ede. | 

Weiß. Nimmt mit dem Thurm den Bauer 
des Thurms und gibt Schach. 





langer man ihn Betrachtet, weil man. deutlich fieht, 
Daß er im Teuer des Gefechts, und doch ſo klaſſiſch 
voulendet, von der Tebhafteften Cinbildungsfraft ein: 
gegeben ward. Gin fölcher Zug ift ein Brillant, den 
nur die unerfchöpfiiche Natur, und keine bloße Kunft 
» bervorbringen fann. Man- mag immer denfen, daß 
er von einer feinen Ahndung vorbereitet war; dadurch 
wurjelt das Genie tiefer, 
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4. Schwarz. Muß ihn mit dem König mehmen. 
Heiß. Gibt mit dem andern Thurm das Matt | 
in der Ede, | 
17. 
In vier Zügen. 
u Don demfelben Meifter. 
Die Weißen. 
König; auf dem Feld feines Thurms. 
Die Königin; auf dem fehlten Feld, des 
Springers des Koͤnigs. 
Thurm auf dem Feld des Springes der 
Königin. _ 
Laufer des Königs auf dem vierten Feld 
des Thurnis der Königin. 
des Laufers der Königin auf dem 
. fünften Zelde; 
des Laufers des Königs auf feinem 
eignen Seide. 
Die Schwarzen. 
Der König; auf dem Feld des Thurms der 
Königin, 


Bauern: 
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Die Königin; auf dem Feld des Laufers 
des Könige, 

Thurm; auf dem Feld des Laufers der 

Königin. 

Springer; auf dem fechften Feld des kau⸗ 
fers des Koͤnigs. 
des Thurnis der Königin. 
des Springers ml noch nicht 
des Laufe . J bewegt. 
Des Thurms des Königs einen 
Schritt vorgerüdt. 

I. Weiß. Die Königin auf das fechfte Feld 
ihres Thurms. 

Schwarz. Wenn er mit dem Bauer des Sprins 
gers nimmt: fo gibt ihm der Laufer auf den 
fechften Feld des andern Shah und Matt. 
Wenn er den Bauer einen Schritt vorruͤckt: 
fo gibt der Weiße immer Schach auf dem 
fechften Feld des andern, und die Königin im 
folgenden Zuge Matt. Zieht er den Baner 
zwei Schritt: fo gibt die Königin Schach auf 


Bauern 
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dem fehlen Felde des Laufers und nimmt 
hernach mit dem Thurm den Bauer. Alle 


zieht ev zur Vertheidigung den Ihurm auf 


das Feld des Springers der Königin, 


2. Weiß, : Der Laufer geht auf das ſechſte del 


ded Laufers der Königin. 

Schwarz. "Weiß bei.den vielen Sefähetiätii 
ten nichts’ befiers zu thun, ale er geht mit 
feiner Königin auf das Feld ihres eignen 

- Raufers, und droht zugleich das. Schachmatt 
auf dem ſechſten Feld des Thurms des Könige. 

3%, Weiß, Die Königin nimmt den Bauer des 
Thurms und gibt Schad. . 

Schwarz. Der König nimmt fie mit Gewalt, 

4. Weiß. . Der Thurn auf dem Felde dee 
Thurms der Königin gibt Schachmatt. 

Diefe Parthie reizt und lockt zu Fehlſchrit— 
ten; aber fie ift fihon, wie mir, vielleicht andern 


nicht duͤnkt, viel künftlicher, als die vorige, die 


ganz natürlich if. 


18. 
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.s 12. 
Sin vier Zügen. 
8. Won demfelben. 
"Die Weißen. 
Der König; auf dem vierten Feld feines 


Thurms. 9. 
Die Rönigin; auf dem fechften Feld ihres 
Laufers. 
Der Thurm; auf dem Feld des Laufers des 
Koͤnigs. | 
Der Laufer de Könige: auf dem fünften 
Feld des Springers der Koͤnigin. 
Der Bauer des. Thurms des Königs auf 
feinem fünften ‚Felde. 
Die Schwarzen. 
Der ini: auf dem Geld feines Sprins 
sed. 
Die Königin; auf dem ' zweiten Ser thres 
Thurms. 
Der Laufer der önigin; anf dem fünften 
Feld des Konigs. 
II. Band. Q 
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Der Laufer des Königs; auf dem fünften 
Feld der Königin. 
des Syringerd de⸗ Koͤnigs noch 
nicht bewegt; 
des Thurms des. Königs einen 
. Schritt vorgeruͤckt; 
der Königin auf dem vierten Felde. 
1. Weil. Gibt Schach mit dem Thurm auf 
dem Felde des Laufers des gegenjeitigen 
Königs. 
Schwarz. Wenn er ihn mit dem König nimmt: 
fo gibt ihm :die weiße Königin Schachmatt 
..auf dem Felde dea Koͤſigs; alfe.geht.er auf 
das zweite Feld feines Tharms. 
2. Weiß. Schad mit’ der Königin auf dem 
fechften Feld des Springers des Koͤnigs. 
Schwarz. Nimmt fie mit dem Laufer des 
Koͤnigs. 
3. Weiß. Nimmt den Laufer mit dem Bauer, 
und gibt Schach. . 

Schwarz Muß, ihn mit dem Koͤnig nehmen. 


Bauern 


+ 
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4. Weiß, Der Lanfer gibt auf dem dritten 
Feld der Königin Schachmatt. 


19. 


In vier Zügen. 
Von demfelben. 
Die Weißen, 
‚Der König; auf dem zweiten Feld feines 
Thurms. | 
Königin; auf ihrem zweiten Felde. 
Ihurm des Königs; anf dem Feld feines 
Laufers. W 
.Thurm der Königin; auf feinem ficbenten 
Felde. | 
Springer z.auf dem vierten. Geld der Königin. . 
des Thurms des Königs) einen Schritt 
Bauern des Laufers der —86 vorgeruͤckt; 
des Springers des Koͤnigs auf dem 
vierten Felde. 
Die Schwarzen. 
Koͤnig; auf dem Feld feines Laufers.. R 
Q 2 


u 

- Königin, anf dem fünften 5 Feld ddeadhuime 
des Koͤniges. 

Thurm; auf dem Feld des Springers des 
Konigs. 

Laufer des Koͤnigs; auf ſeinem dritten 
Felde. | | 
Springer; anf dem vierten des Könige. 

Bauer des Thurms des Königs noch nicht 
bewegt. 

1. Weiß: Der Springer gibt Schach auf dem 
echſten Feld des Königs. 

Schwarz. Der König auf fein eignes Feld. 

2. Weiß. : Die Königin gise Schach auf dem 
Feld der gegenfeitigen Königin. . 

Schwarz. Nimmi 'ſie mit dem Laufer. 

3: Weiß; Der Thurm gibt Schach auf dem 
Feld des Laufers des gegenfeitigen Koͤnigs. 

Schwarz. Der Thurm nimmt ihm 

4. Meif: Der Springer gibt Schachmatt auf 
"dem ſiebentel' deld des Springers des 
Koͤnigä. 7 


oe \ a... rt 
In vier Zügen. F 
Von Giambatista Lolli aus Modeya, dem 
unbekannten Commentator unſers Ungenannten; 
die größten. Schoͤnheiten, ſelbſt der Natur, 
bleiben zuweilen verborgen, wie zum Bei⸗ 
ſpiel die. Paradiesvoͤgel, bis ſie ein 
le Vaillanti in Kupfer ſtechen laͤßt. 
Die Weißen. 
Der Ebittzerauf d dem Be des Syurme 3 ber 
Königin. = 
Koͤnigin; auf dem britten reft des sSaufetd 
des Konigs.“ oe 
Springer; aufdem vierten Feld des Könige. 
Laufer der Königin; auf dem dritten Feld 
des Springers ˖des Koͤnigäs. 
Bauer des Thurms der Königin; nice 
hewrät. .. i.. j 7 
Die Omar. ö 
:Der in; auf dem Feld deg ganfers & der 
Königin. 
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Thurm der Königin; auf dem Feld feines 
GSpringers. 

Springer der Königin‘ N auf feinem fünften 
Selbe. 

Laufer des Rönigd; auf dem zweiten gade 
bes Thurms der Koönigin. 
der Koͤnigin, auf ihren 


Bauern der awei Laufer Feldern. 


Der Weiße Hatte ben 338 „And, fpielte die 
Königin auf das dritte Feld ihres gaufers, um 
hem Schachmatt ‚des Cpringers zuvorzufoms 
men, und griff zugleich den Bauer des Laufers 
der gegenſeitigen Koͤnigin an. 


Der Schwarze zog aber den Laufer auf 
das fuͤnfte Feld der Koͤnigin, und ſtellte nicht 
allein feinen Bauer fiher, fondern chat noch 
einen Angriff, der unvermeidlich fhien. Allein 
nicht nur machte ſich der Weiße davon gluͤcklich 
los, ſondern noch den Schwarzen matt in vier 
unwiderſtehlichen Zuͤgen. 
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1. Der Weiße. Gibt Schach mit dem Springer 
auf dem fechften Feld der Königin. 

Schwarz. Geht mit dem König auf das Feld 
der Koͤnigin. 

2. Weiß, Gibt Schach mit dem Laufer auf 
dem vierten Feld des Thurms des Königs, 

Schwarz. Deckt mit dem Bauer des Faufers 
des Königs. . 

3. Weiß. Der Laufer nimmt den nehmlichen 
Bauer, und wiederhohlt fein Schach. 

Schwarz. Muß den Laufer mit dem Laufer 
nehmen. | Ä 

4. Weiß. Nimmt ihn wieder mit der Königin, 
und gibt Schachmatt. 

Diefes Matt kann allen von Hhilivp 
Stamma den Vorzug ſtreitig machen; denn 
das Kuͤnſtliche der Stellung, weswegen Philidor 
ſeine Matts fuͤr nichts achtet, (jedoch mit Un⸗ 
recht, ſie dienen immer zur Uebung) darf er 
Niemanden vorwerfen. 


Spiele in fünf Zuͤgen. 
21. 
Von Damian. 
Die Weißen. 

König, anf dem Feld des gegenſeitigen 
Königs. 

Koͤnigin; anf dem ſtebenten Feld ihres 
Springers. 

Thurm; auf dem fuͤnften Feld der Koͤnigin. 

Andrer Thurm; auf dem driiten Geld des 
Koͤnigs. 

des Koͤnigs und) auf ihren ſechſten 
Bauern feines Laufers Feldern. 
Die Schwarzen. 

Der König; auf dem Feld feines Thurms. 

Die Königinz auf dem Feld des Lauferg 
der gegenfeitigen Königin. 

Thurm; auf dem ficbenten Feld des Lauferg 
des Königs. 

Der Weiße, ber dem Zug hat, will den 
Schwarzen in fuͤnf Zuͤgen mit dem Bauer 





249 
des Könige, ohne diefen zu bewegen, matt 
machen. | | : 

Unfre heutigen Schachſpieler moͤgen ſich an 
dieſem Raͤthſel des aͤlteſten Schriftſtellers uͤber 
das Schachſpiel in Europa verſuchen, und ihre 
Erfindungskraft anſtrengen, ob fie den Gordis 
ſchen Knoten aufloͤſen koͤnnen. Beſtimmt iſt 
alles auf ein Haar. Nur duͤrfen ſie nicht in 
die Aufloͤſung, die ich hierherſctze, blinzeln, 
wie Lavaterg Gattin. 

T. Weiß. Der Thurm anf dem fünften Felde 
der Königin gibt Schach auf dem fünften 
Felde des Thurms des Koͤnigs. 

Schwarz. Der König‘ aüf- das Feld des 
Springers, . | 

2. Weiß, Der andre Thurm gibt Schäd) auf 

dem dritten Feld des Springers des Königs, 

Schwarz Die Königin muß es decken auf 

dem vierten Feld des Springers des Königs. 

9. Weiß. Tie Königin gibt Schach auf dem 
fiebenten Feld des Springers des Königs. 
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- Schwarz Nimmt fie mit der Königin. 

4. Weiß. Der Bauer des Laufers gibt Schach 
auf dem fiebenten Felde. 

Schwarz. Kann ihn nit mit feiner Königin 
nehmen, weil fie ihren König entblößen wärs 
de, nimmt ihn aljo mit dem Thurm. 

5. Weis. Nimmt den Thurm mit dem Bauer 
bes Königs, und gibt das verfprochne Schach 
matt, 

Sch will ſogleich noch eins von diefen geifks 
reihen Spielen hierher ſetzen. 


22. ⸗ 


In fuͤnf Zuͤgen. 
Von demſelben. 
Die Weißen. 
Koͤnig; auf dem Feld des Laufers der ge⸗ 
genſeitigen Koͤnigin. 

Koͤnigin; auf dem fuͤnften Feld des Koͤnigs. 
Thurm; auf dem Feld des Springers der 
gegenſeitigen Koͤnigin. 
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Springer der Koͤnigin; auf ſeinem ſechſten 
Felde. | 
Laufer der Koͤnigin; auf d dem vierten ns 
Ber Königin, 
" Bauer des Thurms der Königin auf dem 
fünften Sefde. 
Die Schwarzen. . 
-Der König auf das zweite Feld des Thurms 
Der Königin, 0: 
Der Springer auf das vierte Feld des 
Springers der Königin. 
Der Bauer des Thurms der Sönigin auf 
das’ dritte Feld. 
Der Bauer macht den Schwarzen matt. 
in fünf Zügen. j 
I. Weiß. Die Königin gibt Schach auf dem 
fiebenten Feld ihres Laufers. 
Schwarz nimmt fie mit dem Springer. 
2. Weiß. Der Thurm gibt Schah-auf dem 
Geld des Thurms der gegenfeltigen Königin. 
Schwarz. Der Springer nimmt den Thurm. 
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3. Weiß. Zieht. den‘ Springer irgendwohin, 
und gibt Schach mit dem eröffneten Laufer. 
Schwarz Deckt mit dem Springer auf dem 
dritten Held des nehmlichen Springers. 
4 Weiß. Nimmt den Springer mit dem 
Bauer, und gibt Schadh. 
Schwarz, Geht mit dem König in die Ecke. 
5 Reif. Zieht den Dauer auf das fiebente 
Feld des Springers der Königin und ‚gie 
Schachmatt. 
23. 
In fünf Zügen. 
Von Herrn Contarelli, einem Schachſpieler. 
Die Weißen. 

‚ König; aufdasdritte Feld feines Springers, 
Königin; aufdas ſechſte Feld ihres Laufers. 
Thurm; auf dag dritte deld des Laufers 

des Königs. 
Laufer der Königin; auf feiner Stelle. .- 
Bauer des Springerg deg Könige; auf feis 
nem vierten Gelde, 
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Die Schwarzen, 
König; auf dem Feld feines Springers, 
Königin; auf dem zweiten. Feld ihres 
Thurms. | | 
Thurm; auf dem Feld der gegenfeitigen 
Königin. 
| des Thurme und des Rönigsnoch 
des Laufers $ nicht bewegt. 
des Springers des Könige einen 
Schritt vorgeruͤckt. 
1. Weiß. Gibt Schach mit der Koͤnigin auf 
dem Feld des gegenſeitigen Koͤnigs. 
Schwarz. Geht mit dem Koͤnig auf das e zweite 
Feld ſeines Springers. | 
2, Weiß. Der Laufer der Königin gibt auf 
. dem fechften Feld des Thurms des Königs 
Schach. IJ 
Schwarz. Der König muß den Laufer nehmen. 
3. Weiß. Die Köntgin gibt Schach auf dem 
Feld des Laufers des gegenſeitigen Koͤnigs. 


Bauern 
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Schwarz. Der Koͤnig auf das vierte Feld ſei⸗ 
ned Springers. 
4. Weiß. Der Thurm gibt auf dem fünften 
Geld des Laufers des Königs Schach. 
Schwarz. Der Bauer des Springers nimmt 
den Thurm. | 
5. Wei. Die Königin gibt Schahmatt auf 
dem ficbenten Feld des Springers des Königs. 
24. 
In fünf Zügen. 
Don dem Ungenannten. 
Die Weißen. 
Der König auf dern Feld feines Springers. 
Thurm auf dem Feld des Laufers des Königs, 
Andrer Thurm auf dem fünften Geld des 


Könige. 


Laufer der Koͤnigin anf feinem eignen gene. 
Bauer des Springers deg Königs; wet 
Schritt gezogen. 
Die Schwarzen. 
Koͤnig auf dem Feld ſeines Thurms. 
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Thurm der Königin auf feinem vierten Felde. 
Springer der. Königin auf feinem vierten Felde, 
Laufer der Königin auf dem dritten Seid 
des Springers des Königs. 
des Thurms des Königs nicht bewegt; 
Bauern der Königin zwei Schritt vorgerüdkt; 
des Thurms der Königin auf jeinem 
fechften Seide. 
I. Weiß. Schach vom Tharm auf dem Feld 
des Laufers des gegenſeitigen Königs. ur 
Schwarz, König auf das zweite Feld feines 
‚Springers, 
2. Wei. Schach des Laufers aufdem —8 
Feld des Thurms des Koͤnigs. 
Schwarz. Der Koͤnig muß ihn nehmen. 
3. Weiß. Der Thurm auf das Feld des Sprin⸗ 
gers des gegenſeitigen Koͤnigs. 
Schwarz. Der Laufer auf das zweite Feld des 
Laufers des Koͤnigs. 
4. Weiß. Schach des Thurms auf dem fanf⸗ 
ten Feld des Thurms des Koͤnigs. 


- 
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Schwarz. Der Laufer nimmt denfelben. 
5, Weiß. Der Bauer gibt Schachmatt. 


25. 
Sin fünf Zügen. 
Von demfelben. 
.. Die Weißen. 
König: auf dem zweiten Feld feines Thurms. 
Königin; auf dem fünften Feld des Thurmed 
des Könige, 
Springer des Königs; auf feinem fünften 
Seide. 
Andree Springer; auf dem fünften Feld 
der Königin. | 
Bauer des Springers des Königs; anf feis 
nem Felde. 
\ Diie Schwarzen. 
Kuonig; auf dem Feld feines Springers. 
Thurm; auf dem Feld der Koͤnigin. 
VLaufer der Königin; uf dem ſechſten Feld 


ſeines Springers. 
Bauern 
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De area 
Bauern: des Springers "| 
nicht bewegt. 
des Paufers } 
Des Laufers u.) der Königin auf ihren 
Des Thurms fechfien Feldern, 
Der Schwarze, der den Zug hatte, 309 
den Bauer vom Thurm des Königs einen Schritt 
und ward darauf matt gemacht in den fünf fols 
genden unvermeidlichen Zügen. 
1. Weiß. Die Königin nimmt den Bauer des 
Laufers des Königs und gibt Schach. 
. Schwarz. Der König in die Ede. 
2. Weiß. Der Springer der. Königin auf das. 
fechfte Feld des Laufers des Koͤnigs. 
Schwarz. Wenn er die Königin mit dem Lau⸗ 
fer nahm: fa nahm der Weiße den Laufer 
wieder, und machte ihn matt. Wenn er 
einen Springer nahm: fo machte ihn die 
Königin matt. Alſo 309 er den Bauer des 
Thurms der Koͤnigin auf ſein fiebentes Feld. 
3. Weiß. Die Koͤnigin auf das ſechſte Feld 
II. Band, N 
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des Springers des Königs, und droht das 
Schachmatt auf dem fiebenten des. Thurms. 
Schwarz. Der Laufer auf das Feld des Sprins 
gers des Königs zur Rettung. 
4. Weiß, die Königin gibt Schach auf dem 
ſiebenten Feld des Thurmd,. 
Schwarz. Nimmt fie mit dem Laufer. 
5. Weiß. Gibt das Schadmatt mit dem 
Springer auf dem fiebenten Felde des Laufers. 
Die Stärke der zwei Springer mit der Kö: 
nigin vereinigt if in diefem Spiel merkwürdig. 
26. 
In fünf Zügen. 
Bon demfelben. 
Die Meißen. 
Königs; auf dem’ Feld des Thurms der 
Königin. 
Königin; auf ihrem zweiten Felde. 
Thurm; auf dem Selde der Königin. 
Andrer Thurm; auf dem Jelde des Sprins 
gers der Königin. 


. 
— — — — — 
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Lanfer der Königin auf dem fechften Felde 
des Laufers des Könige. | 
des Thurms und ber Königin auf 
des Springerg $ thren Feldern. 

| Die Schwarzen. 

Der König; ; aufdem Feld feines Springerg. 
Königin; aufdem vierten Feld ihres Laufers. 
Thurm des Könige; auf dem Feld des 

Könige. 

Thurm der Königin auf feinem Seite, 
der zwei Thuͤrme und ) auf ihren 
des Laufers des PH 

des Springers des Könige einen 
Schritt vorgeruͤckt. 

I. Weiß. Die Königin; auf das fechfte Feld des 
Thurmsdes Königs, droht das Matt auf dem 
fiebenten des Springers. 

. Schwarz Die Königin auf das Feld des Lau— 
fers zur Vertheidigung. 

2, Weiß. Die Königin nimmt den Baier 
des Thurms , und gibt Schach. 

| R 2 


Bauern 


Bauern 
Feldern; 
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Schwarz Der König nimmt fie. 

3. Weiß. Der Thurm des Königs gibt Schad) 
auf feinem eignen Felde. 


Schwarz. Die Königin deckt es auf dem drits 
ten geld des Thurms. 


4. Weiß. Der nehmlihe Thurm nimmt die 
Königin und gibt Schad). 

Schwarz Wenn erden König zurädziche: fo 
macht der Thurm ihn matt in der Ecke; und 
nimmt er den Thurm 


5. Weiß. So macht ihn der andre Thurm 


Schahmatt auf dem Feld des Thurms des 
Königs. " 


Spiele in ſechs Zügen. 
27. 
Bon dem Neapolitaner Salvis. 
Die Weißen. 
König; auf feinem fiebenten Felde. 


Springer; auf dem Felde des Laufers das 
Königs. 
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bed. Thurms des Königs auf dem 
: fünften Felde; 

des Springers des Königs auf dew 
fechften Felde. 

0 Die Schwarzen.. 

König; auf dem Feld feines Thurms. 

des Thurms des Könige: einen 
‚Schritt vorgerädt; - 

des Springers des Königs nich 
bewegt. 

1. Reif. Der Springer auf das dritte Feld 
des Königs." 

Schwarz. Der König auf das Feld des 
Springers. 

2. Weiß. Der Springer auf fein viertes Feld. 
Schwarz. Der Koͤnig in die Ecke. 

3. Weiß. Der Springer auf das ſechſte Feld 

des Laufers des Könige. 

Schwarz. Der Bauer muß ihn nehmen. 

2. Weiß, Mehm ihn nicht wieder mit dem 

:. König; fonft wird das Spiel pat, fondern 


.d 


Bauern 


Bauern 
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. gehe damit auf das fiebente Feld feines Laus 
fer, oder das Feld des gegenfeitigen Laufers. 
Schwarz. Der Bauer geht auf das vierte Feld 
des Laufers. 
5. Weiß. Der Bauer gibt Shah auf dem 
fiedenten Feld des Springers. 
Schwarz. Der König auf das zweite Feld des 
Thurms. 
6. Der Bauer macht ſich zur gonigin, und 
gibt Schachmatt. 
28. 
In ſechs Zuͤgen. 
Von Contarelli. 
Die Weißen. 
König, auf demzweiten Feld feines Thurms. 
Koͤnigin; auf dem Feld des Koͤnigs. 
. Tharm; auf dem fünften Feld des Sprin⸗ 
gers der Koͤnigin. 
Ind Thurms des Könige einen 
. Ochritt vorgerktkt: g 
Bauern des Springers des Könige zwei 
Schritt vorgeruͤckt. 


— — — —— — 
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| Die Schwarzen. 
König; auf dem Feld feine Thurms. 
Königin; auf ihrem fehften Felde. - . , 
Springer ; auf dem vierten geld des 
Thurms dep: Könige. ' 


des Thurms und] des ini 
Bauern | L. 


des Laufers ) „richt bewegt; 
des Springers einen : Schritt 
geruͤckt. Kur Pr 


1. Weiß. Die Königin gibt auf dem fünften 
Felde des Koͤnigs Schach. 

Schwarz. Ber Bauer Ban des Königs 
deckt. nz 

8. Beiß,: Die, Sönigin, sis, ‚auf dem. Feld 
des gegenfeitigen Koͤnigs Schad, 

Sqhwarz. Dar König auf, das 4weite Feld 
feines Springers. lee hend 

3. Weiß, Die Königin gibt auf dem ſiehenten 
Felde des Könige Schach.20i 

Schwarz⸗ Ner Koͤnig net Bet Sei ſei⸗ 
nes Thurms. ii 2 tnl 


“ de 
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A Weiß. Der Thurm nimmt den Springer 
und gibt Schach. 
Schwarz. Der Bauer des Springers des Koͤ⸗ 
nigs muß den Thurm nehmen. 
5. Weiß. Die Königin nimmt den Bauer des 
Königs, und gibe Schach. 
Schwarz. Die Königin deckt. 
6. Der Bauer des Springers des Königs gibt 
auf dem fünften Felde Schachmatt. 
. 29. 
In feche Zügen, 
Bon unferm Ungenannten, 
Die Weißen. 


“7 Dee‘. Königs auf dem ' Felde: feines: 


Khurme. 
+ Raufer des Koͤnigs; auf dem zweiten Feld 
bes Thurms der Königin. - 
Laufer der‘ Sonigin; auf dem mweiren Feld 
re Springers. -' i 
: Bauer des Thurms bes eine; auf feinem 
fünften Felde. 
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Die Ehwarzen. 
König;. auf dem Feld feines Thurms. 
Laufer des Könige; auf dem fünften Seld 
des Springers der Königin, 

: &pringer auf dem vierten Feld des Thurms 
der Königin. 
des Thurms und auf ihren 
| des Springers des Könige} Feldern. 
3. Weiß. Nüct den Bauer auf das fechfte 

Feld des Thurms. 

Schwarz. Sieht den Eaufer zurͤck auf ſein 
eignes Feld, 

2. Weiß. Der Laufer des Könios auf das 
fünfte Feld der Königin, um den Springer 
feftzufegen. 

Schwarz. Auf das zweite Feld des Springers 
der Königin. . 

9. Weiß. Der Laufer nimmt ihn. 

Schwarz Geht zu feinem, Beften. mit dem 
König auf das Feld des Springers. , 

Denn. wenn .er feinen Laufer gegen den an- 


Bauern 
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dern zöge: fo würd’ ihn diefer mit bem Bauer 
nehmen, und hernad) matt machen. 
4. Weiß. Schach mit dem Laufer des Königs 
auf dem fünften Feld der Königin. 
Schwarz. Geht wieder mit dem König in | 
die Ecke. 
5. Weiß. Zieht den Laufer auf das zweite 
Feld des Thurms der Königin. 
Schwarz. Muß mit feinem Laufer heraus, 
weil er fonft nichts ziehen kann. 
6. Weiß. Nimmt den Bauer des Springers 
mit dem Bauer , und gibt Schachmatt. 
Spiele in fieben Zügen. . 
20. 
Don Pater Alfonso Giannotti zu Correggio, 
Öffentlichen Lector der Philoſophie ‚ik 
diefer Stadt. 
Die Weißen, 
König auf dem zweiten - Feld feines 
Thurms. | 
Königin auf ihrem vierten Felde. ". 
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Thurm auf dem vierten Feld des Sprin⸗ 
gers des Königs. 
Springer auf dem Feld der gegenfeitigen 
Königin. | 
des Springers des Königs nicht 
Bauern bewegt; 
des Springers der Königin auf 
feinem fünften Felde. 
Die Schwarzen. | 
König auf dem zweiten Felde des Thurms 
der Königin. 
Königin auf dem vierten Felde des Laufere 
des Königs. 
Thurm der Königin anf feinem eignen 
Felde. J 
Laufer der Königin auf dem dritten Felde 
des Könige. ‚ 
des Springers der Königin einen 
Schritt vorgerüdft, 
des Laufers der Königin nicht 
. bewegt. 


Bauern 
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I. Weiß. ' Die Königin gibt Shah auf dem 
vierten Feld ihres Thurms. 

Schwarz. Der König auf das Feld des Sprin: 
gers der Königin. 

2. Weiß. Der Springer gibe Schach auf dem 
fechften Feld des Laufe:s der Königin. 

Schwarz. Der König am beten auf das 
zweite Feld des Springers. 

3. Weiß. Die Königin nimmt den Ihurm 
und gibt Schach. 

Schwarz. Nimmt fie mit dem König. 

4. Weiß. „Der Thurm gibt Schach) auf feinem 
vierten Felde, 

Schwarz. Der König auf das zweite Feld des 
Springers. 

5. Weiß. De Thurm gibt Schach auf feinem 
fiebenten Felde. 

Schwarz. Der König auf das’ Feld des Laus 

| fers der Königin. j 

6. Weiß. Der Thurm aufdas Feld des Thurme 

der gegenfeitigen Königin, gibt Schach. 
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Schwarz. Der König, wohin er-fann. 
7. Weiß. Der Thurm macht Schachmatt, 
"auf dem Feld der Königin, oder ihres 
Springers, wenn er auf dem zweiten Feld 
der Königin oder des Springers iſt. 


21. 
Sn fieben Zügen. 
Bon dem Ungenannten. 
Die Weißen. 
Der König auf feinem eignen Felde. 
Die Königin auf dem zweiten des Königs. 
Der Springer auf dem fechften Felde .des 
Königs. 
. Die Schwarzen. 
- Der König auf dem Feld des Springers 
der Königin. 
Die Königin auf dem fünften. Held des 
Springers des Königs. | 
Der Thurm der Königin auf dem Zeld des 
Koͤnigs. 
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Der Thurm des Königs auf dem Feld feines 
Springers. 
des Springers und nicht 
des Thurms der Königin, bewegt. 
1. Weiß. Gibt Schach mit der Königin auf 
dem fünften Feld des Könige. 
Echwarz Der König geht am beften in die Ecke. 
9 Weiß. Schach mit dem Springer auf dem 
fiebenten Feld des Laufers der Königin. 
Schwarz Der König auf das Feld des Sprin⸗ 
gers, 
3,8. Nimmt mit dem Springer den Thurm;. 
und gibe Schach mit der eröffneten Königin. 
©. Seht mit dem König am beften in die Ecke, 
4. Weil. Gibt noch einmal Scad mit dem 
Springer auf dem fiebenten Feld des Laufers. 
Schwarz. Der König kehrt auf das Selb des . 
Syringers zuruͤck. 
5. Weiß. Der Springer auf dag fechfte Feld 
des Thurms der Königin; aibt doppelt Schach. 
Schwarz. Der Koͤnig in die Ecke. 


Bauern 
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6. Weiß. Die Königin gibt Schach auf dem 
Feld des Springers der feindlichen Koͤnigin. 

Schwarz. Der Thurm muß ſie nehmen. 

7. Weiß. Der Springer gibt auf dem ſieben— 
ten Feld des Laufers der Koͤnigin das ers 
ſtickte Matt. 

J 32. 

In acht Zuͤgen. 

Von Signor Don Salvadore Albino, einem 

der groͤßten praktiſchen Schachſpieler ſeiner Zeit, 

von welchem die Schrifiſteller nur einige Frag⸗ 
mente aufgezeichnet und hinterlaffen Haben; er 
und fie find gleihfam Gemählde von Seneca’s 

Tode, wo fie deſſen legte Worte aufichreiben. 

Man nannte ihn blos den Beneventaner; weil 

ev in Benevent zu Haufe war.- 

Diefe Darthiehat Salvio, der Neapolitaner, 
aufbewahrt. | 
Die Weißen. 
Der König auf das fiebente Feld des Las 
fers der Königin. | 
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Thurm auf das ſiebente Feld des Springers 

der Königin. 

Andrer Thurm auf das ftebente Feld der 

Königin. 

Bauer des Springers der Königin auf fein 
fechftes Feld. 
Die Schwarzen. 
Der König auf das Feld des Thurms der 

Koͤnigin. 

Bauer des Königs auf feinem dritten Feide. 
Der Weiße hat den Zug, und will mit dem 

Bauer den Schwarzen Schachmatt machen, 

ohne feinen eignen König zu bewegen; und in 

acht Zügen. 

1. Weiß. Der Thurm, dee auf dem fiebenten 
Felde der Königin ſteht, geht in derfelben 
Reihe, wohin er will. | 

Schwarz. Der Bauer des Königs auf das 
vierte Feld. 

2. Weiß. Derſelbe Thurm fpaziert auf und 
ad in derfelben Reihe, oder aud) die Queere 

des 
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des Schachbrets, nur darf ‚er nicht Schach 
geben,-oder den Bauer nehmen, den dritten, 
vierten und fünften Zug; hur hält er fi 
ensfernt von feinen eignen Stüren, bis 
der Schwarze feinen Bauer zur Königin 
macht. | 


6. Weiß. Alsdann gibt diefer Thurm Schad) 


auf der Reihe des Thurms der Königin. 
Schwarz Muß es mit feiner neuen Könis 
gin auf dem vierten Felde ihres Thurms 
decken. | 
7. Weiß. Gibt Schach mit dem andern Thurm 
auf dem fiebenten Feld des nehmlichen 
Thurms der Königin. | 
Schwarz Muß diejen gehmen mit feiner Koͤ— 
nigin, und gibt Schach zugleich dem weißen 
Koͤnig. 
8. Weiß. Deckt ſeinen König mit dem Bauer 
auf dem ſiebenten Feld des Springers; und 
gibt zugleich Schachmatt. | 
Diefes Spiel iſt wirklich von einer ers 
I. Band, ‚© 
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ſtaunlichen Feinheit in den Landern, wo der 
Schwarze ſeinen Bauer auf dem achten Feld 
zur Koͤnigin machen muß, aus Geſetz oder 
Gebrauch; wie damals in Neapel Die Gewohn⸗ 
heit war. 

So viel ſieht man inzwiſchen aus der 21. 
Parthie, daß Signor Don Salvadore Albino 
ſeinen Damian gut ſtudiert hatte. 


u. 





Ich hoffe, daß Sie an diefen Parthien 
genug haben; ich muß auch etwas für mich bes 


halten, wenn ich wieder komme, und dacf — 


nicht alles über die Alpen fenden. In meinem 
. Köcher bleiben inzwiſchen noch manche gute 
Pfeile ſtecken. 

Ich eile ſogleich in einen E qechtlubd, wo 
mich zwei junge ſchoͤne Sicilianer voll Genie 
und Geiſt aufgefordert haben; der eine tft aus 
Syrakus, und der andre aus Catanca. Einer 
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. ein Bildhauer, und der andre Architekt. Sch 


wuͤnſchte oft, fie wären Dichter oder Mahler 
geworden ; denn Beide haben die lebhaftefie 
Einbildungskraft, und ihre Spiele jind immer 
voll.frifhen Reizes. Kurz; fie find noch jegt, 
wenigſtens was die Eupvim betrifft, wuͤrdige 
Landsleute von dem großen Archimed und 
dem feurigen Theokrit. Es geht doch nichts 
über die lebendige Natur in ihrer Schoͤnheit. 
Freilich kann man ſolche Geſellſchaft nicht 
immer haben; und muß ſich dann mit den 
todten Büchern behelfen, die nur an fie ers 
innern. u 

Zum Beſchluß nur noch ein Fragment, weil 
fih) der Ungenannte in feinen Regeln über das 
Schachſpiel darauf bezieht. 

- Das 33 Spiel, um das Drittel vom Huns 
dert voll zu machen. 

Ein Pat, weit die Königin hier. weniger 


iſt, als ein Thurm. 


L 
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Die Weißen. 


König auf dem Feld des Thurms der Kös 


nigin. 
Thurm auf dem vierten Feld des Sprins 
ders der Königin. | 
bes Thurms der Königir‘) aufihren 
des Laufers der Königin) Feldern; 
der Königin einen Schritt gerückt. 


Bauern 


Die Schwarzen. 
König auf dem dritten Feld des Thurme 
ber Königin. " 
Königin auf dem fiebenten Feld des Königs. 


des Thurms der Königin) ee en 
fechiten 
des Laufers der Königin! Fetdern : 


der Königin auf dem fünften Felde. 


Bauern 


Der’ Weiße, oder der Schwarze mag den 
“Zug haben: das Spiel iſt feiner Natur nach 
"Hat: dern wenn der Weiße feinen Thurm auf 
der Reihe des Springers behaͤlt: ſo kann der 
Schwarze nicht mit dem Koͤnig heraus, und 
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feiner Königin beiftehen; und nimmt er mit 
der Königin den Bauer des Laufers: fo ift der 
Weiße pat, dern fein Thurm gibt immer 
Shah, fo lange bis er ihn nimmt. Wenn 
die Königin ein Thurm wäre: fo- Hätte der 
Schwarze das Spikl geivonnen. 

Es ift dieß eine hoͤchſt merkwürdige Auss 
nahme von der Theorie des Gleichgewichts , 
die auch wohl im uͤbrigen Leben und im Großen 
bei Voͤlkern ſtatt findet, und es gehört Erfah— 
rung, Uebung, kurz; Genie dazu, fie wohl 
anzuwenden, zu gebrauchen, | 

Zwei Springer können nicht matt machen, 
aber doch ein Thurm, der allein weniger iſt, 
als beide zuſammen; ſie haben eben beſondere 
Eigenſchaften und Kraͤfte, die nicht in die 
bloße Zahlenrechnung koͤnnen gebracht werden, 
und das Schachmatt allein entſcheidet nicht 
vom Werth der Figuren, jede will beſonders 
ſtudiert ſeyn. 
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Die Verbindung zweier Ihärme macht 
jeden ftärker , als er vorher mar, es koͤmmt 
durch ihre Vereinigung nod eine nene dritte 
Kraft hervor, 3. B. daß fie von einander 
gefchügt ‚werden, Doppelt angreiffen u. f. w. 
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Druckfehler. 


1. Band. 


Seite 99 Zeile z ſteht Wettrennen für Wetts 


rennern. 


— — 129 — 2 ſteht des Königd fuͤr der Koͤ⸗ 


— — 133 


nigin. 

6 fieht derfelben für denſelben. 

17 ſteht der Koͤnig zwei Schritt 
fuͤr den Bauer des Koͤ⸗ 
nigs zwei Schritt. 

11 Band. 
7 ſteht Könige für Königin. 
14 iteht Adcodato für Adeodaro. 
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